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Nr. 607. Morgen⸗Ausgabe. 


Wir erſuchen unſere Herren Correſpondenten zur Ver⸗ 
meidung des Zuſchlagporto's vom 1. Januar 1868 ab alle 
Briefe frankirt einzuſenden, und das verauslagte Porto zur 
Quartal⸗ Ausgleichung uns angeben zu wollen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
Pp ee 22 0 
Die italieniſche Miniſterkriſis. 

Louis Napoleon hat eine böfe Zeit; wider alles Erwarten haben 
die Debatten des italieniſchen Parlaments ein Reſultat W das als 
directe Feindſeligkeit gegen die franzöſiſche Politik aufzufaſſen iſt. Das 


Miniſterium Menabrea hatte vorſichtig hindurchzuſchiffen geſucht zwiſchen 
der Erregtheit des italieniſchen Nationalgefühls und dem Argwohn der 
franzöſiſchen Diplomatie, und iſt auf eine Klippe gerathen. 

Die Ablehnung der Erklärung, daß das italieniſche Abgeordnetenhaus 
alle ungeſetzlichen Mittel zur Erwerbung Roms verwerfe, iſt eine Auf⸗ 
munterung für Garibaldi, fein Unternehmen zu wiederholen. Mög: 
licherweiſe ſieht ſich Frankreich ſehr bald wieder in die Nothwen digkeit 
velſetzt, eine ſchwierige Wahl zu treffen. 

Das italieniſche Parlament hat, indem es das Gewicht ſeiner Stimme 
für die baldige Herftellung der Einheit in die Waagſchale warf, eine 
günſtigere Stellung, als der norddeutſche Reichstag. Die italieniſche 
Einheit hat in Frankreich weit mehr Sympathien als die deutſche, für 


deren Weſen und Berechtigung den Franzoſen erſt ſehr allmälig das 


Vetſtändniß aufdämmert. Die Gräuel, welche die entthronten italieni⸗ 
ſchen Dynaſten ſich haben zu Schulden kommen laſſen, haben das Gute 
gehabt, daß lange Jahre hindurch in Europa die Beſtrebungen der ita⸗ 
lleniſchen Actionspartei mit der Sache der Freiheit überhaupt identifteirt 
wurden. Was die deutſchen Kleinfürſten an ihren Völkern gefündigt, 
ſo vielen Schaden es auch gethan, bat doch nie den grauſamen Anſtrich 
ö gehabt, als etwa die Thaten des Bomba und Bombing. Die italie⸗ 
niſche Demokratie hat mit der franzöſiſchen eis in Wechſelbeziehungen 
beſtanden, was durch die gemeinſame romaniſche Abſtammung erleichtert 
wurde, während der geistige Verkehr, den Frankreich mit Deutſchland 
hatte, ſich immer auf Einzelne beſchränkte. Die Erfolge Italiens find 
zum großen Theil durch franzöſiſches Blut erkämpft worden, während 
Deutschlands ſelbſiſtaͤndige Erfolge die reizbare franzoͤſiſche Eiferſucht 
wachgerufen haben. Ein geeinigtes Italien gilt, ob mit Recht oder 
Unrecht, den Franzoſen für weniger bedrohlich, als ein geeinigtes Deutſch⸗ 
land. Endlich iſt der reactlogäre Charakter der inneren Politik Bis⸗ 
mard’s, die wegzuleugnen wir freilich nie verſuchen werden, in der fran⸗ 
zöſiſchen Vorstellung bis in das Maßloſe übertrieben. Alle dieſe Um⸗ 
ſtände vereinigen ſich, die ilalieniſche Sache in Frankreich populärer zu 
machen, als die deutſche, und jeder Feindſelſgkeit der Regierung gegen 
Ilalien einen gehäſſigen Charakter aufzudrücken. 

2 Andere Umſtände kommen hinzu, die dem Parlament ſeinen Schritt 
erleichert haben. 

Es giebt dort nicht, wie bel une, einen Particular-ömus zu über: 
winden. Man kannte in Italien freilich Bourboniſten und Ultramon⸗ 
tane, allein dieſelben tragen ihren reactlonären Charakter ehrlich zur 
Schau. Es giebt Republikaner, welche dem Hauſe Savoyen einen 
gründlichen Haß widmen, allein dieſelben find nie fo verblendet geweſen, 
das zurückzuſtoßen, was das Haus Savoyen in ihrem Sinne gethan 
at. Eine Verbindung zwiſchen Bourboniſten, Ultramontanen und Re⸗ 
publikanern, zu welcher wir in Deutſchland leider mehr als ein Analogon 
haben, wäre in Itallen ein Unding. Vor Allem aber fehlt dort das 
Gegenſtück zu unſeren ſchwächlichen Mittelparteien, die zwar liberal, 
aber vor allen Dingen ſächſiſch, baleriſch und würtembergiſch und nur 
nebenher ein ganz klein wenig deutſch ind. Das italieniſche Parlament 
verlegte keine Empfindlichkeit, die zu ſchonen weile iſt, indem es ſich in⸗ 
direct für die baldige Erwerbung Roms ausſprach; der deutſche Reichs⸗ 
tag, der ſich für die ſchleunige Ueberbrückung des Mains ausſpräche, 
würde ſolche Empfindlichkeiten in Menge verlegen. 


Und endlich, die Befreiung Italiens hat von Anfang an den Cha⸗ 
rakter einer e gehabt. Ganz Süd-Stalien fiel dem m 
diniſchen Staate als eine Frucht der Revolution zu, ohne daß das Gabi: 
net einen Finger bewegt bätte: Neben Cavour und ſeinen Nachfolgern, 
neben dem Könige Vickor Emanuel ſelbſt, wird jederzeit Garibaldi als 
gleichbedeutend genannt werden. Preußens Erfolge find zwar durch die 


— ren 


aft des Volkes errungen worden, aber die Leitung dieſer Kraft blieb 
lo aueſchlleßlich in den Händen der Regierung, daß es ſchwer war, das 
Voturtheil zu überwinden, der geführte Krieg ſei lediglich ein Cablnets⸗ 
krieg. Es iſt nur die Erfüllung eines hiſtoriſchen Geſezes, wenn dle 
italieniſche Frage auch ferner durch den revolutionären Inſtinct weiter 
und weſter geführt wird, während die deutſche Frage abhängiger bleibt 
von diplomatiſchen Erwägungen. 
Des endlichen Erfolges ſicher find die Italiener in demselben Maße 
als die Deutſchen. Und ihre Intereſſen find auch fo in einander ge⸗ 
keitet, daß jeder Fortſchritt, den die Einen machen, den Andern zu Gute 
kommt. Uns trifft wohl der Vorwurf, daß wir unſre eigenen Angeles 
beenbetten ein wenig gar zu nüchtern, zu bedürftig und philoſophiſch 
auffaſſen. Den Italienern macht man mit eben ſo großem Rechte den 
Vorwurf einer zu leichten Erregbarkeit. Es wäre beſſer, wenn beide 
Fehler, die nun einmal in den National⸗Charakteren begründet liegen, 
vermieden würden. Wie indeſſen die Sachen einmal liegen, ſcheinen ſie 
1a rat N „at ‚Paralfiren. Im rechten Augenblicke, 
7 
Sele zu fe gleichen Schritts vorzugehen und ſich 
Die Seen find nicht ſtark genug, 
1 bieten, und ſie haben in Europa keinen ander 
Norddeutſchland, deſſen Freundschaft nicht auf 6 
ſondern auf der Solidarität der Intereſſen beruht. Und wir haben 
| alle Veranlaſſung, die neueſten Vorgänge in Itallen mit Theilnahme 
und Aufmerkſamkeit zu verfolgen. Entſchieden wird durch die gegen 
FBrankreich verübten Neckereien zunächſt Nichts werden, aber doch haben 
dieſelben eine große Bedeutung. Sie ſchwaͤchen die kaſſerliche Politik 
indem fie dieſelbe ſtets von Neuem zu falſchen und unüberlegten Schrit⸗ 
ten verleiten, und weiſen die Hohlheit, Schwäche und Unhaltbarkeit der: 
ſelben nach. Wir haben zuweilen an die ſpaniſchen Stiergefechte denken 
müſſen. Voran geht der Mann im bunten Mantel, der den Stier 
darch unabläffige Neckereien in Wuth verſetzt; zur rechten Zeit macht 
er dem Platz, der fill und ſicher den toͤdtlichen Streich führt. 


allein Frankreich die Spitze zu 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 
; Ange Heft.) 


Da nach der Demonſtration an der Neiſſe keine Anzeichen auf eine 
feindliche Concentration gegen Oberſchleſien deuteten, wurde unterm 
22. Juni von Berlin nach Görlitz an die J. Armee und nach 
Neiſſe an dle II. Armee telegraphirt: „Seine Mafeſtät befehlen, 
daß beide Armeen in Böhmen einrücken und die Vereinigung in der 
Richtung auf Gitſchin auffuchen.“ Gleichzeitig ging ein Schreiben 
des Chefs des Generalſſabes der Armee (General v. Moltke) 
an die beiden Heerführer ab, das im Weſentlichen lautete: „Es iſt mit 
dem Chiffre⸗Telegramm natürlich nicht gemeint, daß Gltſchin unter allen 
Umfländen erreicht werden müßte, die Vereinigung hängt vom Gang 
der Begebenheiten ab. Nach den vorliegenden Nachrichten iſt es un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die Hauptmacht der Oeſterreicher ſchon in den 
allernächſten Tagen concentrirt im noͤrdlichen Böhmen ſtehen könnte. 
Unſere Initiative dürfte Gelegenheit geben, den Gegner in getheiltem 
Zuſtand mit überlegnen Kräften anzugreifen und den Sieg in anderer 
Richtung zu verfolgen. Dennoch iſt die Vereinigung aller Streitkräfte 
etig für die Hauptentſcheidung im Auge zu behalten. Die Armee⸗ 
Commando's haben ‚von dem Augenblick an, wo fie dem Feinde gegen⸗ 
über treten, nach eigenem Ermeſſen zu handeln, dabei aber ſtets die 
Verhäͤltniſſe der Nebenarmee zu berückſſchtigen, daher fortgeſetztes Ver⸗ 
nehmen untereinander zu ermöglichen.“ Außerdem wurde beim Com⸗ 
mando der erſten Armee hinzugefügt: „Da der ſchwächeren II. Armee 
die ſchwierige Aufgabe des Debouchirens aus dem Gebirge zufällt, fo 
wird nach der Verbindung mit General Herwartb der I. Armee um 
ſo mehr obliegen, durch ihr raſches Vorgehen die Krifid abzukürzen.“ 

Der Kronprinz gab hierauf folgende Dispoſition: 24. Juni, 
Ruhetag wegen der bevorſtehenden Anſtrengungen. Projectirter Auf⸗ 
marſch an der oberen Elbe am 28. Juni planmäßig beendet. I. Armee⸗ 
Corps über Liebau, Trautenau nach Arnau — Garde⸗Corps 
über Neurode, Braunau, Eypel nach Königinhof — V. Armee: 
Corps über Glatz, Reinerz, Nachod nach Gradlitz (l Meile öſtlich 
von Königinhof) — Cavallerie⸗Diviſlon Hartmann von Walden⸗ 
burg äber Schömberg und Trautenau der Garde folgen. Das VI. 
Corps (das bis Freiwaldau vorgegangen und dort ein kleines Gefecht 
batte, in dem die 9. Compagnie des 10. Regiments eine Attaque öfter: 
reſchiſcher Huſaren zunückſchlug) folgt der Armee in die Grafſchaft Glatz. 

Der Kronprinz verkannte dabei nicht die großen Schwierigkeiten, 
die das Terrain bot, hoffte aber im ungünſtigſten Falle einen ſehr 
bedeutenden Theil der feindlichen Streitkräfte feſtzu halten, bis das 
„ der I. Armee ſchließlich das Zuſammentreffen bewirken 

Die I, Armee, fo ungeduldig fie auch war, die Grenze zu Über: 
ſchreiten, ſagt der Generalſtab, mußte mit der Elbarmee gleichzeitig aus 
dem Laufipergebirge debouchtren, daher auf dieſe warten. Wegen des 
ungangbaren Schandauer Sandſteingebirges halte die Elbarmee nur 
die eine Straße von Dresden über Stolpen; die Garde⸗Diviſion 
des Reſerve⸗Corps konnte von Meißen die Landſtraße nach Dresden 
und außerdem die Eiſenbahn bis Biſchofdwerda benutzen. Es rückte 
ſomit die Elbarmee vom 20. Juni an, wo die Avantgarde den Marſch 
antrat, auf einer Straße in drückender Sonnenhitze und unter ganz 
beſonders ſchwierigen Verpflegungs⸗Verhältniſſen echelonweiſe 13 Meilen 
durchs Gebirge über Burkersdorf, Schluckenau, Rumburg, 
Gr.⸗Mergenthal nach Gabel. Am 25. Juni beſetzte bereits die 
Avantgarde die Gegend ſüdlich dieſer Stadt, dann folgte Diviſion 
Etzel, dann Canſtein, dann Münſter. Von Torgau hatte hiernach 
die Elbarmee in 10 Tagen 23 ½ Meilen zurückgelegt. 

„Die I. Armee concentrirte ſich am 22. Juni wie folgt: Di⸗ 
viſion Horn weſtlich, Diviſion Franſecki öfllich der Neiſſe um Zit⸗ 
tau, Diviſion Werder bei Herrenhut, Diviſion Herwarth 
bei Hirſchfelde, Divifion Tümpling bei Seidenberg, Divi⸗ 
ſion Manſtein bei Markliſſa, Gavalleries Corps Prinz 
Albrecht hinter beiden Letzteren. Aus dieſer Aufſtellung erfolgte auf 
6 verſchiedenen Straßen, jede Divifion für fi, am 23. und 24. Juni 
der Einmarſch in Böhmen. Am 24. Juni Nachmittags ſtand 
die geſammte I. Armee bereits vereinigt in und um Reichenberg 
in Böhmen. Am 25. verblieb die I. Armee in ihrer engen Con⸗ 
centrirung um Reichenberg, die Elbarmee erreichte Gabel und Um⸗ 


gegend, die Garde-Landwehr-Divifion gelangte bis Georgenthal 


und Rumburg. 

Bis dahin hatte man nur Cavallerle⸗Patrouillen vor ſich, die den 
Marſch beobachteten, und dabei einige Gefangene gemacht. Blos die 
4. Escadron des 6. Huſaren⸗Regiments ſließ bei Langenbrück am 
24. auf das Regiment Lichtenſtein⸗Huſaren. Zwei Escadrons deſſelben 
attaquirten, beide Linien durchbrachen ſich und machten dann Kehrt 


gegen einander; das Herannahen preußiſcher Infanterie ſetzte dem Ge⸗ 


fechte das Ziel. Preußiſcherſeits 2 Offiziere, 11 Mann verwundet, 
1 Mann todt, 4 Mann gefangen vom Feinde, deſſen Verluſt größer, 
10 Pferde erbeutet. — „Daß das Debouchiren aus dem Lauſitzer Ge⸗ 
birge auf keinen ernſtlichen Widerſtand geſtoßen“, bemerkt unſer Gene⸗ 
ralſtab, „lag in den Anordnungen auf feindlicher Seite.“ Ueber den 


Kriegsplan Benedek's muß man nämlich nach den öͤſterreichiſchen mili⸗ 


täriſchen Zeitſchriften fliegen, daß er feine Hauptmacht am rech⸗ 
ten Elbufer bei Joſephſtadt und Königinhof verſammeln 
wollte. — Diefen Plan beurtheilt nun unſer Generalſtab gänftig, d. h. 
als einen an ſich richtigen Gedanken, hält es indeß fraglich, ob jener 
Gedanke noch richtig war, als die preußiſchen Heere bereits in vollem 
Anmarſch waren. Ließ man die Preußen bis an die Elbe und Iſer 
vordringen, fielen einzelne Defileen dieſer Abſchnitte in ihre Hände, fo 
lief man Gefahr, indem man die eine Armee angriff, von der andern 


im Rücken angegriffen zu werden. 


Nunmehr wird erwähnt, daß Benedek durch die mangelhafte 


Ausrüſtung ſeiner Truppen ſich veranlaßt ſah, mit der ſchon am 


10. Juni verſammelten Armee bis am 17. in Mähren zu verbleiben. 


Am 20. Juni ſtanden die Preußen bei Dresden, Goͤrlitz und Neiſſe; 
von hier bis Gitſchin war die Entfernung nicht größer, als von Gitſchin 
bis zur mähriſchen Grenze, mithin mußte die Zeit, wo Benedek ſich 
gegen eine Armee allein wenden konnte, eine ſehr kurze ſein. Daß Bene⸗ 
dek ſich nun nicht auf die zweite Armee in dieſer knappen Friſt warf, 
erſcheint jetzt jedem Laien als kaum begreiflich, indeß, giebt der Gene⸗ 
ralſtab zu bedenken, der Marſch des Kronprinzen hinter der Graſſchaft 
fort, war dem Feinde nicht bekannt, und konnte es kaum eher wer⸗ 


meiſter unter drei von der Stadt zu präſentirenden Candidaten dom König 
berufen oder, falls keiner der Candidaten geeignet erſcheint, unmittelbar vom 
König ernannt, Die erſte Berufung eines Oberbürgermeiſters wird jetzt nach 
der „Prov.-Correſp.“ auf Grund der jüngſt geſchehenen Präſentation erfolgen, 
Wie uns anderweitig gemeldet wird, iſt darunter die Beſtätigung des in erſter 
Linie präſentirten Dr. Mumm zu verſtehen. Man zweifelte bisher daran, 
weil derſelbe in politiſcher Beziehung eine gegen die preußiſche Oberhoheit 
nicht eben freundliche Stellung eingenommen, aber im Vertrauen auf die ale 
gemein günftige Entwickelung der Landesverhältniffe und darauf, daß auch } 
Frankfurt ſich immer mehr dem allgemeinen Zuge anſchließen werde, will man 
mehr Rückſicht auf die perſönlichen Eigenſchaften des Mannes, feine Sad: 
kenntniß und Erfahrung nehmen, als daß man etwaige politiſche Motive als 
entſcheidend anſehen ſollte. 5 5; 

Mit den beiden (im Mittagbl.) mitgetheilten Handſchreiben des Kaſſers 
von Oeſterreich an den Reichskanzler v. Beuſt und den ungariſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen And raſſy iſt ein neuer Schritt auf dem Wege des Con⸗ 
ſtitutionalismus gethan. Die Freiherren v. Beuſt, v. Becke und v. John 
werden dadurch zu Reichsminiſtern, und als cisleithaniſche Miniſter bleiben 
nur noch Graf Taaffe und Ritter v. Hye. Das iſt ein Interregnum, das 
natürlich in kürzeſter Zeit einem eisleithaniſchen Miniſterium Platz machen 
muß, doch find die Verhandlungen mit den vier Perſonen (Auersperg, Giskra, 
Herbſt, Berger), die dabei eine Rolle zu ſpielen berufen find, noch nicht zum 
Abſchluß gediehen. 


heute nichts Neuts zu melden. Dem „Avenir national“ zufolge erwartet man 
eine Proclamation des Königs, welche die Auflöfung der Kammer anzeigt und 
an die Mäßigung des Landes appellirt, damit die guten Beziehungen zu 
Frankreich aufrecht erhalten würden. Indeß ſind noch immer Gründe genug 
vorhanden, die Anordnung einer ſolchen Maßregel für keineswegs wahrſcheinn 


men alle Bafl- 


6. N 


Sonntag, den 29. December 1867, 


den, als in dem Moment, wo die Armee aus den Defileen her⸗ 
austrat. Die preußiſche officielle Anſage von Quartier für 100,000 
Mann in Oberſchleſien und die Demonstration des VI. Corps halfen 
noch die wahre Abſicht dem Feinde zu verbergen. ö 

Als die öſterreichiſche Intendanz einigermaßen fertig, die bei Troppau 
und Teſchen ſtehenden Truppen des IV. Corps (Feſteties) per Elſen⸗ 


bahn herangezogen, trat Benedek am 17. und 18. Junk feinen Vor⸗ 


5 
f 
i 


marſch nach Böhmen an, nachdem er zur Deckung der rechten Flanke 
gegen Glatz das II. Corps (Thun) und die 2. leichte Cavallerie⸗Di⸗ 
viſton (Thurn und Tarie) aufgeſtellt. 
Gegend von Brünn das X. Corps (Gablenz) mit der 1. Reſerve⸗ 


So brachen nun aus der 


Gavallerie-Divifion (Schleswig⸗Holſtein), links neben ihr das | 


III. Corps (Erzherzog Ernſt), neben dieſem links die 2. 


Cavallerie⸗Diviſion (Zajtſek), die bei Kremſier ſtand, in erſter Linie | 


gegen Norbweflen auf. Ihnen folgten: rechts das VI. Corps (Ram- 
ming) von Olmütz, im Centrum das VIII. (Erzherzog Leopold) 
von Brünn aus, links die Armee⸗Geſchütz⸗Reſerve. Dabei ließ das 


VIII. Corps die Brigade Rothkirch und von der 3. Reſerve⸗Cavallerie⸗ 


Divifion das 7. Ulanen⸗Regiment bei Wil denſchwerdt zur Sich 


der Bahn, gegen welche dort bedrohlich die Spitze der Graſſchaft Glaß 


hervortritt. In dritter Linie marſchirte endlich: das IV. Corps von 


Olmütz, links neben ihr die 3. Reſerve⸗Cavallerie⸗Diviſton (Couden⸗ 
hoven) von Wiſchau her. Es trafen Prinz Schleswig⸗Holſtein 


am 24. bei Skaliz, Gablenz am 25. bei Jaromir (Joſephſtadt), 
Eryherzog Ernſt am 26. bei Königgrätz, von der Queue Ramm ing 
am 26. bei Opoeno (2°, Meilen nordöſtlich von Königgrätz), Erzher⸗ 
zog Leopold bei Tyniſt (2 Meilen ſüdlicher, gleich weit von Königgrätz 
und Opocno), Coudenhoven bei Wildenſchwerdt, die Artillerie 
bei Leitomiſchl ein. Demnach konnte die geſammte Armee ihr beab⸗ 
fichtigtes Rendezvous, die obere Elbe, nicht vor dem 2. Juli er⸗ 
reichen. — 


Der Bericht des Generalſtabes wendet ſich nun zum Verhalten des 


I. oͤſterreichiſchen Corps (Clam⸗Gallas) und jagt: „Iſt es richtig, 
daß ihm eine Aufſtellung bei Jungbunzlau — Mündengräg empfohlen, 
um die Annäherung der Sachſen an das Gros der Nord⸗Armee zu er⸗ 
moglichen und ſich ſelbſt nahe an derſelben zu halten, ſo hat Graf 
Clam nicht den Verhaltniſſen entſprechend, aber ſtreng nach Inſtruction 
gehandelt. Es iſt in dieſer nirgend angedeutet, daß es darauf ankom⸗ 


men könne, den Vormarſch der Preußen aus den Deſileen aufzuhalten, 


Graf Clam wollte daher auch ſo ſchnell als möglich von der Iſer 


fort und zu Benedet ſich heranziehen.“ — Die Sachſen paſſirten den 


18. Juni die böhmiſche Grenze, Brigade Ringelsheim nahm fie 
bei Thereſienſtadt auf, die andern Brigaden von Clam zogen ſich bei 
Jungbunzlau zuſammen. Hierauf wurde die ſächſiſche Infanterie, 
Artillerie, Train per Eiſenbahn in die Gegend von Pardubitz geſchafft 
und die ſächſiſche Cavallerie marſchirte mit Ringelsheim ebenfalls nach 
Jungbunzlau. Mitten in dieſen Bewegungen, am 21. Jun, 
erhielt plötzlich Graf Clam von Benedek den Befehl: „ Sich mit 
den Sachſen vereint bei Jungbunzlau aufzuſtellen. 
befolgte wieder buchſtäblich dieſe Ordre, die er ohne Motive empfing, 
und ließ die mit der Bahn bereits nach Süden beförderten Sachſen 
wieder ſchleunigſt heranziehen. Hiernach ſtand am 25. Juni das 
I. Corps (Graf Clam) nördlich von Jungbunzlau bei München⸗ 
grätz, Front nach Norden, während Ringelsheim und die Sachſen fi 
im Anmarſch hierher noch befanden. In dieſer Stellung traf nun den 
Grafen Clam die Meldung vom Anmarſche der Preußen. 


Breslau, 28. December. 
Ueber die weiteren Verhandlungen des Landtags nach den Ferien bemerkt 


heute die minifterielle „Prov.⸗Correſp.“: „Beide Häufer haben noch wichtige 
Aufgaben zu erfüllen. Zunächſt ift der Staatshaushalt im Abgeordnetenhauſe 
in der Vorberathung noch weiter zu prüfen, wobei vornehmlich noch die Etats 
der Miniſterien des Innern, der geiſtlichen, Unter richts⸗ und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten und der Juſtiz in Betracht kommen müſſen. 
Bei dieſen Berathungen werden vermuthlich noch eine Reihe wichtiger Fragen 
der Verwaltung zur Erörterung gelangen. Der Staatshaushalt iſt demnächſt 
im Abgeordnetenhauſe noch in der Schlußberathung feſtzuſtellen und gelangt 
ſodann im Herrenhauſe zur Berathung und Beſchlußnahme. Außerdem liegt 
jedem der beiden Häufer noch eine Anzahl beſonderer Geſetze vor, und ſtehen 
überdies noch einzelne Vorlagen von Bedeutung in Ausſicht. Hiernach dürfte 
ſich die Landtagsſeſſion länger ausdehnen, als es urſprünglich den Anſchein 
hatte; dieſelbe wird vermuthlich noch im Februar fortgeſetzt werden. Dieſer 
Fortdauer wird auch infofern kein Hinderniß entgegenſtehen, als das Zollpar⸗ 
lament nicht vor dem Monat März berufen werden dürfte.“ : 


Nach der ſtädtiſchen Verfaſſung Frankfurts a. M. wird der Oberbürger⸗ ö 


In Bezug auf die Neubildung des italieniſchen Miniſteriums haben wir 
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Graf Clam 
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uch zu halten. cute ne Abſtimmung des italienifchen Parlaments, 
wie man von verſchiedenen Seiten mit Recht bemerkt hat, Zurückhaltung nach 
beiden Seiten hin, Zurückhaltung der eigenen Begierde, nach Rom zu gehen, 
aber noch mehr Zurückhaltung der franz öſiſchen Polltit gegenüber, — fo wird 
man ſich auch nicht beeilen, um Frankreich ſich gefällig zu zeigen, zu einer 
Kammerauflöſung zu ſchreiten, zumal das Reſultat einer Neuwahl noch immer 
als ein ſehr zweifelhaftes anzuſeben wäre. — Aus Rom meldet man, daß 
Graf Sartiges wieder einen verfehlten Verſuch gemacht habe, die Curie zu 
Zion zu bewegen. Man verſichert nämlich, er habe im Laufe der vorigen 
Woche dem Cardinal⸗Staats⸗Secretär eröffnet, der Kaiſer glaube, daß bie bon 
ihm beabſichtigten guten Dienſte dem heiligen Stuhle nur dann erſprießlich 
fein könnten, wenn derſelbe ohne Verzug aufrichtig und ernſtlich diejenigen 
administrativen Reformen in Angriff nähme, die ihm ſchon im Jahre 1860 
näher bezeichnet wurden. Dann jet auch auf eine Transaction mit den europäiſchen 
Cabinetten und der öffentlichen Meinung im Intereſſe der Garantirung der 
i en Herrſchaft Ausſicht. Doch der franzöftihe Geſandte, beißt es in 
5 er römiſchen Correſpondenz der „K. Z.“, iſt auch diesmal der Prediger in 
ber Waſte. Cardinal Antonelli hielt daran ſeſt, nur erft, nachdem die alten 
Provinzen bis zum Po zurückgegeben wären, könne er dem Papſte von Re: 
ſotmen auf einer breiten Grundlage sprechen. 
In Frankreich hat die Niederlage des Miniſteriums Menabrea allerdings 
großes Aufſehen gemacht, indeß bezweifelt man an unterrichteter Stelle eben⸗ 
ſowohl, daß die Florentiner Regierung ſich zu einem Staalsſtreiche werde 
brͤngen laſſen, als daß es zur Bildung eines radikalen Miniſteriums kommen 
8 werde. Die officidfen Blätter gefallen ſich dabei beſonders darin, die Tuile⸗ 
klenpolitit gegen den Verdacht zu wahren, auf die Entschließungen des Flo⸗ 
rentiner Cabinets Eiufluß geübt zu haben. Den clericalen Blattern giebt die 
von dem letzteren beſchloſſene Einſtellung der päpftlihen, Schuld neuen Stoff 
s zu den heftigen Declamationen gegen Italien, ſeine Regierung und. feinen 
Konig. Der „Monde“ ſpricht in einem Tone, als ſei der Krieg zwiſchen 
Frankreich und Italien ſchon erklärt, und ſelbſt, wenn dieſes der Fall wäre, 
ſo wären die Ausdrücke, welche das fromme Blatt gegen Victor Emanuel 
perſoͤnlich gebraucht, zum wenigſten nicht der Weiſe anſtändiger Blätter an⸗ 
gemeſſen. In der Sache ſelbſt kann man übrigens dem „Monde“ beiſtimmen, 
wenn er behauptet, daß die Verpflichtung Italiens zur Zahlung der Inter’ 
eſſen auf ſeinem Beſitze des entſprechenden Theiles des Staates, der die Schuld 
urſprünglich contrahirte, berubt, und daß die Beſetzung des jetzt noch päpſt⸗ 
lichen Gebietes durch die Franzofen mit dieſer Verpflichtung nichts zu ſchaffen 
babe. Der „Monde“ bofft, daß die franzöſiſche Regierung, welche in dieſer 
Angelegenheit mit intereſſirt ſei, finden werde, daß jetzt der Moment zum 
Handeln gekommen ſei. 
Was die Debatten über das Armeegeſetz betrifft, übet welche wir unter 
„Paris“ wiever ausführlichere Mittheilungen bringen, fo iſt außer dem Hin⸗ 
weite Ollivier's, daß wohl Preußen, nicht aber Frankteich eine wirklich nalio⸗ 
nale Armee deſitze, beſonders auch die Erörterung der Gründe von größerem 
Jufteereſſe, aus denen es Frankreich wohl nicht jo bald gelingen dürfte, die 
preußische Heereseinrichtung ſich anzueignen. Der Hauptgrund liegt jedenfalls, 
wie man richtig bemerkt, in der Vernachläſſigung des Volksunterrichts. So 
lange ſich Frantreich nicht dazu verſteht, die Schulpflichtigkeit aller Rinder an⸗ 
znuerkennen und fo lange es nicht zur Herstellung wirklicher Unterrichtsfreiheit 
die nöthigen Schritte thut, fo lange wird es auch ſiets eine längere Dienſt⸗ 
1 und den Reſt der dem Söldnerweſen noch angehörigen Einrichtungen zu 
tragen hoben, der ihm bis heute verblieben ift. Ohne politiihe Reformen 
5 gebt es alſo nicht ab. Ohne dieſe, ſagt Dollfus im „Temps“ ſehr richtig, 
wire die militärische Mefocm nur eine erdenckende Laſt im Frieden und ein 
% unzureichendes Vertheidigurgsmittel im Kriege. „Aendern wir alſo⸗ — ſo 
ſchließt derſelbe — „anſtatt unſere Armee, unſere Politik. Säen wir durch 
elne offen demokratiſch⸗liberale Politik Allianzen aus, anſtatt Zwietracht aus: 
5 1 n; Härfen wir die Friedenswahrſcheinlichkeiten, und wenn dann ein Krieg 


ſcht, jo haben wir ebenfo wohl den Sieg vorbereitet und ſchon lange 
vorher organiſtrt. Wollen wir aber kraft der Gleichgewichtspolitik des Herrn 
B e die weltliche Herrſchaft gegen Italien ſtützen und am Main gegen 
Deutſchland Schildwache ſtehen, fo werden wir fo ſehr in's Gleichgewicht 
kommen, daß Frank⸗eich in der einen und die Gefahr einer Coalition in der 
anderen europäiſchen Wagſchale liegen wird. Nur im Recht liegt das Gleich: 
gewicht.“ b 

a England hat die Niederlage des Miniſterlums Menabrea überraſcht, 
aber die es mit Italien gut meinen, ſind durch ſie nicht aus der Faſſung 
F cht und trbſten mit dem alten Rathe, daß Italien noch immer beſſer ge⸗ 


ee... Br Theater. 

Am Fteitage debütirte eine neue Sängerin, Fräulein Borchard, 
vom Hoftheater in Weimar, als „Nancy“ in Flotows „Martha“, ohne 
uns weder durch Schönheit des Organs (Mezzoſopran), noch durch Kunſt 
de d Geſanges eine beſondere Befriedigung gewährt zu haben. Die dies⸗ 
malige Rolle bietet indeß keine hinlänglichen Anhaltspunkte für eine ein⸗ 


Ba 


gehende Beurtheilung, und wollen wir dieſelbe bis nach größeren Reis | 


da Fräulein Borchard, wie man uns ſagt, nächſtens 


ungen ausſetzen, 
dung auftreten wird. Thatſächlich fei nur er⸗ 


5 als „Fides“ und „Azucena 
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= wähnt, daß die Sängerin nach einer Einlage in italieniſcher 


Sprache (Composition von Flotow) einen Hervorruf erhalten hat. — 
Eine ſchoͤne Geſangsleiſtung war die „Martha“ des Frl. Langlois. 
Die Coloratur empfahl ſich durch Sauberkeit und Leichtigkeit, und der 
Sete durch Sicherheit und Wärme im Ausdruck. In gleicher Weiſe 
haben wir Herrn Rieſe (Lyonel) geſchmackvollen Vortrag und trefflichen 
druck nachzurühmen, obwohl manche Stelle eine momentane Indis⸗ 
poſttton verrieth. — Herr Egli war als „Plumkett“ im erſten und 
peiten Akte recht brav. Im dritten hingegen verdarb er ſich den Effect 
des „Porterliedes“ durch eine ganz ungeſchickt hinzugethane Verzierung, 
die ſich in eine Verunzierung verkehrte. — Herr Martinius gab ein 
kecht beluſtigendes Bild des „Richters“, und der Cher fang mitunter 
ſehr unrein. — Das Haus war ganz gefüllt. 

Ceterum censeo: Die Räume des Corridors und des Feyers 
müſſen ordentlich geheizt werden. Es herrſchte daſelbſt geſtern wieder 
eine bittere Kälte. Kurnik. 
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Heine's Mouche. 
. (Aus der Neuen freien Preſſe.) 
In der Geſammtausgabe der Heine ſchen Dichtungen ſtehen ganz am 
Schluſſe einige Gedichte und am Schluſſe der Heine'ſchen Briefe allerlei 
leine Billeta, welche die Aufſchrift: „An die Mouche“ tragen. Sie find 
durch mein Buch: „Erinnerungen an Heinrich Heine“ in dieſe Samm⸗ 
lungen bineingefommen; mir aber moͤchte bebünfen, daß fie nicht recht 
hineingehören und beſſer dort geblieben wären, wo fie urſprünglich ſtanden. 
Die Verſe find gelegentliche Improviſations⸗Scherze, nur für die beſtimmt, 
an welche ſie gerichtet waren; die Briefchen aber eben unerklärt, ſeltſam 
15 und fremdartig da in einer Correſpondenz, welche großtentheils einen 
braktichen, oft ſogar geſchäftlichen Charakter hat. 
Wer aber war die Mouche, an welche dieſe Verſe, dieſe Briefe ge⸗ 
richtet find? Ich bin oft darüber befragt worden und habe mich bisher 
immer nur ſehr zurlickhaltend darüber ausgeſprochen. Juzwiſchen find 
viele Jahre vorübergegangen und Rückſichten weggefallen. Ich darf 
wohl ſchon erzählen, was, ſtreng genommen, auch ſchon früher nach 
einer Seite hin Anſtoß geben konnte. 
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Rellt ſei, als fein franzöſiſcher Proteclor, infofern es in aller Ruhe die Ent: 
wickekung abwarten könne. Dieſer Anſicht iſt auch die „Times“, bie den Ja, 
ſenern den Rath giebt, auf keinen Fall vorerſt an der Schuldenlaſt des 
Papſtes Theil zu nehmen. Denn was lönne Frankreich dagegen thun? Doch 
nicht das Geld gewaltſam von den Italſenern eintreiben, da es der Papſt nie 
von ihnen fordern werde? Dabei drückt die „Times“ ihr Bedauern aus, daß 
in der Verwaltung und im Cabinet, im Parlamente und im Lande noch im⸗ 
mer Anarchie herrſche. — „Daily News“ glaubt an eine Reorganſſation des 
Cabinets unter Menabrea, und erachtet dieſes unter den jetzigen Umſtänven 
als das gerathenſte. — Was das neulich in Folge der Fenker⸗Altentate aus⸗ 
geſprengt geweſene Gerücht von einer nahe bevorſtehenden Aufhebung der 
„Habeas⸗Corpus⸗Acte“ betrifft, ſo hat ſich daſſelbe nicht bewährt. Vielmehr 
verſichert der „Obſerver“, es hätten die Kronjuriſten ih dahin ausgeſprochen, 
daß die beſtehenden Geſetze zur Verfolgung und Beſtrafung der geheimen 
Bande vollkommen hinreichen; daß die Regierung jetzt die ganze Ausdehnung 
und Organiſation der Verſchwörung in Eagland ſowohl wie in Irland genau 
kenne, daß eine Anzahl neuer wichtiger Berhaflungen bevorſtehe, und daß die 
Regierung vor keinem geſetzlichen Mittel zurückſchrecken werde, um die Fübcer 
dem ſtrafenden Arme der Gerechtigkeit zu überliefern. Ein anderes Gerücht 
von Erlaſſung einer Alienacte verdient um fo weniger Glauben, als damit 
gegen in Amerika naturaliſirte Irländer nicht das geringſte ausgerichtet wer⸗ 
den könnte. 

In Betreff der belgiſchen Minifterkrifis befindet ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung noch immer im Unklaren, da die nfficiellen Organe über die Gründe 
derſelben keine Mittheilung machen. Die meiſte Wahrſcheinlichkeit unter allen 
Angaben, welche zur Erklärung der Keiſis verbreitet find, hat die der Ein⸗ 
miſchung des Clerus in den Peimärunterricht entlehnte. Sonſt wird noch die 
Conferenzfrage, die Angelegenheit der Befeſtigung Antwerpens, das Kriegs⸗ 
budget und manches Andere als Grund des Zwieſpalts bezeichnet. 

In Amerika hat das Nepräfentantenhaus am 17. d. Mis. mit 83 gegen 
55 Stimmen abgelehnt, die Tagesordnung aufzuheben, um die von Butler 
geſtellte Reſolution wegen Auszahlung derjenigen Bonds durch Noten, von 
denen nicht ausdrücklich die Goldauszahlung beſtimmt ſei, vorzunehmen. Ein 
ähnlicher Beſchluß liegt noch der Budget⸗Commiſſton zur Erwägung vor. — 
Das Haus fahte- ferner durch ſtrenge Parteiabſtimmung mit 117 gegen 32 
Stimmen den Beſchluß, daß der Congreß an den Wiederherſtellungs⸗Acten 
festhalten will und tadelte den Präſidenten Johnſon, daß derſelbe ihre Rüd« 
nahme befürwortet, 

Sehr ungünſtig lauten die Berichte aus Miſſiſſippi. Der dortige Gouver⸗ 
neur hat nämlich eine Proclamation erlaſſen, in welcher er erklärt, daß man 
die allgemeine Befürchtung einer Verf hwörung unter den in verſchiedenen 
Theilen von Miſſiſſippi wohnhaften Negern hege, welche zum Zweck habe, ſich 
der Ländereien mit Gewalt zu bemächtigen, wenn ihnen ſolche am 1. Januar 
nicht durch den Congreß zugetheilt werden. Der Gouverneur erklärt, daß 
eine ſolche Vertheilung unmöglich ſei und daß eine jede Verſchwörung verhin⸗ 
dert werden würde. Er ermahnt die Neger zur Arbeit und zum Gehorſam 
der Geſetze und erwartet von den Weißen, daß fie, den Negern alle ihnen zu⸗ 
ſtehenden Rechte gewähren. — Der General Ord hat dieſe Proclamatfon ge⸗ 
nehmigt und den General Gilman angewieſen, alle diejenigen Weißen ſofort 
zu verhaften, welche die Neger zu Gewaltthaten aufreizen, ſowie den Civil⸗ 
behörden beizuſtehen, um das Eigenthum zu ſchüßen und die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. — Zu Alberton in Georgien hat ein Kampf zwiſchen Weißen 
und Negern ſtattgefunden, wobei ein Sheriff getötet worden iſt. — In 
Louiſiana herrſcht große Armuth. Tauſende von Menſchen find dem Ver⸗ 
hungern nahe. 
Deutſchlanu d. 

= Berlin, 27. Dec. [Preußens Stellung zu England. 
Hypothekenbanken. Das Directorium des Berliner 
Stadtgerichts.] Eine hieſige lithographirte Correſpondenz, die „Zeid⸗ 
ler ſche!“ meint, gut unterrichtet, behaupten zu müſſen, daß die Bezlehun⸗ 
gen zwiſchen Preußen und England die günſtigſten ſeien. Wer einiger⸗ 
maßen hier die Verhältniffe kennt, bedurfte dieſer Verſicherung nicht. 
Fand doch beſonders in den letzten Monaten, ais die Conferenzfrage 
ventilirt wurde, ein beſonders lebhafter Verkehr zwiſchen den Cabinetten 
von Berlin und St. James ſtatt, mit welchem ſchließlich auch die An⸗ 
weſenheit des dieſſeitigen Bolfchafters am engliſchen Hofe Graf Berns⸗ 
dorff in Berlin in Verbindung gebracht wurde. Man wird nicht 
irren, wenn man annimmt, daß das damals erzielte Einverſtändniß 


Es war im Auguſt 1847, als ich, damals vierundzwanzig Jahre 
alt, einen Ausflug von Paris nach dem Havre machte. Es geſtel mir 
dort gar ſehr, die verſchledenartigſten Eindrücke traten an mich heran. 
Ich ſah zuerſt das graue, mächtige Meer, in welches die Flſcherbarken 
mit aufgeblähten Segeln und die Dampfer mit ihrer ſchwarzen Rauch⸗ 
wolke hinausfuhren, und ſah vom Leuchtthurme aus die geheimnißvolle 
blaue Linie, mit welcher der Ocean im Unendlichen verſchwimmt. Abends 
belebten ſich die Matroſenkneipen mit den wunderlichſten Bildern; mehr 
aber als alles Andere ergriff mich der Anblick der großen Amerikafahrer, 
vor welchen ſo viele arme Landsleute, die unglücklichen Kinder Schwa⸗ 
bens, Thüringens und Heſſens, ſaßen auf den großen, blau und roth 
bemalten Truhen, die ihre ganze Habe enthielten und mit den Ihrigen 
der Abfahrt warteten. 

Als ich am anderen Tage in's Coups flieg, um nach Paris zurück⸗ 
zukehren, fand ich dort eine junge Dame ganz allein ſizen. Sie mochte 
ungefähr zwanzig Jahre zählen, hatte hellbraunes Haar, das in Locken 
herabſiel, blaue, hell blickende Augen und ein allerliebſtes ſchelmiſches 
Stumpfnäschen. Einfach, aber nett gekleidet, hatte fie ihre Füßchen, 
die in grünen Stiefelchen ſieckten, auf den ihr gegenüberſtehenden Sitz 
geſtemmt, und ſo nett war die Erſcheinung, ſo allerliebſt waren dieſe 
Füßchen, daß ich bald näher rückte und allerhand Redensarten vor⸗ 
brachte, die eine Converſation anbahnen ſollten. 

Sle aber, nachdem ſie ein paar Fragen beantwortet, lächelte an⸗ 
muthig, wobei die hübſcheſten Zähne zum Vorſchein kamen, und fagte: 
une wir doch Deutſch mit einander, Sie haben eine Landsmännin 
vor ih.‘ : 

Sie erzählte nun, wie ſie Freunde, welche die weite Reife über's 
Meer antreten ſollten, nach Havre begleitet. „Ich hätte mitgehen kön: 
nen“, meinte ſie, „vielleicht wär's ſogar beſſer, aber, wer lange in Paris 
gelebt hat, trennt ſich nicht mehr von dieſer Stadt. Ich lebe dort ſchon 
viele, viele Jahre ...“ N . 

„Und das hätte ich gemerkt, wenn Sie mir es auch nicht geſagt 
hätten, erwiderte ich, denn Ihr Deutſch hat bereits Mängel, wie fie 
mein Franzöſiſch haben mag.“ 

„Wirklich?“ fragte ſie. „Merkt man es ſchon am Accent? Es iſt 
ganz moglich. Ich habe alle Uebung Deutſch zu ſprechen, verloren — 
ſeit meinen Kindesjahren lebe ich unter Franzoſen und feit Jahren ſpreche 
ich heute zum erſtenmale Deutſch.“ 1 

Ein Wort gab das andere. Was wir Alles ſchwatzten — ich weiß 
heute nichts mehr davon; ich weiß nur, daß wir allein blieben, daß 
Yoetot, berühmt durch feinen guten, kleinen König, den :Beranger be⸗ 
ſungen, Rouen, berühmt durch feine Kathedrale, Louvière, berühmt durch 
feine Tuchfabriken dc. ꝛc., und alle anderen Stationen, wie ſie auch hei⸗ 
ben mögen, vorüberflogen, ohne daß wir es im mindeſten achteten, und 


„ ſein und ob die Einigung des Geſammtoaterlandes ohne ei 
Krieg möglich. fein würde, koͤnn bemalt werden. 
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zwiſchen den beiden Cabinetten ſich nicht allein auf die Conferenzfrage 
beſchränkte, wenigſtens war dies in gut unterrichteten Kreiſen die allge⸗ 
meine Annahme. — Das in der letzten Sitzung des Bundesrathes am 
10. d. M. beſchloſſene Enquste⸗Verfahren in Bezug auf dle norddeutſchen 
Hypothekenbanken ſoll im Laufe der nächſten Wochen dadurch in's Werk 
geſetzt werden, daß der betreffende Ausſchuß des Bundesrathes eine 
Sachverſtändigen⸗Commiſſton und zwar aus Rechtsgelehrten, Grundbe⸗ 
figern, Kaufleuten ꝛc. beruft, um mit derſelben die noͤthigen Feſtſtellun⸗ 
gen herbeizuführen. — In der erſten Januarwoche fieht man dem 
Wiederbeginn der Verhandlungen zwiſchen Preußen und Dänemark über 
die Grenzregulirung in Nordſchleswig entgegen. — Herr v. Quaade 
trifft demnächſt wieder hier ein, es heißt in Begleitung eines zweiten 
Unterhändlers. — Die meiſten Miniſter haben ſich einen kurzen Urlaub 
gegönnt, zur Neujahrscour bei Sr. Maj. dem König werden jedoch 
fümmtliche Miniſter wieder bier anweſend fein. — Die Ihnen vor 


mehreren Wochen aviſirte Ernennung des Herrn v. Chauvin zum 


Chef des Telegraphen⸗Weſens dez norddeutſchen Bundes wird jetzt amt⸗ 
lich beſtätigt. — Morgen vereinigen ſich die Mitglieder des Stadtge⸗ 
nichts, um ihrem bisherigen Präflventen Breithaupt ein Abſchieds⸗ 
mahl vor feinem Abgange auf feinen neuen Poſten als erſter Präfident 
des Appellationsgerichts zu Marienwerder zu geben. Die Wiederbeſetzung 
feiner hieſigen Stelle wird in der juriſtiſchen Welt ſehr lebhaft beſprochen. 
Ich hatte Ihnen zur Zeit gemeldet, daß der Kreisgerichts⸗Director 
Schulz aus Herford dazu deſignirt ſei, daß dies der Fall war, darf 
auch noch jetzt beßimmt verſichert werden. Der frühere Juſtizminiſter 
Graf zur Lippe berief den Kreisgerichts⸗Director Schulz hierher, da⸗ 
mit er ſich äber den Umfang der Geſchäfte genau informire. Herr 
Schulz leitete dieſem Rufe Folge, nahm hier ſpezielle Kenntniß von der 
Präſidlalthätigkeit und erklärte ſich bereit, die Stellung zu übernehmen. 
Inzwiſchen trat Graf zur Lippe zurück, es wurde von der Berufung 
des Herrn Schulz Alles wieder ſtill und es heißt nun, frühere Pros 
jecte über die Beſetzung des Poſtens des Berliner Stadtgerichts⸗Prä⸗ 
fdenten ſeien wieder aufgenommen und würde darüber jetzt noch im 
Juſlizminiſterium, und zwar wie man hort, unter Ernennung eines 
neuen Decernenten, berathen. 


. Berlin, 27. Dec. [Preuß iſch⸗engliſches Einverſtänd⸗ 
niß. — Italien und die Mediation der Mächte. — Die 
Reſerve gegen Frankreich und die nationale Aufgabe 
Deutſchlands. — Preußiſche Actionspolitik. — Napoleon III. 
und Graf Bismarck. — Conſervative Vereine.] Mehr als 
ein preußiſches Avertiſſement an die franzöſiſchen Chauviniſten im Corps 
legislatif und in den Pariſer Präfecturorganen iſt es nicht, wenn man 
von hier aus betont, daß die Entente mit England in der röoͤmiſchen 
Frage in eine entſcheidende Phaſe gerückt iſt. Soweit wir berichtet find, 
hat die Miniſterkriſis in Florenz »die Dispoſitionen unſeres Cabinettes 
nicht verſchoben und was darüber in der auswärtigen Preſſe geſagt wird, 
läuft nur auf Verſuchsballons hinaus. Weder beſtätigt es ſich, daß die 
italieniſche Regierung dem hieſigen und dem Cabinette von St. James 
ein Programm zur nationalen Loͤſung der römiſchen Frage vorgelegt, 
noch daß in Folge deſſen die beiden Regierungen eine diplomatiſche Me⸗ 
diation in Paris verſucht haben. Im Gegentheil verſichern die Freunde 
des Grafen Bismarck, daß die machtgebietende Stellung Frankreichs, 
fein Heer und feine nachbarliche Lage eine diplomatiſche Intervention 
Preußens zu Gunſten Italiens nicht rätblich erſcheinen laſſen. Preußen 
habe auf ſich und die nationale Entwicklung Deuiſchlaads dedacht zu 
am weiten 
e füͤglich erdings 
werde dies Programm der nächſten Zukunft noch nicht öffentlich betont, 
aber gewiß ſei, daß von unſerem vorausſichtigen Staatsmanne die Lage 
der Dinge zwiſchen Frankreich und Italien zu einer Activnspolitik benutzt 
wird, äber die man ſich in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen manches be: 
zeichnende Wort mitthellt. Damit wollen wir nicht geſagt haben, daß 
Graf v. d. Goltz Inſtructionen erhalten, welche Eventualitäten ins Auge 
zu faſſen hätten, deren Schauflatz jenfeitd des Malnes liegt. Indeſſen 
wird man immerhin darauf Gewicht legen müſſen, daß in biefigen Re⸗ 
gierungskreiſen die Polittt Napoleons gegen Preußen und Deutſchland 
theils unverſtändlich, theils Beſorgniß erregend erſcheint. Wir möchten 
die Angaben beſtreiten, daß Graf Bismarck vertrauliche Propofitionen 
in Paris machen ließ, die ſich dort keiner entgegenkommenden Aufnahme 
erfreuten. Wir glauben Ihnen dieſen Punkt beſonders ſignaliſtren zu 


daß ich von der Aumuth meiner kleinen Reiſegefährtin ganz bezaubert 
war. Ueber uns brannte die Lampe. Als der Abend kühl geworden, 
breitete ich meinen Plaid über die kleinen Füßchen, die ihren Poften noch 
immer nicht verlaſſen hatten, und dabei wiederholte ich in allen Ton⸗ 
arten, wie allerliebſt ich meine Reiſegefährtin finde und wie ſchrecklich 
ich es jetzt bedauere, ſchon in den nächſten Tagen Paris verlaſſen zu 
müſſen. Es iſt ein eigen Ding, wenn junge Herzen ſtundenlang fo mit 
einander allein ſind. 

Es war Mitternacht, als wir in die Bahnhalle von Paris einſuh⸗ 
ren; ich erſchrak ordentlich, als ich alle dieſe Gasflammen flackern ſah. 
Auch der Kleinen ſchien die Fahrt zu kurz geweſen zu ſein, „Wir ſehen 
uns vermuthlich nie mehr im Leben“, ſagte ſie. „Nehmen Sie dieſes 
— übrigens ganz werthloſe Ringlein!“ — und damit zog. fie einen klei⸗ 
nen Ring mit vielen ſchönen Steinen vom Finger — „und behalten 
Sie es zum Andenken an unſere heutige Fahrt. So werden Sie manchmal 
an mich denken, wenn Sie in Deutschland find.” 

„Und Ihr Name?“ fragte ich noch raſch. „Sie werden mir doch 
ſagen, wie Sie heißen?“ — 

„Margot!“ fagte fie. „Das genügt!“ 

Sie ſprang aus dem Coupé und wurde von mehreren Frauen, die 
fe erwartet hatten, aus der Babnhalle bis zu dem Omnibus begleitet, 
ohne daß ich auch nur einen Blick von ihr erhalten hätte. 

Drei Tage darauf verließ ich Paris, ohne daß ich weiter etwas 
von ihr gehort hätte. } 

Anderthalb Jahre ſpäter — im Februar 1849 — war ich wieder 
in Paris und wohnte im Quartier Latin, in gar beſcheidener Wohnung. 
Da, eines Morgens, als ich noch beim Frühſtück ſaß, trat der Gargon 
ein und meldete, daß eine junge Dame mich zu ſprechen wünſche. 
Meine Ueberraſchung war außerordentlich, als Margot eintrat und mir 
lachend um den Hals fiel. 

„Ich mußte doch ſehen, ob Sie nach fo langer Zeit Ihrer Reife: 
gefährtin von Havre noch gedenken!“ rief fie. 

„Mein Gott! Wie haben Sie denn meine Anweſenheit erſahren? 
— meine Wohnung gefunden?“ fragte ich. 

„Zufall! Es wurde mir in einer deutſchen Buchhandlung, in die 
ich zuweilen komme, geſagt, daß Sie da ſeien. Da erkundigte ich mich 
weiter — da bin ich!“ r 

„Und Sie unternahmen die Wanderung in dieſes entlegene Viertel? 
Es lag Ihnen alſo etwas daran, mich zu finden?“ N 

„Ja; aber ich war eine Thörin! Denn ich ſehe, daß Sie meinen 
Ring nicht mehr haben.“ ‚ 

Seit diefem Vormittag ſahen wir uns öfter. Der Frühling kam, 
wir machten kleine Ausflüge in die Beluſtigungsorte der Umgegend und 
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müſſen. So erklärt ſich Bismarcks Vorſicht gegenüber Frankreich und 
Italien. — Die Gründe für die Auflöſung der „Patriotiſchen Bereini: 
gung“ find lediglich im Mangel an Geldmitteln für den Forlbeſtand 
deſſelben zu ſuchen. Es iſt ein. öffentliches Geheinmniß, daß der gedachte 
Verein während der Conflictperiode dergeſlalt fubventionirt wurde, daß 
er ſich mit Gut und Blut den heldenmüthigen Anſtrengungen feiner 
eigenthlmlichen Vaterlandsliebe und ſeines Parteihaſſes weihen konnte, 
Als aber die vorjätzrigen Ereigniſſe die conſervatioe Partei ſelbſt Ipalıe: 
en, jo erſchien es als unzweckmäßig, den Fortbeſtand jener Elemente 
u ſichern, die zwar zu den Lichtern und Erleuchtern der Feudalen ne: 
hörten, aber nichts weniger als die Zierde der confervativen Vereinigung 
waren. Da bekanntlich der geſinnungstüchtige Feudale ſtets fürs Vater⸗ 
land ſtirbt, anſtatt dafür zu leben, ſo genügte es, ihn auf ſeine eigenen 
Kräfte anzuweiſen, um ſeines Todes gewiß zu ſein. Noch lebt indeſſen 
der „Volksverein“, der ſich ſogar nach den neuen Provinzen ausdehnen 
will und auf ihn ſetzen alle guten Reactionäre ihre letzten Hoffnungen. 

Fl Prof. Bendemann,] Director der Düſſeldorfer Kunſtaka⸗ 
demie, wird, wie bekannt, am 1. Januar aus feinem Wirkungaekreiſe 
ſcheiden; wie man hört, iſt eine innere Kriſis in den Verhältniſſen der 
dortigen Akademie Schuld daran. Die Gerüchte aber, welche aus dieſem 
Vorgange auf ein Eingehen jenes Inſtitutes ſchließen wollen, ſind als 
unbegründet zu bezeichnen, und wird von Seiten der Regierung Sorge 
getragen werden, die dortige Kunſtſchule in ihrer bisherigen Wirkſamkeit 
zu erhalten. 0 

. Die Eiſen⸗Induſtrie in Preußen und im Zollverein! iſt 
eine ſehr junge, fie hat aber in dir letzten Zeit und namentlich im letzten 
Dezennium einen außerordentlichen Aufſchwung genommen und ſich jetzt zu 
einer Höhe emporgearbeitet, daß der Markt, weſchen die fremden Eiſenfobri⸗ 
kate in Preußen halten, ſo gut wie geſchloſſen iſt, und daß die Verſorgung 
des übrigen Zollvereins mit Eiſen⸗Erzeugniſſen größtentheils durch Preußen 
erfolgt. Die Ein⸗ und Ausfuhr von Eiſenſabrikaten hält ich im Hollberein 
um char das Gleichgewicht, beſonders wenn man die Preiſe mit in Betracht 
zieht. Dies ergiebt ſich aus amtlichen, den Zollvereins⸗Regierungen zugegah⸗ 
genen Zuſammenſtellungen des Ceatral⸗Bureau's des Zollvereins über den Ein⸗ 
und Ausgang von Fabrikaten in und aus dem Zollverein während des Jahres 
1866. Wenn ſchon 3% Mill. Etr. Roh⸗ und Brucheiſen eins und dagegen 
nur 600,000 Etr. ausgingen, do beting die Ausfuhr von Eiſenerzen 3% Mill, 
Centner, während nur 10 Mill. Ctr. zur Ausfuhr kamen. Da bei Her⸗ 
ſtellung feinerer Eiſenfabrikate die Ausfuhr meiſtentheils die Ginfuhr über⸗ 
trifft, ſo iſt erſichtlich, daß unſere Eiſeninduſtrie vorzugsweiſe ſich dieſem 
Fabritationszweige zawendet., der lohnender iſt, als die Erzeugung der vom Aus: 
lande kommenden Gegenſtände, Geſchmiedetes Eiſen in Stäben gingen ein 
202,000 Ctr., aus 109,000. Ctr., Eiſenbahnſchienen ein 447,000 Ctr., aus 
385,000 Etr., Roh- und Cementſtahl ein 72.000 Ctr., aus 86,000 Cir., Eiſen⸗ 
und Stahldraht ein 20,000 Ctr., aus 107,00) Ctr. Eiſen, welches zu rohen 
Beſtandtheilen ausgeſchmiedet iſt, ein 18,900 Cir., aus 6000 Etr., ſchwarzes 
Eiſenblech ein 12,000 Ctr., aus 57,000 Ctr., faconnirtes Eiſen in Stäben 2c, 
ein 63,000 Ctr., aus 76,000 Ctr., polirze Eiſen⸗ und Stahlplatten ac. ein 
400 Cir., aus 3000 Etr., ganz grobe Eiſengußwaaren, wie Deien und dergl. 
ein 300,000 Str, aus 250,000 Ctr., grobe Eiſen⸗ und Stahlwagren ein 
136,000 Ctr., aus 397,000 Etr., beſſere dergl. Waare ein 59,000 Ctr., aus 
135,000 Ctr., feine Eiſengußwaaren ein 8000 Gtr,, aus 22,000 Etr., Näh⸗ 
nadeln, Schreibfedern aus Stahl ꝛc. ein 11,000 Ctr., aus ebenſoviel. 

Zur Grundſteuer⸗Entſchädigung.] Die ſehr umfaſſenden und 
schwierigen / Arbeiten zur Feſtſtellang und 5 des nach § 4 des 
Grundſteuer⸗Eutſchädigungs⸗Geſetzes vom 21. Mai 1861 ausgeſetzten Ger 
ſammt⸗Eniſchädigungs⸗ Capitals für die bisher verſaſſungsmäßig von der 
Grundſteuer befreiten oder binſichtlich derſelben bevorzugten Güter, Grund⸗ 
ſtücke und Städte, find nunmehr zum Abſchluſſe gelangt, und iſt der darüber 
im königlichen Finanzminiſterium aufgeſtellte Theilunge plan, vorbehaltlich der 
in Folge nachträglicher Anerkennung von Theilnahme⸗Anſprüchen für einzelne 
Grundſtücke etwa noch gufzuſtellenden Sp:cials Pläne, am 23. d. M. von der 
Grundſteuer Entſchädigungs⸗Commiſſion beſtätigt worden. Danach kommt das 
Geſammt⸗ Capital, welches gemäß SS 4 ſolg. a. a. O durch den 13 fachen 
Betrag der für a de theilnahmeberechtigte Güter, Grundſtücke und Städte 


‚ke Grundſteuer worden iſt, au 

Sgr. 8 Pf. der 243720 jedes einzelnen zur 

Theilnahme berechtigten Gru ib, bez. jeder einzelnen iheilnahmeberedhe 
tigten Stadt auf 9 Thlr. 2 Sgr. 0,4 Pf. für jeden Thaler des ſeit dem 
J. Januar 1865 an neuer Grundsteuer zu entrichtenden Mehrbetrages zu 
‚stehen. Die Bezirks ⸗Regierungen ſind wegen der ſchleunigſten Berechnung 
der den einzelnen theilnaßmeberechtigten Grundbeſitzern und Städten zuſte⸗ 
henden Capitals⸗Aniheite und der darauf entfallenden Staats⸗Schuldverſchrei⸗ 
bungen und baaren Geldbeträge nebſt Zinſen ſeit dem 1. Januar 1865 mit 
Anweſſung verſehen, ſo daß die Auszahlung der diesfälligen Entich adigungs⸗ 


Sicherheit zu erwarten ſteht, f 
ee ET Die „Kreuzztg.“ meldet: Unter den Verwundeten 
aus dem. leiten AN welche ſich noch hier in ärztlicher Pflege befinden 
und durch Gaben Ihrer Maſeſtäten des Königs und der Königin bei der 
von dem Central-Comité und, dem König Wilhelms Verein veranſtalteten 


waren ſehr heiter. Margot — denn fo nannte ich fie noch — konnte 
fo unbefangen luſtig fein! e, — 
Meine Hauswirthin im „Hotel Britannique“ war eine Engländerin, 
welche eine rothe Naſe und ſehr ſtrenge Grundſätze hatte. Ein Damen: 
beſuch verſtieß gegen alle Satzungen ihres Hauſez. Seitdem mich 
argot zum erſten Male beſucht, zeigte fie mir ein feierlich ſtrenges 
Geſicht, und es war ganz gut moglich, daß Margot einmal auf der 
Treppe mit ihr einen Auftiltt haben könne. Wir gaben uns alſo meift 
ein Rendezvous auswärts, meiſt im Jardin du Luxembourg unter den 
grünen Kaſtanienbäumen. Von da ging es nach Enghien, Robinfon 
oder nach Chateaurouge. a 
Ich bemerkte, daß Margot's Toilette viel reicher als ehedem war, 
auch hatte ſie eine große Abneigung, zu Fuße zu gehen. Ihren Namen 
erſuhe ich noch immer nicht. „Was liegt an dem Namen?“ ſagte ſſe. 
„Was kann's Dich kümmern, was ſch bin und wie ich heiße? Du 
haft mir Dein Wort gegeben, mir nie nachzuforſchen, mir nicht nach⸗ 
zugehen. Ich baue darauf, daß Du es hall.“ a 
Ich hatte ihr dies Alles feierlich verſprechen müſſen, und that wirk⸗ 
lich nie etwas, um zu erfahren, wer ſie ſei, zumal mir das Nichtwiſſen 
lieber als das Wiſſen war. 18185 
An einem der erſten Mat⸗Abende 1849 waren wir noch ſehr heiter 
in Ghateauronge. beiſammen. Am anderen Morgen follte ich Paris 
verlaſſen. An der Ecke der Rue de Provence nahm ich Abſchied von 
Margot — mit vielen Thränen — und ſah ſie weiter eilen ihrem 
Haufe zu, ohne daß ich fie begleiten durfte. c 
In die Heimat zurhacgekehrt, dachte ich oft an das wunderliche 
Geſchoͤpf wie an ein Räthſel zur, Welchen Grund hatte fie wohl, 
trotz aller 1 ihren Namen, ihren Stand, ihre Woh⸗ 
nung, ja ſelbſt die Gaſſe, in der fie wohnte, fo conſequent zu verheim⸗ 
lichen? Verließ fie, wenn ‚fie zu mir kam, eine ehrbare Familie, Vater 
und Mutter, verrieth fie meinetwegen einen Geliebten, vielleicht gar 
einen Gatlen? War fie eine füngere Schweſter Manon Lescaut's? 
Was führte fie. überhaupt zu mir? War es wirkliche Neigung, war 
es der Wunſch manchmal das Leben einer Studentin, einer Griſette 
des Quartier Latin mitzumachen? Ihre Brlefe, von denen ich jetzt 
viele erhielt, ließen mich glauben, daß fie mich liebe, aber ich ſollte 
dieſe Anſicht wieder verwerfen und von ihr aufs ärgſte verblüfft werden. 
Im Jahre 1850 flanirte ich an einem ſchönen Sommertage, kurz 
vor Efſenszeit, in der Regentſtreet Londons. Eine Equipage hielt vor 
einem Juwelierladen, und zwei Damen, die eine alt, die andere jung, 
ſtiegen aus, während ein Bedienter den Schlag hielt. Ich erkannte die 
Jüngere auf den erſten Blick als Margot. x 
90 55 moglich?“ rief ich, auf ſie zutretend; „hier in London finde 
i e?“ 
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Weihnachtsfeier erfreut „befindet ſich auch der Seconde⸗ 
S0 e enn 3. Heer e ect 98. 80 der bei, Königgrätz eine 
ſchwere, noch immer nicht ganz geheilte Verletzung erhielt. Seine Majeftät 
hatten für denſelben das Bid (große Photographie) „König Wilhelm auf 
dem Schlachtroß Sadowa“ beſtimmt und Ihte Majeſtät die Königin ge⸗ 
abs eigenhändig daſſelbe mit huldvollen Worten dem Leidenden zu über⸗ 
eben. a — * 
: [Widerruf.] Die „N. Königsb. Ztg.“, welche kürlich ſelbſt ihr 
Eingehen mit dem 1. Januar wegen mangelnder Theilnahme anzeigte, 
erklärt ſetzt, daß fie dennoch weiter erſcheinen werde. „Unerwartet ein⸗ 
getretene Umflände” werden als Urſache der verlängerten Lebensdauer 
angegeben. i 
Hannover, 24. Dec. [Tagesbericht] Dem „H. C.“ entäch: 
men wir Folgendes: Paflor Uelzen zu Groß⸗Heere, der ſich geweigert, 
den Huldigungseid zu leiſten, hat ſich, nach etner Verfügung des Con⸗ 
ſiſlorſums, vom Ende des laufenden Jahtes an aller Amtshandlungen 
in feiner Gemelnde zu enthalten. (P. Uelzen hat bekanntlich eine Pa⸗ 
tronalsſtelle im Braunſchweigſchen erhalten.) — Dem Vernehmen nach 
ſoll dem Lehrer Hartmann zu Adenſen, welcher im Zufammenbange 
mit den dort vor einem halben Jahre etwa vorgekommenen Demonſtra⸗ 
tionen, die zu der bekannten milltäriſchen Execution gegen Adenſen führ: 
ten, aus feinem Dienſte enklaſſen wurde, nahe Ausficht auf Wiederan: 
ſtellung (anderwärts) eröffnet ſein. — In Baſel haben 5 Deürſche aus 
den neupreußiſchen Landestheilen in einem warmen, durch die Zeitungen 
veröffentlichten Aufruf die flüchtigen Hannoveraner in der Schweiz auf⸗ 
gefordert, ins Vaterland zurückzukehren, jo lange es noch Zeit ſei, und 
dieſelben gewarnt, ſich nicht länger durch trügeriſche Vorſpiegelungen 
ehrgeiziger Perſonen täufhen zu laſſen. — Dem König Georg fol 
am 18. Februar außer einem Taftlaufſatz auch ein filberner Lorbeer: 
kranz überreicht werden. a S 
Dresden, 27. December. [Der Abmarſch det preußiſchen 
Truppen.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſchreibt das „Dresd. 
Journ.“: Auf Anordnung des Bundesfeldherrh, Sr. Maf. des Königs 
von Preußen, beginnt mit heutigem Tage der Abmarſch der bisher in 
Leipzig und Bauen garniſontrenden königlich preußiſchen Regimenter und 
werden die letzten Abthellungen derſelben den 29. hujus dieſe Städte 
verlaſſen. Während eines langen Aufenthalts haben ſich die genannten 
Truppen durch eine vorzügliche Disciplin und eine tactvolle Haltung 
auch in ſchwierigen Verhäliniſſen ausgezeichnet, und konnte demgemäß 
auch zwiſchen ihnen und den maßgebenden Kreiſen der Bevölkerung vor⸗ 
erwähnter Garniſonſtädte nur allenthalben ein gutes Einvernehmen ob+ 
walten. Bei dem Scheiden des 48. und 52. Infanterie Regiments 
wird denſelben die aufrichtige Anerkennung aller Wohlgeſiunten auch in 
der Zukunft erhalten bleiben. 2 
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Bamberg, 23. Derbr. [Demokratiſche Verſammlung.] 
Geſtern fand hier elne Verſammlung von Mitgliedern der deutſchen 
Volkspartei ſtatt, die von 30 Perſonen aug Batern, Würtemberg, Ba⸗ 
den, Preußen, Sachſen und Thüringen beſucht war. Aus Deutſch⸗ 
Oeſterreich war zwar Niemand anweſend, es waren jedoch mebrere 
Zuſtimmungserklärungen von dort eingegangen. Der Plan der Grün⸗ 
dung einer autographirten demokratiſchen Zeitungscorreſpondenz, der von 
einer im Herbſt zu Mainz abgehaltenen Verſammlung entworfen war, 
wurde genehmigt und die Geldmittel fär das Unternehmen geſichert. 
Die Correſpondenz wird von Neujahr ab in Stuttgart woͤchentlich zwei 
Mal eiſcheinen. Als Gaſt war der Präſtdent der Friedensliga, Prof. 
Guflab Vogt aus Bern, anweſend. Er verbreitete ſich in einem mit 
vielem Beifall aufgenommenen Vortrage über Zweck und Wirkſamkeit 
der Liga. 
zur age af Grund der Genfer Veſchlüſſe zu empfehlen. Die weiteren 
Verhandlungen bezogen ſich auf die Frage des Wehrſyſtems und auf die 
Wahlen zum Zollparlament. In erſterex Beziehung ng ſich die 
Verſammlung einſtimmig für das verbeſſerte ſchweizeriſche Milizſyſtem 
aus. Aus den Mittheilungen, welche gemacht wurden, heben wir her⸗ 
vor, daß die Voikäpartel beſonders in Sachſen in letzter Zeit ih ſtark 
ausgebreitet hat. Man zählt in dieſem Lande ſchon 45 Volksvereine. 
Auch in Thüringen macht die Vereinsbewegung gute Fortſchritte. 
Stuttgart, 24. Decbr. [Der Entwurf eines neuen Ver⸗ 
faſſungsgeſeßzee] bei den Ständen nunmehr eingebracht, iſt begleitet 
von einer Note fämmtlicher Minifter, in welcher es heißt: 

Indem die Unterzeichneten ſich beehret, kraft allerhöchſter Ermächtigung 
der Ständeverſammlung, zunächſt der Kammer der Abgeordneten, den au⸗ 


„Sie irren ſich, Monſteur!“ erwiderte mir Margot's unverkennbare 
Stimme; „ich habe Sie nie geſehen!“ 1 

Und fie verſchwand im Laden. 

„Und doch iſt ſie's!“ rief ich. „So kann die Natur nicht fpielen, 
daß fie zwei Geſichter, zwei Stimmen fo ähnlich ſchafft. Es iſt Mar⸗ 
got. Seltſame Sphynx, wie ſpielſt du mit mir!“ y 

Jahre vergingen. Das Bild meiner heiteren Freundin erblaßte all: 
mälig in meiner Erinnerung, ſte ſelbſt hatte ja durch die letzigeſchilderte 
Scene jeden Faden zwiſchen ihr und mir zerſchnitteu. Da erhielt ich 
eines Tages einen Brief aus Paris, der in deulſcher Ueberſetzung 
alſo lautet: 

„Da wäre ich denn wieder in Paris nach fünf Jahren, die durch 
Reiſen, Kämpfe, Leiden aller Art ausgefüllt waren. Doch laſſen wir 
die Vergangenheit, ich will nur wiſſen, ob Sie Jener noch manchmal 
gedenken, die zuletzt in London Sie fo hartnäckig verleugnet — ver: 
leugnen mußte. 

Ich muß Ihnen erzählen, was mir beute geſchah. Ich hatte in der 
Nähe des Luxembourg zu thun. Als ich meine Gänge beendet, trat 


gegangen, nicht wieder betreten. Er ſchien mir abſcheulich, ſteif, zopfig, 
traurig. Ich weiß nicht, welches Gefühl mich antrieb, die Wohnung 
wieder- zu ſehen, in der Sie gewohnt — kurz, ich wollte wiſſen, ob in 
dieſem ſich ewig verändernden Paris die Cour du Commerce nicht auch 
wie fo vieles Andere verſchwunden ſei. Nein, die Cour du Commerce 
war noch da, das „Hotel Britannique“ noch da, und dort hinter den 
Scheiben, an derſelben Stelle wie ſonſt, ſaß noch die Wirthin, dle 
Engländerin, mit der langen, ſcharfen rothen Naſe, die mich immer, 
wenn ich Sie beſuchte, mit einem ſo ſtrengen Geſichte anzuſehen pflegte 
Ich muß geſtehen, es fiel mir ein: wenn jept ein alter, abgebrauchter 
Roman⸗Gffect eintreten könnte — wenn Sie in dieſem Augenblicke aus 
dem Haufe hererträten! . Que vonlez vous! Les femmes sont 
si stupides! 

Doch — das Alles gehört nicht hierher. Vor vierzehn Tagen ha⸗ 
ben wir Heine begraben. Sie wie ich haben durch dieſen Tod einen 
unerſetzlichen Verluſt erlitten. Ich lernte ihn in den erflen Tagen mei⸗ 
ner Rückkehr nach Paris kennen und ſaß ſeitdem viele hundert und hun⸗ 
dert Stunden an ſeinem Krankenbett. Wenn Sie jemals wieder nach 
Paris kommen, ſo beſuchen Sie mich, ich habe Ihnen viel von ihm zu 
erzählen und will Ihnen auch manches Blatt von feiner Hand zeigen, 
das Sie intexeſſiren wird. Adlen! 

Der Zufall ſpielt felfam! Der Brief traf mich kurz vor meiner 
beabſichtigten Reiſe nach Paris. Meine Antwort, die ich an die ange⸗ 
gebene phantaſtiſche Adreſſe: „Sarah Dennigſon poste restante“ 
adreſſirte, war die: „Ich komme bald. Treffen wir uns Sonntag 


Die Verſammlung beſchloß, den Parteigenoſſen den Beitritt 


ich in den Garten, den ich ſeit den Tagen, wo wir dort zufammen | ‘ 
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Standpunkt, von welchem die Regierung er Volden we 


ren varzulegen. . Der Regſerung feht nad allſeitiger 
feit, daß die Erfüllung ds an fe Heelten A, 
viſton der Verſaſſung . nach Maßgabe der ungen 
„Juli 1849 zu wablende Landesverſammdung zu berafen, rechtlich w 
thalſächlich unmoglich iſt. ... Demgemäß it eine Heoifien ver Verfaſſung a 
dem durch ſie ſeldſt vorgezeichneten Wege berbetzuführen. Die Grund 
für eine ſolche it durch die Fackoren von ſelbſt gegeben, die ſich an 

Rediſion zu betbeiligen haben, und mit denen man zu rechaen bat. Es 
kann ſich nicht darum handeln, auf dieſem Wege abſtracte free, 


e 


ſteheuden Ver⸗ 


Duichſüßrung zu bringen, sondern es iſt der Boden der be 
eb fion zu nehmen und von diefee 


faſſung zum Aus gangsbunkie für dieſe 
feſten und gegebenen Grundlage aus die Uebereinſtimmung mit den 


rungen der Gegenwart, ſo weit fie als berechtigt anzuerkennen ſind, 1 — 4 
zuführen. .... Nach dem Entwurfe ſoll det Landesvertretung das Recht 
der Initiative für die Geſetzgebung eingeräumt und für die Art und Weſſe 


der Ausübung dieſes Rechtes nur das vorgeſehen werden, was der Ern * 
die Wichtigkeit dieſer Aufgabe fordert, Ju Ucbetein immung und N 5 
im Conſequenz der gegebenen Grundlage hält der Entwurf an dem Zwei⸗ 
kammerſoſtem feſt, das auch alle anderen Staaten dom Umfang Würtem⸗ 
Es wird aber eine entſprechende un. Js der 
** 5 

7 


* 


bergs eingeführt haben. 3 
beiden den Landtag conflitufrenden Kammern borgeſchlagen. 
Zweiten Kammer kommt der Entwurf durch die directe Wahl der 0 
eordneten der Oberamtsbezirke mintelſt allgemeinen Stimmt chis und ge⸗ 
imer Abſtimmung einer Forderung der Zeit entgegen. Es iſt dieſes 8 
recht an keine anderen Beſchränkungen als diejenigen geknüpft, die ſich aus 


Wixkungen erlittener Strafen und der nicht Boll mmenen 


en, welche 
Ver⸗ 
m 5 5 7 
2 
wählte, die katholiſche Kache durch zwei gewählte Abgeordnete vertreten * 
von welchen der eine durch die Mitglieder des Domcapitels, der andere durch 


90 Er 
ſes und der Standesherten in den e Bethäituften ihre Begründun 
Daß bierbei der ſeither der zweiten Kammer zugewieſene Vertreter der Lan⸗ 
des⸗Univerſität und drei Vertreter der beiden Kirchen ihren Sitz in der 
erſten Kammer einnehmen ſollen, wird eben fo wenig einer näheren Rechtfer? 
tigung bedürfen, als der Vorſchlag, nach dem Vorgange anderer Verfaſſungen 
und in Uebereinſtimmung mit dem der beſtebenden Verfaſſung zu Grunde lie⸗ 
genden Princip den größeren Städten des Landes eine befondere Vertretung 
in der Erſten Kammer durch von der Gemeindevertretung zu erwählende A 
geordnete einzuräumen. Der Aufgabe und Vedeutung der Erſten Kammer 
entſprechend, ſollen dieſen Mitgliedern acht von den Kreisverſammlungen ge⸗ 
wählte und zehn von dem Könige je für die Dauer einer Wahlperiode er | 
nannte Mitglieder hinzutreten. Dieſe beiden Vorſchläge werden ebenſo wenig 
einer eingehenderen Auseinanderſetzung bedürfen, als der in dem Rechte be⸗ 

ründete Antrag, daß jedem der bereils ernannten lebenslänglichen Mitgliever | 
ein Sitz in der Erſten Kammer gewahrt bleibt. Das Recht der Siellver⸗ 
tretung endlich, das bis jetzt für die erblichen Mitglieder der Kammer in 4 
ausgedehnter Weiſe beſteht, ſoll in der feinem Zwecke entſprechenden e 

auf die Vertretung durch den nächſten Agnaten deſchränkt, gleichzeitig r 
dem katholiſchen Landesbiſchofe das Recht eingeräumt werden, an ſeiner 
al⸗Vicar abzuordnen. r 8 
delberg, 24. Dec. [univerſität.] Profeſſor Dr. Gap in 
Gießen iſt zum Profeſſor der Symbolik, Dogmatik, Ethik und Kirchen | 


N 


die Geiſtlichkeit der Landcapitel gewählt wird. In der erſten Kammer 


die Beibehaltung des ene eee der Mitglieder des königl. 


S 


den Gen 
Hei 


geſchichte in der biefizen tbeologiihen Facultät ernannt. 
Oeſterrei ch. 2 
„ Wien, 27. December. [Das Reichsmintſterium. - 
Cisleithaniſche Combinationen.] Wenn ſich auch in der Ge 
ſtaltung des erbländiſchen Minifteriums während der Feiertage, wo Ül 
dies viele der deſignirten Mitglieder in Prag, Brünn, ja in Bombe 
weilten, nichts Neues von Bedeutung ereignet hat, ſo hat denn 


4 


die Situation dur) die heute früh veröffentlichten Handſchreiben de 
Kaiſers, welche das Reichsminiſterium conſtitulren, einen bedeutenden 


Zu 


über vierzehn Tage, Mittags Zwölf, im Tuilerlen⸗Garten beim großen 
Kaſtanjenbaum.“ 8 
Ich kam hin. Margot ſaß ſchon da, um manches Jahr aller, 
aber noch immer hübſch, ſehr einfach gekleidet. Gleich nach den erſten 
4 fragte ich ſie, wie fie denn mit Heine zuſammenge⸗ 
troſſen. g 1 Er 
„Ich war feit früher Jugend für ihn begeiſtert,“ fagte ſie, „Du 
ſollteſt Dich erinnern, wie oft babe ich mich bei Dir nach ihm erkun⸗ 
digt und Dich uber Alles, was ihn betraf, ausgefragt. Vor zwei 
Jahren brachte mich ein Ungefähr zu ihm. Er muß Gefallen an 
meinem Bischen Geplauder gefunden haben, denn er bat mich, meinen 
Beſuch zu wiederholen. Ich kam wieder und wleder, und endlich konnte 
er nicht ohne mich beſtehen. Ich las ihm vor, ich wurde fein Secretafr. 
Wohl an hundert Blätter von feiner Hand liegen bei mir, die er aus 
der Einſamkeit ſeines Krankenzimmers an mich ſendete. Wenn Du mich 
beſuchſt, ſollt Du fie ſehen.“ a f x 
„So darf ich Dich endlich einmal in Deiner Wohnung feben, Mar: | 
got?“ fragte ich. a — 
„Ja, Alles iſt anders geworden. Alte Feſſeln find weggefallen. 
Ich wohne etzt bei einer Verwandten; Rue Nancxin.“ 8 
„Wir wollen gleich hinfahren.“ g d 
„Nun, wie Du willſt.““ f 8 
Eme halbe Stunde ſpäter traf ich bei Margot ein. Ich ſah nette 
Räume, das Boudofr war ſogar elegant. Ich lobte es, aber Margot 
ſeufzte und rief: - 2 
„Du findeſt es wirklich hübſch? Mir ſcheint es abſcheulich. Glaube 
mir, ich hatte es einſt anders.“ : TER 
Sie holte eine Caſſette hervor und öffnete ſie. Zu meiner Ver⸗ 
wunderung ſah ich, daß fie ausſchließlich mit Briefen und Zetteln von 
Heiue's Hand gefüllt war, die aus der letzten Zeit ſtammten. Das 
waren die großen Schriftzüge, die noch, da er als halb Blinder ſchrieb, 
einen edlen, ſchwunghaften Charakter bewahrten. 2 
„Welcher Schatz von Reliqulen! Darf man einen Blick hinein 
werfen?“, f 73 
„Alles darfſt Du leſen. Doch wiſſe, daß Du der Erſle bi, dem 
ich dieſe Blätter zeige.“ 8 Fe 
Ich begann zu leſen und wurde von einer ſeltſamen Rührung er: 
griffen. Die vielen kleinen Zettel waren meiſt nur Bitten, an die Ge⸗ 
liebte gerichtet, ihn zu beſuchen, Entſchuldigungen, ihren Beſuch nicht 
haben annehmen zu können, weil er zu krank geweſen, mit der Bitle 
vereint, ihm deshalb nicht zu grollen und ſeiner bald wieder zu ge⸗ 
denken; doch wie innig, wie rührend war das Alles geſagt! So wie 
der Gefangene dem Wögelchen ſchmeichelt, das auf dem Sims feines 
Fenſters erſcheint und es zärtlich füttert, um es bald wieder berbeizu⸗ 
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beiden Landesminiſterlen eintreten muß. Es iſt das ſchon infofern wich 


heit in den Sitzungen ſicherte. 


Wort verrathen: 
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Quos ego! zugerufen. 


ih 
| 
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nate lang bewieſen. 
wird dadurch natürlich nur erſchwert. 
übrigens wieder folgende Modiſicationen eingetreten. 


verläſſige Hand gerathen. 
Italien. 


N 
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II 


pellationen über die roͤmiſche Frage. 


Von den ge⸗ 
nannten Tagesordnungen gehört eine der Rechten, eine den Auguſtinern 
(co heißt die neue 3. Partei von ihrem Chef, Auguſtin Depretis), die 
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Ignterpellatlonen am meiften entfernte; und als das obige Ergebniß ver: 
kündigt wurde, gab man auf einigen Tribünen laute Zeichen des Bei⸗ 
falles, worauf der Präfident die Tribüne der Journaliſten, wo 
* dieſe Kundgebung ſich am lauteſten bemerklich gemacht hatte, räumen 
1 ließ. Die hieſigen Blätter proteftiren heute einſtimmig gegen dieſe 
Maßregel und behaupten, kein Journaliſt hätte an jener Kundgebung 
ttheilgenommen, ſondern fie ſei das Werk einiger Perfonen, die ſich un⸗ 
6 befugter Weiſe in der Journaliſten⸗Loge eingefunden hatten. Nach her⸗ 
geſtellter Ruhe trat Mellana auf, und meinte, nach jener Abſtimmung 
N bleibe nichts anderes übrig, als alle anderen vorliegendes Tagesord⸗ 
1 nungen zurückzuziehen, was auch geſchah. Nur der clericale Deputirte 
4 locken und ihm die Stätte angenehm zu machen, damit es den grünen 
luftigen Baumwipfel vergeſſe, fo hatte auch Heine feine Freundin mit 
kleinen Geſchenken überhäuft, welche fein Wohlwollen ausdrücken ſollten, 
9 und hatte die des Schreibens kaum noch fähige Hand angeſtrengt, die 
flütßeſten Schmeichelworte zu Papier zu bringen. 
1 Ich ſab die Blätter an, dann wieder das Mädchen, mir ward eigen 
zu Muthe. 
Wir haben ſie beide geliebt, dachte ich. Aber wie anders Jeder! 
Ich, in den ſonnigen Tagen des Glückes, mit Gelächter und Lelchtſinn, 
er in Leid, Gram und Verzweiflung! 
„Darf ich dies und jenes Blatt abſchreiben?“ fragte ich endlich. 
„Warum nicht? Seinem Andenken kann es nicht ſchaden, wenn 
ſelbſt fremde Augen dieſe Blätter leſen.“ 
Eein Blatt vom November 1855 lautete: 
„viebſte, holde Freundin! Ich danke für die ſüßherzlichen Zeilen 
E bin froh, daß Sie wohl find — ich leider bin immer ſehr krank, 
ſchwach und unwirſch, manchesmal bis zu Thränen über den geringſten 
175 chickſals⸗Schabernack affleirt. Jeder Kranke iſt eine Ganache. Un⸗ 
gern laſſe ich mich in ſolchem miſerablen Zuſtande ſehen, aber die liebe 
Mouche muß ich dennoch ſumſen hören. Komm du bald — fo bald 
Euer Wohlgeboren nur wollen — ſobald als möglich, komm, mein 
heures, liebes Schwabengeſicht — das Gedicht habe ich aufgekritzelt — 
U pure Charakter⸗Poeſie — der Verrückte an dle Verrückte ...“ 
F Damit war jenes Gedicht bezeichnet, das mit der Zeile anhebt: 
18 „Es träumte mir in einer Sommernacht.“ 
15 Es iſt trotz der wegwerfenden Bezeichnung Heine's ein intereſſantes 
9 und ſchönes Gedicht. Der Dichter deutet darin noch einmal alle ſeine 


74 


viebtingsgeſtalten mit ſcharfen Pinſelſtrichen an, verweilt noch einmal bei 
den bedeutſamſten Wendepunkten feiner Laufbahn und beſchließt feine 
ö Geſänge mit dem Lied von feinem letzten Leide, feiner letzten, troftlofen 


Liebe, feiner Schattenliebe. 

Dioch welter, weiter! 

Wenige Tage ſpäter ſchrieb er: 

„Bin ſehr elend, huſte ſchrecklich, vierundzwanzig Stunden lang, daher 
beute Kopfſchmerz, wahrſcheinlich auch morgen — bitte deßhalb die 
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Schritt (vorwärts — kann ich nur in bedingter Welſe hinzufügen) gemacht. 
AJVgn den beiden Handſchreiben an Baron Beuſt und den Grafen Ans 
dtrraſſy iſt zunächſt der Ausdruck „großer Befriedigung“ über die „erfolg⸗ 
reichen Bemühungen“, die den Ausgleich zum Abſchluſſe gebracht, her⸗ 
vorzuheben; fo wie die Eile, mit welcher der Monarch ſich bemüht, den 
neuen Verfaſſungsbeſtimmungen Geltung zu verſchaffen, denen zufolge 
die vollſtändigſte Trennung zwiſchen dem Reichsminiſterium und den 
tig, als die Feudalen aus einer Audlenz, die der Concordats⸗Vater 
Graf Leo Thun angeblich während des Feſtes gehabt haben ſoll, poli⸗ 
ie tiſches Capitel ſchlagen und einen jähen Umſchlag aus einem Extreme 
ins andere prognoſtieiren. Allerdings wird durch die ausdrückliche Auf⸗ 
hebung aller parlamentariſchen Beziehungen zwiſchen dem Reichskanzler 
und dem Reichsrathe zugleich der Unſchlüſſigkeit unſerer Abgeordneten, 
die ihnen angetragenen Portefeuilles zu acceptiren, ein gelinder mora⸗ 
liſcher Zwang angethan, da fie jetzt nur die Wahl haben, entweder 
einzuwilligen und für ihre Grundſaͤtze prakliſch einzutreten, oder fi 
auch desjenigen Einfluſſes auf die Regierung zu begeben, den ihnen 
bisher der tägliche Verkehr mit dem Reichskanzler und deſſen Anweſen⸗ 
Daß der Kanzler den endloſen Ver⸗ 
handlungen ſtark überdrüſſig iſt, hat er neulich durch das unmuthige 
„ich habe den Fleiß einer Biene und die Geduld 
eeines Bibers, aber nicht die Natur eines Packeſels!“ Damit daß 
ij General John nun ausdrücklich zum Reichs⸗Kriegsminiſter ernannt 
wurde, iſt ferner den in jüngſter Zeit immer deutlicher hervortretenden 
Beſtrebungen Ungarn's, mit Organiſirung einer Honved⸗Armee die dem 
Reichskriegsminiſter gebührenden Befugniſſe zwiſchen den beiderſeitigen 
Landesvertheidigungs⸗Miniſtern zu vertheilen, ein ſehr verſtändliches 
8 Daß endlich Baron Becke, die Creatur des 
Siſtirungs⸗Miniſteriums, definitiv als Reichsfinanzminiſter beſtätigt wird, 
iſt leider eine unabwendbare, darum aber nicht minder beklagenswerthe 
und für die Zukunft ſelbſt gefährliche Folge der Indolenz, die der 
Reichsrath dieſem Factotum des Grafen Lariſch gegenüber acht Mo: 
Die Bildung unſeres erbländiſchen Miniſteriums 
In deſſen Zuſammenſetzung find 
Plener übernimmt 
das Portefeuille des Handels, da der Hof ſich denn doch nicht mit dem 
Gedanken, daſſelbe dem Juden Winterſtein anzugertrauen, befreunden 
kann, und Herbſt ſtatt Hasners das Unterrichts⸗Departement, von 
welchem der Cultus und die Concordatsfrage getrennt und zu dem 
g Portefeuille des Innern geſchlagen worden, ſo daß ſie in Giskra's zu⸗ 
Fi 


Florenz, 23. Dec. [In der Deputirtenkammer] kam es 
geſtern, fo ſchreibt man von hier der „N.⸗Z.“, gegen alle Erwartung 
zur Abſtimmung über die feit 14 Tagen verhandelten politiſchen Inter: 
Dabei blieb das Miniſterium 
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litik der Linken nicht nach Rom führt. 


behauptete, nur die extremen Parteien ſprächen die Wahrheit aus. 


welche deſſen unbedingte Erhaltung will, zuſammenreime. 


nicht beenden konnte, weil ſeine Viertelſtunde um war. 


waltung in allen Wechſelfällen aufrecht zu erhalten. 


zu kurz iſt. 


Steuerverweigerungen nicht ausbleiben, beſonders in Piemont. 


gezogen; auch wurde der General Cialdini berufen. 
aber in Piſa am Wechſelfieber krank. 


Beſtand ſichern wird. 


Borromeo ſich nicht vertragen konnte. 


mentariſche Taktik beſaß. 
Provinzen haben Florenz verlaſſen. 


Schuld geben. 
fein Amt übernahm, war es leicht vorherzuſehen, daß dies fo außer: 
parlamentariſch zu Stande gekommene Cabinet vor der Kam⸗ 
mer nicht beſtehen würde. 
ſich zu halten, haben nur ſeine Unfähigkeit bewieſen und ſeinen Fall ge⸗ 
wiſſermaßen beſchleunigt. Ich will nicht von Menabreas Collegen 
ſprechen: die Einen wie Gantelli, Broglio und Bertole⸗Vlale 
waren von Alles überſleigender Unbedeutendheit, die Anderen wie 
Gualterio und Cambray⸗Digny erfreuten fi einer Unpopu⸗ 
larität, die für ſich allein genügt hätte, zehn Miniſterien zu ſtürzen. 
General Menabrea ſelbſt repräſentirte die ganze Regie⸗ 
rung, aber er zeigte ſich in der Kammer dieſer Aufgabe nicht ge⸗ 
wachſen. Die geſtrige Abftimmung hat alſo ſpeciell eine perſoͤnliche 
Bedeutung. Mehr gegen die Unfähigkeit der Miniſter hat ſich die 
Kammer ausgeſprochen, als gegen ihre Politik; doch will ich, indem 
ich das conſtatire, die Tragweite des Kammervotums keineswegs ver⸗ 
ringern. Es bedeutet ausdrücklich, daß das Land gegen die 
Reaction im Innern und gegen die Unterwerfung unter 
die ausländiſche Politik proteſtirt. Man würde indeſſen Un⸗ 
recht thun, zu glauben, daß dieſe Abſtimmung eine Kriegserklärung an 
Frankreich bezweckt. Italien will den Krieg gegen Niemand, es will 
in Frieden leben und feine Nachbarn reſpectiren, aber es will auch 


ſchaft verklagen. Ich zähle auf Freitag, Unterdeſſen küſſe ich in Ge⸗ 
danken die kleinen pattes de mouche!“ 

Zu Neujahr 1856 hatte er geſchrieben: 

„Liebes Kind! Ich gratulire dir zum neuen Jahre und ſchicke dir 
anbei eine Schachtel Chocolade, die wenigſtens de bon goüt if. Ich 
weiß ſehr gut, daß es dir nicht ganz recht iſt, wenn ich dergleichen 
Convenienzen beobachte, aber es geſchieht auch unſerer äußeren Umge⸗ 
bung wegen, die in der Nichtbeachtung der üblichen Auſmerkſamkeit 
einen Mangel an wechſelſeitigem Eſtime ſehen würde. Ich llebe dich 
fo ſehr, daß ich für meine Perſon gar nicht nöthig hätte, dich zu eſtl⸗ 
miren. Du bit meine liebe Mouche und ich fühle minder meine 
Schmerzen, wenn ich an deine Zierlichkeit, an die Anmuth deines 
Geiſtes denke. Leider kann ich nichts für dich thun, als dir ſolche Worte, 
„gemünzte Luft“, ſagen. Meine beſten Wünſche zum neuen Jahre, ich 
ſpreche ſie nicht aus — Worte! .. Ich bin vielleicht morgen im 
Stande, meine Mouche zu ſehen, dann laſſe ich es ihr wiſſen. Jeden⸗ 
falls aber kommt ſie übermorgen zu ihrem Nebucadnezar II., ehemaliger 
preußiſcher Atheist, jetzt Lotosblumenanbeter.“) 


Ein Billet aus den erſten Tagen des Januar lautete: 

„Liebſte Mouche! Ich bin ſehr leidend und zum Tode verdrießlich. Auch 
das Augenlid des rechten Auges fällt zu und ich kann faſt nicht mehr ſchreiben. 
Aber ich liebe dich ſehr, und denke an dich, du Süßeſte! Die Novelle hat mich 
gar nicht ennuyirt und giebt gute Hoffnung für die Zukunft; du biſt 
nicht fo dumm, wie du ausſſehſt! Zierlich biſt du über alle Maßen, 
und daran erfreut ſich mein Sinn. Werde ich dich morgen ſehen? Eine 
weinerliche Verſtimmung überwältigt mich, mein Herz gähnt ſpasmatiſch. 
Dieſe Baillements find unerträglich. Ich wollt', ich wäre todt. Tiefſter 
Jammer, dein Name iſt Heinrich Heine.“ 


Ein letztes Billet, ohngefähr vier Wochen vor ſeinem Tode geſchrie⸗ 
ben, war ganz kurz: 


) In einer fpäteren Nummer theilt die „N. Fr. Pr.“ die Antwort der 
Mouche auf den obigen Brief mit, die ihr von einem bekannten Kunſt⸗ 
und Curioſitäten⸗Sammler mitgetheilt wurde. Sie lautet: „Tauſendmal 
Dank für den herrlichen Brief! Gleich freundlichen Ahnungen umſchwe⸗ 
ben mich jene unausgeſprochenen Wünſche, die er enthält, Die arme 
Blume findet keine Worte, aber dankbar blickt ſie hinauf — Sonne, 
deren Strahlen nicht blos die heitere Gartenroſe in ihrem Glanze, ſon⸗ 

dern auch die düſtere ſtille Waldblume in ihrer Einſamkeit befdeinen. 
Ueber die prachtvolle Boite habe ich mich gejreut „comme une petite 


fille“. Vous me gätes. Morgen, im Falle fie nicht Contre⸗Ordre von 
Men erhält, beſucht Sie ganz mmt Ihre devouirte Mouche, 
Januar, Früh 9 Uhr.“ 


Crotti beſtand darauf, die ſeinige, welche Rom als die Hauptſtadt 
der katholiſchen Welt proclamire, und die Nothwendigkeit der zeitlichen 
Gewalt des Papſtes erklärte, zur Abſtimmung zu bringen; dieſelbe 
wurde aber dadurch beſeitigt, daß ſie eben von keiner Seite Unter⸗ 
ſtützung erhlelt. Es iſt bemerkenswerth, daß der Ausſchlag durch 
die 2 Stimmen der clericalen Deputirten Crotti und 
D' Ondes Reggio gegeben wurde, welche mit der Linken 
ſtimmten und damit ihre Meinung zu erkennen gaben, daß die Po⸗ 
D' Ondes Reggio erklärte 
dieſe Uebereinſtimmung der Clericalen mit der Linken dadurch, daß er 
Er 
vergaß aber nachzuweisen, wie die Wahrheit der äußerſten Linken, welche 
die Zerſtörung des Papſtthums, ſich mit jener der äußerſten Ei 
ielleicht 

hatte er dieſen Beweis im 2. Theile ſeiner Rede gebracht, welche er 
Die Abſtim⸗ 
mung zeigte, daß die Rechte allen anderen freiſinnigen 
Fractionen der Kammer die Wage hält, aber nicht ſtark 
genug ift, um eine aus ihren Reihen hervorgehende N 
e 
dieſem Schwanken der Mehrheit wäre uach conſtitutionellen Grund⸗ 
fägen die Auflöfung der Kammer geboten, aber dem ſteht der Umſtand 
entgegen, daß das proviſoriſche Budget nur für einen Mo: 
nat votirt iſt und deshalb die Zeit zur Erneuerung der Wahlkammer 
Das Miniſterium Menabrea iſt auch nicht geneigt, das 
Experiment zu wagen, das Budget durch königliche Deerete bis zur 
Einberufung der neuen Kammer zu regeln; man fürchtet es ag 
ena⸗ 
brea hat über die Abſtimmung dem Könige berichtet und zugleich feine 
Entlaſſung mit jenen der anderen Miniſter angeboten. Der König hat 
mehrere hervorragende Deputirte und Senatoren der Rechten zu Rathe 
Dieſer liegt 
Es verlautet nicht, daß irgend 
ein definitiver Beſchluß gefaßt ſei. — Wahrſcheinlich wird Menabrea 
fein Cabinet während den Weihnachtsferien modificiren und damit 
wieder vor die Kammer treten; es iſt wohl möglich, daß der Austritt 
Gualterio's, der durch feine Haltung vielen perſoͤnlichen Haß, be 
ſonders bei den Deputirten der füdlichen Provinzen, auf ſich lud, dem 
Cabinette der Rechten mehrere Freunde gewinnen und dadurch deſſen 
Eine Modification in dieſem Sinne war ohne⸗ 
hin unvermeidlich, weil Gualterio mit Menabrea zuletzt nicht 
mehr zuſammenging und ſelbſt mit ſeinem eigenen Generalſecretär 
Gualterio's erſtes Auftreten in 
den parlamentariſchen Debatten war überdies nicht glücklich und es 
wies ſich aus, daß außer Menabrea und Mari keiner von 
den gegenwärtigen Miniſtern Rednertalente und parla⸗ 
Die meiſten Deputirten der ſüdlichen 


[Ueber die gegenwärtige Krifis] ſchreibt man demſelben 
Blatte von hier Folgendes: Die gegenwärtige Kriſis hat nichts Unvor⸗ 
hergeſehenes und auf keinen Fall kann man ſie der Kammer 
Vom erſten Tage, an welchem General Menabrea 


Alle Manövers, die es in Scene ſetzte, um 


reſpeetirt ſein. Das iſt ein Recht, das ihm Keiner beſtreiten wird. 
— Die Blätter, welche die Politik des geſtürzten Miniſteriums verthei⸗ 
digten, ſuchen die geſtrige Abſtimmung auf eine Coalition zum Sturze 
dieſes Miniſteriums zurückzuführen, die aber bei der erſten Gelegenheit 
bereit wäre, wieder auseinanderzufallen. Man kann es ihnen gönnen, 
ſich dieſer tröftlichen Fiction hinzugeben. Es iſt leicht zu zeigen, daß 
die Coalition nur in den miniſteriellen Reihen beſtand 
und ohne Namen zu nennen, kann man beweiſen, daß mehr als zwanzig 
Deputirte, die geſtern für das Miniſterium geſtimmt haben, ein anderes 
Votum abgegeben hätten; wenn ſie das Reſultat vorausgeſehen hätten; 
ebenſo unzweifelhaft iſt es, daß unter den 199 Deputirten, die ihre 
Stimmen dem Minifterium Menabrea gegeben haben, wenigſtens 50 
morgen für Durando ſtimmen werden, wie ſie vorher für Rattazzi ge⸗ 
ſtimmt haben und wie fie ſtets jedem Miniſterpräſtdenten ihre Stimmen 
geben werden. Im letzten Augenblick, namlich im Moment der 
namentlichen Abſtimmung, wollte General Birio noch einen Brief 
des Generals Claldini vorleſen, auf deſſen Wirkung das Miniſterium 
gezählt hatte, um die Behauptungen Rattazzi's zu widerlegen. Die 
Kammer widerſetzte ſich und man konnte es bedauern, denn dieſer Brief 
enthielt nichts Anderes als eine Erzählung der Thatſachen, ohne irgend 
etwas zu bekräftigen oder zu widerlegen; General Cialdini hatte übri⸗ 
gens eine Abſchrift dieſes Briefes an Rattazzi geſchickt. 

Rom, 21. Decbr. [Geheimes Conſiſtorium.] Der Papſt 
hielt geſtern ein geheimes Conſiſtorium. Er präconiſirte darin nach 
einer Allocution folgende Biſchöfe: Migr. V. Dechamps, Metropolit 
von Mecheln, Mfgr. G. Brinciotti, Erzbiſchof von Sebaſte in par- 
tibus, Migr. P. Raphael della S. S. Concezione, Biſchof 
von Bagnorea, Migr. F. Ayres, Biſchof von Olinda in Braſillen, 
Migr. F. Gravez, Biſchof von Namur, Migr. Ph. Krementz, Biſchof 
von Ermeland in Preußen, Migr. W. Achaval, Biſchof von S. Juan 
de Coyo in der Republik Buenos⸗Ayres, Msgr. A. Canzi, Biſchof 
von Cyrene in partibus, Migr. L. Kübel in Freiburg, Biſchof 
von Leuca in partibus, Migr. C. M. Cabe, Biſchof von Ardagh in 
Irland, Msgr. D. Regnaudi, Biſchof von Aegea in partibus. 


[Der Rede des Papſtes, ] welche geſtern im geheimen Conſiſto⸗ 
rium gehalten wurden, entnehmen wir diejenigen Stellen, welche auf 
die letzten Ereigniſſe Bezug haben. 

Der Hauptzug dieſer Allocution iſt der Nachweis des ſichtlichen Ein⸗ 
greifens der göttlichen Barmherzigkeit in die durch die Werke 
Satans und ſeiner Satelliten herbeigeführten Drangſale der 
Kirche. „Ein Jeder ſieht ſicherlich,“ heißt es darin, „wie viele Beweiſe ſeiner 
göttlichen Güte der erbarmungsreiche Herr über uns ausſchüttet, während 
Satan, ſeine Söhne und ſeine Satelliten ohne Aufhören ihre Wuth auf die 

räßlichſte Weiſe gegen unſere göttliche Religion, gegen uns und gegen den 
Sub! des heiligen Petrus entfeſſeln. Und ſehet hier, ehrwürdige Brüder, wie 
alle Prälaten der katholiſchen Welt, welche durch die Bande des Glaubens und 
der Barmherzigkeit innig mit uns vereint und einſtimmig ſind, uns und den 
heiligen Stuhl zu vertheldigen, nicht aufhören, die Einen mit dem lebendigen 
Worte, die Anderen mit der Feder in der Hand, die Sache der Katholicität 
und uns ſelbſt und den heiligen Stuhl zu vertheidigen. Die Laien ſogar in 
den großen und öffentlichen Verſammlungen in Europa erheben die Stimme 
für den Schutz der Kirche und dieſes heiligen Stuhles, und im Intereſſe der 
weltlichen Macht und der Souverainetät dieſes Stuhles. Dieſe Angelegenheit 
unſerer weltlichen Herrſchaft ift ſoeben im Senate in Paris beſonders und 
im geſetzgebenden Körper glänzend und prächtig, beinahe mit Stimmen⸗ 
einheit der Abſtimmenden, unter den Beifallsbezeigungen und zur Freude aller 
wackeren Leute vertheidigt worden.. .. Man zählt unter den Geiſtlichen wie 
unter den Laien ſehr berühmte Schriftſteller, die durch ihre Werke, und ſehr 
geſchickte Redner, welche im Schooße der politiſchen Verſammlungen ſich eine 
Ehre daraus machen, die ehrwürdigen und unbeſtreitbaren Principien der Ge⸗ 
rechtigkeit, der Wahrheit und des heiligen Stuhles zu vertheidigen und zu 
unterſtützen. Und ſie vertheidigen ſie mit Eifer und Talent und widerlegen 
fiegreich alle Lügen ihrer Gegner. Und wie viele Menſchen von ſehr edler Ab: 
kunft, die faſt allen Ländern angehören und voll Eifers für die Sache der 
Religion ſind, verließen nicht ihre Familien, ihre Weiber, ihre Kinder und 
eilten unſerer Stadt zu Hülfe und achteten gering alle Strapazen und alle 
Gefahren und nahmen keinen Anſtand, ſich in unſere Miliz einreihen zu 
laſſen, um ihr Leben für die Kirche, für uns und für die Souverainetät unſeres 
heiligen Stuhles in die Schanze zu ſchlagen. Ba katholiſche Eltern, ent⸗ 
flammt vom Geiſte der Religion, ſandten ihre Söhne, ſelbſt ihre einzigen 
Söhne zur Vertheidigung des heiligen Stuhles und, indem fie dem Beiſpiel 
der Mutter der Makkabäer folgen, Eben fie einen Ruhm darin und find glüd- 
lich, ihr Blut für eine ſolche Sache vergießen zu ſehen.“ Die 227 folgende 
Stelle der Allocution enthält eine lobende Anerkennung der Anhäng⸗ 
lichkeit des römiſchen Volkes an den Papſt und cine un Kine 
bung der Leiſtungen der römiſchen Truppen in den letzten Kämpfen. 
Daran ſchließt ſich alsdann folgende Stelle: „Es iſt euch gleichfalls nicht un⸗ 
bekannt, daß der ſehr erhabene und ſehr BE Kaiſer der edlen und hoch⸗ 
herzigen franzöſiſchen Nation in Anbetracht unſerer ſehr bedenklichen Gefahren 
feine tapferen Soldaten geſandt hat, welche, voran ihre berühmten An⸗ 
führer mit einem außerordentlichen Eifer, namentlich in den Kämpfen von 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) a 


„Liebſte Freundin! Ich ſtecke noch immer in einem Kopfſchmerz, der 
vielleicht erſt morgen endigt, ſo daß ich die Liebliche erſt übermorgen 
ſehen kann. Welch ein Kummer! Ich bin fo krank! My brain is full 
of madnes and my heart full of sorrow. Nie war ein Poet elender 
in der Fülle des Glückes, das feiner zu ſpotten ſcheint. Lebe wohl.“ 

Dieſen Blättern lagen allerlei kleine Improviſatloneu in Verſen bei. 
Ich habe vier davon in Abſchrift, drei habe ich bereits mitgetheilt und 
fie find, wie vorhin geſagt, in die Gedicht⸗Sammlung aufgenommen 
worden. 

Wußte Heine, wer die war, die er ſeine Mouche nannte? Vielleicht 
ebenſo wenig wie ich. Vielleicht freute auch ihn das Surren der klei⸗ 
nen glänzenden „Fliege“, ohne daß er fragte, woher ſie kam und wie 
fie claſſifteirt werde. Doch ich weiß nichts davon. Von Madame Heine 
konnte man darüber nichts erfahren, denn die meiſten Dinge dieſer Welt 
gingen an dieſem merkwürdigen Geſchöpfe vorüber wie an einem Spiegel, 
Oft, wenn fie von ihrem hingeſchiedenen Henri ſprach, rief fie ploͤtz⸗ 
lich: „Ach, was er für tolle Einfälle hatte, welche närriſche Geschichten 
er wußte, welche Bonmots, welche boshaften Späße.“ Und fagte man 
dann: So erzählen Sie doch Eines oder das Andere! da war die Ant⸗ 
wort: „Gott, wie ſoll ich mich ſolcher Dinge erinnern, ich weiß nur, 
daß es oft zum Todtlachen war.“ 

Nun, ebenſo wußte Madame Heine ſich nur ſo obenhin zu erinnern, 
daß eine junge Dame wöchentlich mehrmals zu ihrem Gatten gekommen, 
ſtundenlang bei ihm geſeſſen ſei und ihm vorgeleſen habe. „Ich habe 
mich nie viel darum gekümmert, nur“, fügte ſie hinzu, indem ſie ihrem 
Geſichte einen ernſthaften Ausdruck zu geben verſuchte — „nur iſt mir 
zuweilen der Gedanke n ob es nicht ein weiblicher Spion war!“ 

Eine Spionin! sancta simplicitas! Die gute Mathilde war 
wirklich unübertrefflich in der Kunſt, die verwunderlichſten Dinge zu 
ja | 


gen, 

Und das iſt die Geſchichte der Mouche, die ich feit jenem Tage nie 

mehr geſehen, von der ich nie mehr etwas gehört habe. Sie war und 
bleibt mir ein Räthſel. Alfred Meißner. 


[ulk.] Man ſchreibt aus Haspe: Auf eine an alle Ehrenmitglieder 
der Geſellſchaft Ulk ergangene Einladung, zu der am Sylveſter⸗Abend ſtatt⸗ 
findenden Conferenz zu erſcheinen, iſt bis heute nur von Herrn v. Dalwigk 
eine zuſagende Erklärung eingelaufen. Für den Fall, daß ihn ſein gegebenes 
Wort nicht zur römiſchen ber cho ruft, haben wir alſo die Ausſicht, 
den großen Staatsmann, den wir ſchon lange mit Stolz den Unſeren nennen, 
von Angeſicht zu Angeſicht kennen zu lernen. 


Mit drei Beilagen. 
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Mentana und von Monte Rokondo, fid gefreut haben, unſeren Soldaten 
Hülfe zu leiſten, muthig in ihren Reihen mitzukämpfen und dem Tode zu 
trotzen, um dieſen heiligen Stuhl zu ſchützen und ſich jo mit Ruhm zu bedecken.“ 
Sodann iſt die Rede von dem Erfolge der Miſſionen in den fernen 
Ländern, und alsdann heißt es: „Alle dieſe Thatſachen, die wir nur kurz hier 
anführen, dieſe vielfältigen Fallen, die uns die Gottloſen ſtellen und die wir 
auf eine fo erſtaunliche Weiſe vereiteln, laſſen uns deutlich ſehen, wie der all⸗ 
mächtige und barmherzige Herr, in deſſen Hand die Herzen der Menſchen ſind, 
ſeine Kirche ſo wunderbarlich beſchützt und vertheidigt, wie er uns mit der 
größten Augenſcheinlichkeit beweiſen will, daß die Pforten der Hölle ihr nie 
überlegen ſind und daß er ſelbſt ſtets und alle Tage bei uns iſt bis an der 
Welt Ende. Schließlich heißt es noch: „Ehe wir ſchließen, können wir nicht 
umhin, die vollſtändigſten und wohlverdienteſten Glückwünſche und zugleich den 
Ausdruck unſeres lebhaften Dankgefühles an diejenigen zu richten, welche mit 
ſo vielem Ruhme für ſich ſelbſt zur Vertheidigung unſerer Sache und derjeni- 
gen des heiligen Stuhles und der Kirche, ſowohl durch ihre Reden, als durch 
ihre Schriften, als durch ihre Gaben, als auf irgend eine Art und ſogar mit 
Lebensgefahr beigetragen haben. Wir verſäumen keineswegs, in allen unſeren 
Gebeten, unſerem Flehen und unſeren Dankgebeten in demütbiger und dringen 
der Weiſe den Gott, von dem alle herrlichen Wohlthaten und ſede vollkommene 
Gabe herabkommt, zu bitten, daß er alle dieſe Söhne ſeiner Kirche, die uns ſo 
lieb ſind und welche die kühnen Vertheidiger dieſer Kirche ſind, mit der reich · 
ſten Gunſt ſeiner Gnade und allen Arten himmliſcher Segnungen überſchütte.“ 
[Der Entſchluß Cardinal d Andreas,] nach Rom zurückzukehren, 
machte beim Bekanntwerden in Neapel ungewöhnliches Auſſehen. Viele wollten 
nicht daran glauben, der Bahnhof wimmelte von Neugierigen, als er in den 
Wagen ſtieg. Ein Theatinermönch, der mit ihm reiſte, will bei der Abfahrt 
viele mißgünſtige, ja, beſchimpfende Aeußerungen gehört haben. Der Papſt joll 
den Wunſch ausgeſprochen haben, daß er ſich nach den von ihm ſelbſt ver⸗ 
5 Bußübungen in einem hieſigen Kloſter auf einige Zeit nach Subia co 
er einer ugolini +.] Vorgeſtern ſtarb hier der Decan der Cardinal 
Diaconen Giuſeppe Ugolini. 
Frankreich. 
Paris, 25. Decbr. [In der vorgeſtrigen Sitzung des 
8] ſprachen, wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde, Jules Simon, der Kriegsminiſter, Jules Favre und 
Emil Dllivier. Es handelte ſich um das Amendement, welches 
J. Simon im Namen der Linken zu Artikel 1 des Geſetzes eingebracht 
hat und welches dem von der Regierung vorgeſchlagenen Syſtem ein 
auf allgemeine Wehrpflicht und kurze Dienſtzeit begründetes entgegenſetzt. 
Wir entnehmen der Verhandlung, welche vielfach in die Generaldebatte 


zurückgriff, Folgendes: 1 Kim me serien 

i llichen auf den Grundſätzen der ſchweizeri⸗ 
n 8 abſchaffen und durch die Bewaff⸗ 
des ganzen wehrhaften Theiles der Nation 


* 
geſetzgebenden Körper 


elletan: Der Geiſt der Prätorianer! 


ch bitte keiner u 
genden Sin für dine der dagtungeweilbeſen Einrichtungen unſeres Landes 


auf und weist nochmals auf die Beſorgniſſe hin, welche die Vorlage für die 


Kriegsmi e 1 Niel erblickt in dem von der Oppoſi⸗ 
1 ge der Maſſenerhebung, 


in Preußen allerdings das 
volution nachgeahmt und allmälig zu 


„ mit der Hierarchie der Ge⸗ 
allt? Daran, meine Herren, denken Sie nicht, oder 
ie auf das ranzöſiſche Volk das Syſtem des * anwen⸗ 
den wollen, ſo müſſen Sie daſſelbe vollkommen nach preußiſchem Muſter 
organiſiren, und dann, aber nur dann, konnen beide Nationen ohne Nach⸗ 
theil für die eine von ihnen, einander auf dem ſo ſchwierigen Boden der 
Schlachten gegenabertrelen.“ Der Marſchall gebt nun auf das Lob der heu⸗ 
tigen ſranzhſiſchen Armee über und vertheidigt fie mit großer Wärme gegen 
die Vorwürfe, die gegen fie erfoben worden ſind. Er findet in der franzöſi⸗ 
ſchen Armee, vorzugsweiſe vor allen andern, den liberalen Geiſt, das Bewußt⸗ 
fein des Ruhms und der Pflicht, die N Flamme der wahren Demo⸗ 
ratie, welche einem Heere in ſchweren ugenbliden Muth und Halt verleihen. 
Der Marſchall führt dafür mehrere glänzende Belege aus dem ruſſiſchen und 
dem italieniſchen Feldzuge an. Ungemein hoch ſchlägt er auch den moraliſt⸗ 
renden kräftigenden Einfluß an, den der Militärdienst, ſelbſt das Kaſernen⸗ 
leben, in Friedenszeiten auf den jungen Soldaten ausübt. Dort beginnt erſt 
die Schule, aus der er bei Ablauf ſeiner Dienſtzeit als unterrichteter, disci⸗ 
plinirter, körperlich und geiſtig geſunder Bürger in das Leben zurüdtritt, und 
dort eine geachtete Stellung in den verſchiedenſten bürgerlichen Berufen ein⸗ 
nimmt. Offenbar meint es der Marſchall mit dem Heere und mit dem Lande 
ſebr gut, allein es läuft in die Schilderung des dienenden und ves ausge⸗ 
ienten Soldaten ein guter Theil Illusion und Dichtung mitunter. Marſchall 
Niel weiſt ferner mit gerechter Befriedigung auf den Grad ber Schlagfertig 
keit hin, den die Armee unter ſeiner kurzen Amtsſübrung bereits erlangt hat. 
Die geſammte Infanterie wird bis zum nächſten Frühjahr mit einem ausge⸗ 
zeichneten Gewehr verſeben ſein, die Zeughäuſer und die Magazine find ge: 
füllt. Die Feſtungen find bereits in einem beſſeren Zuſtande und man arbei⸗ 
tet alle Tage daran. Durch das Alles iſt der Marſchall überzeugt, gerade 
weſentlich zum Fortbeſtehen des Friedens beigetragen zu haben, Denn das 
franzöſiſche Volk iſt von jeher fal ſtolz gewesen, und die Armee iſt fein 
Ebenbild. Es hat galliſches Blut in den Adern und vermag nicht lange eine 
Gefahr, die es N zu ertragen. Es geht lieber dieſer Gefahr entgegen. 
Das franzöſiſche Volk lebt darum nicht gern in der Ungewißbeit und ſieht 
feinen Handel und Industrie dahinſiechen; lieber ſofort den Krieg. Giebt 
man ihm nun eine militäriſche Organiſation, die ihm alle Sicherbeit gewährt, 
fo läßt es die Sorgen fahren. Es fürchtet feine Nachbarn nicht, träumt 
ſelbſt von feinen Eroberungen und Überläßt ſich dann in Frieden jeinen ges 
wohnten Beſchäftigungen. Dieſes Reſultat wird durch die Einführung des 
neuen Armeegeſetzes erreicht, und darum arbeitet Jeder. der für daſſelbe 
wirkt, für den ieden. Der Marſchall Niel beſchäfligt fi nach dieſem un⸗ 
widerlegbaren eweis feiner Friedensliebe mit der Nolhwendigkeit einer alti⸗ 
ven Armee von 400,000 Mann, und einer ebenſo ſtarken Reſerve und mobi: 
len Nationalgarde, fo daß man im geeigneten Augenblick über 1,200,000 
ann verfügen kann. Der Miniſter ſtellt, wie Herr Greſſier, die Alterna⸗ 
tive: entweder Erhöhung des Contingentes auf 140,000 Mann oder neun⸗ 
jährige Dienſtzeit. Mit der letzteren glaubt er ſich auf ein Contingent von 
100 bis 110,000 Mann beſchränken zu können. — Alſo mehr als 100,000 
Mann? ruft Herr Jules Favre aus, 
einigen weiteren Ausführungen entgegnet, 
unvorſichtig zu ſein, mi einem Contingent von 
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könne. Was die Erlaubniß zum Heirathen anbelangt, fo bat ſich die Regie: 
rung jetzt mit der Commiſſion dahin geeinigt, daß dieſe Erlaubniß dem Res 
ſerviſten in den letzten 30 Monaten ſeiner gjährigen Dienſtzeit nicht vorent⸗ 
halten werden kann. Zum Schluſſe tritt, unter ſteter Betheuerung feiner 
friedlichen Abſichten, der Redner den Bedenken derer entgegen, welche meinen, 
das neue Geſetz erhöhe für den Augenblick die Wehrkraft der Nation nicht, 
ſondern werde eıft in 6 bis 7 Jahren feine Wirkung äußern. Er kommt 
zu dieſem Zwecke nochmals auf den guten Zuſtand zurück, in welchem ſich 
das geſammte Armeeweien im Augenblick befindet, und weiſt dann ferner 
darauf hin, daß ſchon im nächſten Jahre 400,000 Mann mobiler National: 
garde vorhanden ſein werden. Mit einer Armee von 400,000 Mann und 
ebenſo viel Nationalgarden könne man vorläufig ſchon allen Eventualitä⸗ 
ten begegnen. Der Kriegsminiſter erntet großen Beifall und zahlreiche 
Glückwünſche. 

Jules Fapre bleibt dabei, daß das neue Geſetz“ ein Kriegsinſtrument 
und durch die vorjährigen Ereigniſſe in Deutſchland hervorgerufen ſei. Bis 
zum Jahre 1866 ſei die Regierung ſelbſt mit der öffentlichen Meiuung 
darüber einig geweſen, daß die militäriſchen Laſten des Landes vermindert 
werden müßten. Der Kriegsminiſter widerſpreche ſich ſelbſt, wenn er ſage, 
daß der Effectiobeſtand vermehrt werden müſſe und daß Frankreich doch nicht 
bedroht ſei und Niemand bedrohe. Er, Redner, entgegne, Frankreich ſei be⸗ 
droht und bedrohe andere. (Bewegung.) Nicht die Vermehrung der ſtehen⸗ 
den Armeen ſei ein Heilmittel für dieſe Lage, die Völker würden erſt dann 
einig unter einander fein, wenn fie frei fein würden. (Lebhafter Beifall links.) 
Als das Kaiſerreich begründet wurde, habe Napoleon III. den denkwürdigen 
Ausſpruch gethan: Empire c'est la paix]! Der Kaiſer ſei damals ohne 
Zweifel aufrichtig geweſen, aber er habe nicht hindern können, daß die Ereig⸗ 
niſſe ihn zwangen, ſein Wort nicht zu halten. Man heißt nicht ungeſtraft 
Napoleon. Das perſönliche Regiment führte von Krieg zu Krieg, von 
Expedition zu Expedition. Wenn Frankreich nicht in Mexico beſchäſtigt ge⸗ 
weſen wäre, fo hätte es Dänemark beſchützt und alle dieſe Erſchütterungen 
hätten nicht ſtattgefunden. (Lärm.) Wo ſeien jetzt die Alliirten Frank 
reichs? Er ſehe nur einen: Die Regierung der Prieſter. (Stür⸗ 
miſche Unterbrechung) Niemand mache dem Staatsoberhaupt das Recht 
ſtreitig, den Krieg zu erklären, aber wer wäre verwegen genug zu ſagen, daß 
er von dieſem Recht nach ſeiner Phantaſie Gebrauch machen könne? (Mur⸗ 
ren.) Welche Verfaſſung auch in Frankreich herrſchen möge, der Souverän 
ſei nur der erſte Vertreter des Landes. Setzen Sie ihn nicht der Gefahr aus, 
ſchließt Redner, ſich den Regungen ſeiner Phantaſie zu überlaſſen und nur 
Träumen Gehör zu ſchenken, welche oft edelmüthig, oft aber auch ſehr uns 
überlegt ſind. Die Kammer muß ſich nicht mit unfruchtbaren Erklärungen 
für die Erhaltung des Friedens beſcheiden; wenn man ein Votum in Händen 
hat, muß man zeigen, daß man nicht blos einen Wunſch ausſprechen, ſondern 
auch eine That erfüllen will. (Lebhabter Beifall links.) 

Ollivier giebt dem preußſſchen Syſtem vor dem vorliegenden Geſetze den 
Vorzug. Auch er glaubt, daß das letztere im Hinblick auf einen Krieg einge⸗ 
bracht ſei. Man habe entgegnet: Wie konne dem fo fein, da das Geſetz für 
die nächſten Jahre der Regierung ein geringeres Contingent zur Verfügung 
ſtelle? Das ſei aber ein Scheineinwand. Denn nach dem neuen Geſetze werde 
man ſofort eine mobile Nationalgarde von 400,000 Mann haben und ſomit 
die geſammte active Armee auf das Schlachtfeld ſchicken können. (Sehr rich⸗ 
tig! links.) Mit der neunjährigen Dienſtzeit bewillige man etwas Dauern⸗ 
des, während die Regierung nur vorläufig verſpreche, ſich mit einem Con⸗ 
tingent von 100,000 Mann zu begnügen. Man weiſe mit Unrecht auf die 
Stärke der preußiſchen Armee hin, dieſe habe einen lediglich defen⸗ 
ſiven Charakter. Du Miral: Sie hat es trefflich bewieſen. (Heiter⸗ 
keit.). Ollivier beharrt dabei, daß die Regierung es nicht verwinden konne, 
im vorigen Jahre unabſichtlich die Vergrößerung Preußens gefördert zu ha⸗ 
ben. Er ſagt am Schluſſe: Meine Herren! In den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen iſt es unumgänglich nothwendig, alles zu jagen, was man denkt, da⸗ 
mit man Alles widerlegen könne. ir haben die Verhältniſſe vorbereitet, 
indem wir die Allianz zwiſchen Preußen und Italien organifirten. Ich habe 
dies bereits geſagt, und der Herr Staatsminiſter hat es in Abrede geſtellt. 
Ich behaupte es aufs Neue; wir haben den Krieg der 1866 ftattfand, 
organiſirt. Venetien war nur ein Vorwand. Der eigentliche Grund war 
zunächſt der, unſere Armee zu beſchäftigen, was unerläßlich iſt, wenn man 
eine wie die unſerige organiſite, zahlreſche Armee hat (Unruhe); denn ſonſt 
ſtockt das Avancement, und es entſteht Unzufriedenheit. Ein zweiter Grund 
zum Kriege war jene abſcheuliche, in 1 Gemüthern allmächtige Ueber, 
zeugung, daß man nur durch Siege und 


Unruhe.) ; 
Man hoffte alſo, daß der Kampf zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſich in 
die Länge ziehen und daß ſich aus ihm eine Verwirrung ergeben würde, die 
eine Intervention und einen Antheil an der Beute gejtatiete. (Unterbrechung.) 
Wäre dem nicht ſo, ſo wäre es nicht allein unerklärlich, ſondern geradezu 
verbrecheriſch, im Jahre 1866 den Krieg ſelber organiſirt und die Welt deſſen 
ſchrecklichen Folgen ausgeſetzt zu haben. Die Ereigniſſe geſtatteten nicht, das 
Gewünſchte zu erreichen; man ward enttäuscht und hatte nicht den Muth, ſich 
in dieſe Enttäuſchung hineinzufinden. Und nun, meine Herren, geſtatten Sie 
mir, es Ihnen zu ſagen, ohne daß ich Sie zu verletzen beabſichtige: Sie 
trugen piel dazu bei. (Links: Das iſt wahr!) Sie begrüßen und ver⸗ 
kündigen bei jeder Gelegenheit den Frieden, bei jeder Gelegenheit ſprechen Sie 
Wünſche für feinen Fortbeſtand aus, und in Wirklichkeit votiren Sie jeden 
Tag den Krieg. (Widerſpruch rechts; Zuſtimmung links.) Ja, jeden Tag 
votiren Sie den Krieg. Jedes Mal, wenn in dieſem Hauſe ein Redner ſich 
erhebt, um Ihnen darzuthun, daß zuletzt die in Deutſchland vollzogenen Gr: 
eigniffe weder drohend noch demüthigend für uns find, erfliden Sie feine 
Stimme durch Ihr Gemurr. So wie dagegen ein Redner behauptet, daß der 
Sieg von Sadowa für Frankreich eine Art Niederlage, eine Schwächung, eine 
Schmälerung feines Preſtigiums ſei, zollen Sie Beifall. (Verſchiedenartiger 
Widerſpruch.) Sie läugnen es? Lefen Sie doch den „Moniteur“ nach. Ja, 
Sie zollen Beifall. (Einige Stimmen: Es iſt wahr!) Woblan, in einem 
Lande wie das unfrige, das ſtolz, empfindlich, leicht reizbar im Ehrenpunkte 
iſt, kann man unmöglich auf der Tribüne und in der Preſſe unter jeder Form 
es denken, behaupten und alle Tage wiederholen, daß wir geſchwächt, gefähr⸗ 
det, erniedrigt ſind (Nein), ohne daß ſich eine wirkliche Aufregung kund gebe. 
Es iſt unmöglich, daß, wenn der, welcher an der Spitze der Regierung ſteht, 
Napoleon heißt, welches auch ſeine humanen Geſinnungen, ſein richtiges Auf⸗ 
faſſen der Lage, ſeine Wünſche für den Fortbeſtand des Friedens fein mögen, 
— ich ſage, es iſt unmöglich, daß er lange, daß er immer einem ſo ſtetig 
wiederkehrenden, gebieteriſchen Drucke widerſtehe. Es müſſen alſo entweder 
dieſe Kammer und dieſe Nation ſich nicht nur in das Vollbrachte ergeben, 
ſondern es auch ohne Rückgedanken hinnehmen, oder aber fie müſſen mann⸗ 
hafı die früher ober fpäter unvermeidliche Nothwendigkeit eines ernſten, Furcht: 
aren Krieges mit Deutſchland in's Auge faflen. Aus allem dem, was vor⸗ 
gebt, ſehe ich keinen anderen Ausweg, als das Schlachtfeld. Zwei einzige 
Mittel giebt es, um dieſes Uebel zu beſchwören: von Seiten der Regierung 
eine Rüdkehr zu ſich ſelbſt, einen entſcheidenden Entſchluß und die Errichtung 
einer liberal⸗conſtitutionellen Regierung an der Stelle des perſönlichen Regi⸗ 
ments. (Anhaltende Unterbrechung.) Von Seiten des Landes und von Ihrer 
Seite, die Sie es offiziell vertreten, beſteht die Verpflichtung, ein Geſeß zu 
verwerfen, deſſen Nützlichkeit zum mindeſten zweifelhaft, das aber gewiß 
nicht nothwendig iſt, und das, mögen Sie nun ſagen und thun was Sie 
wollen, in Frankreich und in Europa als gleichbedeutend mit Krieg 
gilt. Ich hatte gewünſcht, daß Preußen nicht gemalttbätig vorgegangen 
wäre; allein, nach dieſem Vorbehalt erkenne ich in dieſen Thatſachen eine Ent⸗ 
faltung des Princips der Volksſouveränetät, eine neue Anwendung der Re⸗ 
volutions⸗Ideen, und ich finde ſie nur gefährlich, wenn wir ihrer natürlichen 
Entwickelung ein künſtliches Hinderniß entgegenſtellen wollen. Was kümmert 
es mich, wenn man in leidenſchaftlichem Tone mir ſagt und wiederbolt: 
„Seien wir Franzoſen und keine Deutſchen oder Italiener!“ Ja, meine 
Herren, ſeien wir Franzoſen, aber glauben wir nicht, daß man in edler Weiſe 
Franzose iſt, wenn man die Beſtrebungen anderer Völker unterdrückt, glauben 

icht, daß man in edler Weiſe Franzoſe iſt, wenn man die Deutſchen 
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verhindert, Deutſche, und die Italiener, Italiener zu fein. (Zuſtimmung links.) 
Man ſpreche mir nicht, um den Krieg zu adeln, von Patriotismus. Ja, wir 
follen Patriotismus beſitzen. Allein dergeſſen wir nicht, wie bequem wir für 
unſeren Theil uns den Patriotismus zulegen. Er koſtet uns ein paar ſchöne 
Phraſen in einer Rede und eine Summe von drei bis viertauſend Franken, 
die wir einmal in unſerem Leben bezahlen, um nicht Soldat werden zu 
müſſen. (Verſchiedenartiges Murren.) Für das Volk im Gegentheil, für 
dieſe Maſſe der Arbeiter, die wir vertreten, iſt der Patriotismus das 
Opfer der ſchönſten Lebensjahre, die Entfernung vom häusli⸗ 
chen Heerde, manchmal der Tod. Zögern wir darum, zögern wir lange, 
ehe wir das düſtere Wort Krieg ausſprechen. Denn wenn man mit ſeinem 
eigenen Blute verſchwenderiſch fein darf, jo muß man dafür mit dem fremden 


worauf der Kriegsminiſter nach] Blute geizen. (Theilweiſe Zuſtimmung; der Redner wird von ſeinen Nach⸗ 
ohne | barn — . 5 Verſchiedenartige Bewegung.) 5 


Schließlich wird das Amendement J. Simon's verworfen. 


Sonntag. den 29. Detember 1867. 
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In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] g 
beſchäftigte man ſich mit drei anderen Gegenentwürfen zum Militärgeſetz, 2 
welche von den Herren Glais⸗Bizoin, Vicomte Clary und Baron 
Janzsé eingebracht und zuletzt ſämmtlich verworfen wurden. Br 

Glais⸗Bizoin ſchlägt ein aus dem ſchweizeriſchen und preußie 
ſchen gemiſchtes Spſtem vor: emeine Militärpflicht mit zweijähriger 
Dienſtzeit und mit achtzehnmonatlicher Dienſtzeit für die Freiwilligen. Redner 
ſagt u. A.: „Es giebt einen Souverän, der nach einer Reihe glänzender Siege 
eine Muſterung über ſeine Armee abhielt und ihr mit eben ſo viel Stolz als 
Wahrheit ſagte: „Ihr ſeid in Europa die einzige vollſtändig natir- 
nale Armee.“ Ich habe das Bedauern, zu ſagen, daß dieſer Souverän 
nicht der war, welcher in Frankreich regiert und herrſcht. Nicht, daß ic) 
nicht glaubte, die franzöſiſche Armee ſei keine nationale, aber ich behaupte, 
daß eine Armee, welche aus fremden und einheimiſchen Truppen 
beſteht, die ſich für's Geld haben anwerben laſſen, wie früher die 
Landsknechte, die Mameluken und heute die Turkos, keine nationale 
Armee iſt wie die preußiſche.“ Auch die alten Soldaten, die immer 
auf's Neue capituliren, nähern ſich ſtark der Kategorie der Landsknechte. 
Allerdings verlange eine nationale Armee auch eine nationale Regierung, d. 1. 
eine Regierung, welche dem Lande den Vollgenuß feiner Rechte laſſe. Nur 
habe aber das Kaiferreih nach dem Muſter des erſten allen Freiheiten die 
Zwangsjacke angelegt. (Stürmiſche Unterbrechung.) Er glaube die Vorlag⸗ 
mit einem Worte harakterifiren zu können: fie ſei die Rechnung (carte a payel) 
für achtzehn Jahre perfönlichen Regiments, ein Bon auf die Familien, für 
welchen man die Unterſchrift der Landesvertreter verlange. Er werde dieſe 
Unterſchrift nicht geben. — Garnier⸗Pages berechnet die Mehrkoſten, welche 
die neue Organiſation des Heeres verurſachen würde, auf 60 Millionen jähr⸗ 
lich und er fragt ſich vergebens, wie man bei dem gegen wärtigen Stande der 
Finanzen dieſen neuen Aufwand decken wolle. Ec ſiebt eine finanzielle Kata⸗ 
ſtrophe nicht blos für Frankreich, ſondern auch für Europa voraus, und an 
dieſer würden in erſter Reihe die koloſſalen Ausgaben für die ſtehenden Heere 
Schuld ſein. Der Staatsraths⸗Präſident Vuitry ergreift das Wort, um 
einige Ziffern in der Berechnung des Vorredners zurechtzuſtellen und zu ers 
klären, daß er deſſen Befürchtungen für ganz unbegründet halte. Der Finanz⸗ 
bericht, welcher demnächſt veröffentlicht werden ſolle, werde dem Lande Keuninſß 
von der wahren Sachlage verſchaffen. — Kriegsminiſter Marſchall Niel 
erklärt und weiſt im Detail nach, daß die Mehrkoſten ſich nicht auf 60, ſon⸗ 
dern nur auf 11 Millionen belaufen würden. Da Herr Garnier⸗Pages 
einen Vergleich zwiſchen den Heeresetats von Frankreich und Preußen gezogen, 
der zu Gunſten des letzteren ausfiel, ſo wolle er doch entgegnen, daß der 
Unterſchied ſehr unbedeutend ſei: in Preußen komme der Mann auf 
843 Frs. in Frankreich auf 864 Frs. zu ſtehen. Zudem ſei der preußiſche 
Voranſchlag für die Dauer unzulänglich, was allerdings nicht bindere, daß 
die Koſten für die Armee den annectirten Provinzen ſchon jetzt erdrückend 
ſchienen. — Das Amendement des Vicomte Clary verlangt achtjährige Dienſt⸗ 
zeit, Herabſetzung des Maßes und eine andere Organisation der mobilen 
Nationalgarde. Dasjenige des Baron Janzs verlangt f iebenjahrige 
Dienſtzeit, worunter fünf Jahre unter den Fahnen, und für Kriegszeiten 
eine geſetzliche Anordnung von Ausnahmemaßregeln. Dieſe beiden — 
ments werden ohne Debatte verworfen, wie denn die Kammer ſchon wieder ⸗ 
holte Zeichen der Ungeduld zu geben anfängt. — Ein beileres Schickſal als 
die bisherigen Verbeſſerungsanträge hatte der des Herrn v. Tillancourt, 
Derſelbe will nämlich, daß die zum Eintritte in die Armee feſtgeſtellte geſez⸗ 
liche 5 (fie iſt 1 Meter 54 Centimeter) abgeſchafft werde. 
Die kleineren Leule, meinte er, könnten ebenſo gut dienen, wie rt und 
er ſehe nicht ein, weshalb ein Mann, der nur 1 Meter 50 Gentimeter groß 
ſei, zum Militärdienſte nicht tauglich fein ſolle. Die zu kleinen Leute ſeien 
gewöhnlich ſchwacher Conſtitution und würden daher ſchon deshalb nicht ges 
nommen. Er findet (er fügt hinzu, er vertheidige die kleinen Leute, obgleich 
er nicht dazu gehöre), daß dieſelben ebenſo gut, und oft beſſer, Strapazen ers 
tragen können, als die großen, und daß ſie auch gewöhnlich flinker ſind, als 
dieſe. Bei der Abſtimmung ergiebt ſich eine ziemlich bedeutende Stimmen⸗ 
mehrheit für die Inbetrachtnahme dieſes Amendements. 3 

[Malaret in der italieniſchen Deputirtenkammer,] Der 
Florentiner Correſpondent des „Monde“ berichtet über einen Zwiſchen⸗ 
fall der Sitzung, in welcher Herr Rattazzi ſeine Rede hielt. Dieſer 
Sitzung wohnte der franzöſiſche Geſandte, Herr v. Malaret, in der 
Diplomaten⸗Loge bei. Als nun Rattazzi ven der Rede des Herrn 
Rouher im geſetzgebenden Körper ſagte, man wiſſe nicht, ob man mehr 
die Leichtfertigkeit des Inhalts oder die Unſchicklichkeit der Form tadeln 
ſolle, brach das Haus in donnernden Beifall aus. Da rief ein Depu⸗ 
tirter, welcher neben Rattazzi ſaß, mit Stentorflimme: „Malaret lacht! 
Das iſt unanſtändig!“ f 

[Vom Hofe] Das Weihnachtsfeſt wurde in dieſem Jahre kirch⸗ 
licherſeits mit ungewoͤhnlichem Pompe gefeiert. Auch in den Tuilerien 
wurde daſſelbe äußerſt glänzend begangen, eine Mitternachts⸗Meſſe fand 
jedoch nicht ſtatt. Man hatte nämlich Chriſtbäume für den kaiſerlichen 
Prinzen und ſeine Spielgenoſſen bereitet, und wollte dieſe weltliche Feler 
nicht ſtören. Die Frühmeſſe war in den Zuilerien äußerſt ſtark beſucht; 
der Kaiſer war ebenfalls anweſend. — Der Seine⸗Präfect arbeitet felt 
einigen Tagen ſehr viel mit dem Kaiſer. Wie es heißt, handelt es ſich 
um eine Herabſetzung des Detroi’d auf Wein und die nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe. ; 

[In den franzöſiſchen Marine⸗Arſenalen] wird gegenwärs 
tig auf's Eiftigſte gearbeitet. Man baut im Augenblicke 43 neue 
Kriegsſchiffe, darunter 4 gepanzerte Fregatten, 4 gepanzerte Corvetten, 
1 gepanzerte ſchwimmende Batterie ꝛc. Frankreich beſitzt jetzt 243 Dampf: 
und 116 Segelſchiffe. £ 

[Zum Kerveguenſchen Handel.] Wie es beißt, hat das Ehren⸗ 
gericht, welches über Gusroult und Havin zu Gericht ſigt, den Letzteren ſchn 
etzt beinahe vollſtändig freigeſprochen. Dagegen ſoll ſich die Angelegenheit 


Gusroult's compliciren. 
Belgien. 


Brüſſel, 24. Dec. [Zur Miniſterkriſis.] Das „Journal de 
Bruxelles“ meldet, daß ſämmtliche Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht 
hätten, und die „Independante“ glaubt, dieſe Nachricht beſtätigen zu 
können, fordert aber zugleich die Regierung auf, das Land nicht länger 
über eine ſo wichtige Angelegenheit in Ungewißheit zu laſſen. Die 
Kammern haben ihre Vacanz angetreten, ohne daß in denſelben eines 
Miniſterwechſels erwähnt worden wäre, und ihre Vacanz dauert bis 
zum 14. Januar. Da das Ministerium in den Kammern eine bedeu⸗ 
tende Majorität für ſich hat, ſo müſſen beſondere Gründe vorliegen, um 
daſſelbe zum Rücktritt zu bewegen. Der officielle „Montteur“ ſchweigt 
darüber. >. 

[Berichtigung.] Es wird als unbegründet bezeichnet, daß Franke 
reich bei Belgien und Holland die Abſchließung einer Militär⸗Con⸗ 
vention und einer Zollvereinigung in Vorſchlag gebracht habe, 
oder daß gar ein ſolcher Vorſchlag von dieſen Staaten angenommen 
oder auch nur in Erwägung gezogen ſei. 


Grof brit au nie n. 8 
London, 25. Decbr. [Feniſches.] In der Hauptſtadt haben ſich 

bis jetzt über 30,000 Special⸗Conſtabler in Pflicht nehmen laſſen, dar⸗ 
unter fo ziemlich das ganze Freiwilligen⸗Corps der Tower⸗Hamlets. 
Nach Pfarrbezirken abgetheilt, haben fie in getrennten Verſammlungen 
ihre Ofſtziere gewählt und ihre Abzeichen entgegengenommen. Außer 
dem Stäbchen, in welchem der Staat in ſeiner Eigenſchaft als Hüter 
der öffentlichen Sicherheit verkörpert iſt, empfängt dieſe engliſche Bür⸗ 
gerwehr noch eine weiße Binde und Schnalle mit Anfangs⸗Buchſtaben 
welche den Namen der Pfarrer andeuten. In manchen Straßen gab 
ihre Heimkehr aus den Verſammlungen zu Demonftrationen Anlaß; 
das Volk begrützte ſie mit Hurrahrufen und mit dem Geſchrri: , Nie⸗ 
der mit den Feniern! Werft die Verſchwörer in die Themſe!“ In ähn⸗ 
licher Weiſe rief vorgeſtern das Begräbniß der durch die clerkenweller 
Erplofion Umgekommenen, welches aus dem Unterſtüzungs⸗Fonds be⸗ 


* 


ſtritten wurde, eine Kundgebung, aber eine e Sed hervor; in den 
Straßen, welche der Trauerzug durchwandelte, waren die Läden ge⸗ 
ſchloſſen, und es folgten den Särgen mehrere Tauſende von Leidtragen⸗ 
den. Mittlerweile hatte die katholiſche Geiſtlichkeit in den Kirchen ihren 
Abſcheu gegen das Feniertreiben in wärmſter Weife ausgeſprochen. Der 
Erzbiſchof von Weſtminſter verordnete, daß die übliche Mitternachtsmeſſe 


O'Callaghan erinnerte feine Gemeinde, die er vor dem Bündniſſe mit 
den Feniern warnte, in beredten Worten, wie ſehr das Parlament und 
das engliſche Volk neueſter Zeit bemüht iſt, den Beſchwerden Irlands 
gerecht zu werden. In Woolwich hat eine Verſammlung von 600 Ka⸗ 
ttholiken unter dem Vorſitze des Pfarrers ihren Abſcheu gegen die Tha⸗ 
ten der Verſchwörer an den Tag gelegt. Die Erzählung von einem 
neuen feniſchen Anſchlage in Glasgow, der gegen eine Gasfabrik gerich⸗ 
tet fein sollte, ſtellt ſich als die Frucht übertriebener Angſt dar; daß 
aber in Warrington ein Plan zur Sprengung eines Gaſometers ent⸗ 
deckt und vier Leute, darunter ein bekannter Fenier, verhaftet worden, 
beſtätigt ſich um ſo mehr, als ſeitdem noch 14 Arbeiter, als der Mit⸗ 
wiſſerſchaft verdächtig, entlaſſen worden find. Das Verhör gegen die 
zuletzt aufgegriffenen vier Fenier fördert noch keine neuen Indicien zu 
Tage und die Beweisführung iſt äußerſt ſchwach, wie ſtark auch der 
Verdacht ſei. Doch wurde ſchließlich vom Anwalt der Regierung die 
Anklage auf vorſaͤtzlichen Mord feſtgeſtellt, und zwar gegen William 
Desmond und Engliſh, ſo daß alſo im Ganzen unter dieſer Anklage 
fünf Perſonen ſtehen, außer den Genannten noch Timothy Desmond, 
Allen und Ann Zuflice. 


Rußland. 
Petersburg, 22. Deebr. [Eine ruſſiſche Depeſche in der 
orientaliſchen Frage.] Das „Journal de St. Petersbourg“ hat 
vor einigen Tagen eine Sammlung diplomatiſcher Aktenſtücke über die 
orientaliſche Frage veröffentlicht, aus welcher wir die nachſtehende De⸗ 
peſche des Staatskanzlers Fürſten Gortſchakoff an den ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Baron Budberg, wiedergeben. Dieſelbe lautet: 
Ba „Petersburg, 27. * j 
„Der Geſandte Frankreichs kam vorgeſtern, um mir den chritt anzuzei⸗ 
„den Sie mir bereits telegraphiſch gemeldet hatten. Er flug mich au 
rt feiner Regierung, was nach unſerer Anſicht zu ihun ſei Ange 
ſichts des Widerſtandes, der von der Pforte der Enquete entgegengeſetzt wurde, 
und nahm dabei den Umſtand zum Ausgangspunkt, daß die Zwangsmaß⸗ 
—— a don den poliliſchen Combinationen der Cabinette ausgeſchloſſen 
worden ſeien. 
1 Ich erwiderte darauf, daß uns ſolche nicht in den Sinn kamen, daß aber 
in Ermangelung eines phyſiſchen Zwanges der moraliſche are Hr fo uner⸗ 
läßlicher wäre, als dies das einzige Mittel fei, zu dem die Mächte greifen 
wollten, um auf die Entſchlüſſe der Pforte einen Druck auszuüben, und daß 
zu dieſem Ende, um aber dieſen Druck wirkſamer zu machen, es von der 
größten Tragweite ſei, daß nichts den Glauben der Pforte an den vol ſtändi⸗ 
gen und a —— Einklang der beiden Cabinette erſchüttere. 

„Ich habe es dem Herrn v. Talleyrand nicht verhehlt, daß gewiſſe That⸗ 
ſachen, die ſich ſo eben ereignet haben, auf die Türken dieſen mißlichen Ein⸗ 
druck hervorbringen könnten. Auf dieſe Weiſe konnte man, ohne den dem 

Admiral Simon vor Kurzem ertheilten . eine zu große Bedeutung 
10 uſchreiben, doch nicht verkennen, daß dieſe Thatſache, die von der öffent⸗ 
— Meinung mit der Entrebue zu Salzburg verbunden wird, als Symptom 
einer Abſchwächung, wenn nicht als Bruch zwiſchen uns und Frankreich inter⸗ 
pretirt worden iſt. 
5 „Türken und Chriſten haben ihnen dieſe Bedeutung zugeſchrieben, die 
erſteren ſchöpften daraus eine Ermuthigung, feſt in ihrem Widerſtande gegen 
den europaäiſchen Druck zu verharren, die anderen hingegen ein Motiv zur 
Beſorgniß und Verzweiflung. 5 
„Die Türken, die ein Intereſſe daran haben, alle Zeichen der Zeit zu 
überwachen, hatten daraus schließen müſſen, daß das Einvperſtändniß der bei⸗ 
den Regierungen weder vollſtändſg noch dauernd ſei. . 
Br bat Herrn v. Talleyrand, feiner Regierung die Inconvenjenzen dieſer 
Schwankungen anzuzeigen. Was die ferneren Exeigniſſe anbelangt, ſo ſagte 
ſch dem Herrn Geſandten Frankreichs, daß wir für den Augenblick nichts als 
Conjecturen machen könnten und daß es uns nothwendig — das Reſultat 
durparlers abzuwarten, die zu Livadſa begonnen haben und in Kon⸗ 
ſtantinopel ſortgeſetzt werden. — Fuad Paſcha vernahm aus dem Munde Sr. Mai. 
des Kaiſers eine warme Schilderung urferer Wänſche, die wir nie zu äußern duf⸗ 
u „ das heißt, daß der Eultan die Liebe feiner christlichen Unterthanen 
durch weile Reformen, die den Bedürfniſſen derſelben Genüge leiten und 
Be eine friedliche und günftige Exiſtenz fihern würden, feiner Macht als 
rundlage geben könnte. . se 
Fer batte unſerem erlauchten Herrn die ſchönſten Verſprechungen in dieſer 
Beziehung gemacht; ſobald wir den Erfolg kennen werden, wird der Augen⸗ 
blick auch gekommen ſein, um uns mit der franzöſiſchen Regierung über ein 
gemeinſchaftliches Vorſchreiten zu berftändigen. 
„das iſt der Inhalt meiner Unterredung mit dem Herrn v. Talleyrand. 
Er wird davon ſeiner Regierung ſchon Bericht erſtattet haben. 
2 Sie werden ohne Zweifel in die Lage kommen, darüber dem Herrn 
v. Mouftier oder Lavaleite Aufklärung zu geben. Wollen Sie ihnen jagen, 
daß, ſobald in Erwartung des Ausganges der Unterhandlung, die zu Kon⸗ 
ſtantinopel fortgeſetzt wird, dem Miniſſer des Aeußern in Frankreich, ſeine 
große Erfahrung in den orientaliſchen Verbältniſſen irgend welche Combina⸗ 
u den eingeben werde, wir immer bereit ſein weiden, dieſelbe im Geiſte des 
intimen Einverſtändniſſes zu beſprechen, zu welchem die Grundlagen ſchon in 
i tis gelegt wurden, und in dem wir das beite Unterpfand eines friedlichen 

a 15 der gegenwärtigen Kriſe in der orientaliſchen Frage zu ſehen, 

nicht 


- 


aufhören werden.“ 


| Provinzial - Zeitung. 
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Breslau, den 28. December. [Tagesbericht.] 
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jenen Bezirken iſt trotzdem ſtets nicht nur eine abſolut größere Kranken⸗ und 
Todtenzahl zu notiren, ſondern verhält nißmäßig auch ſtets eine größere, 
als in allen een Bezirken. 

In Bezug auf vie Cholera⸗Epidemie äußert ſich der Verfaſſer in ſehr ein- 
gehender Weiſe. „Eine Cholera⸗Epidemie von ſolchem Umfange, ſagt derſelbe, 
wie ſie bier noch nie wahrgenommen wurde, iſt dazu angetban, nach allen 
Richtungen hin befsrochen zu werden, um dadurch die Verwaltungsbebörden 
owohl wie die Aerzte auf die Mittel und Wege hinzuweiſen, wie den Uebel⸗ 
tänden in Zukunft vorzubeugen iſt, welche die Seuche herbeiführt, und wie 
unſere Stadt fernerhin vor einem ähnlichen Unheil bewahrt werden kann.“ 

Den nachfolgenden Ausführungen wird ein am 9. Januar 1867 erſtatteter 
amtlicher Bericht des Hrn. Start Bil. Med.⸗Rath Dr. Wendt zu Grunde gelegt. 
Wir geben hieraus kleine Auszüge: „Die Cholera⸗Epidemie, welche im Jahre 
1866 Breslau heimſuchte, war die mörderiſchſte von allen bisherigen. — Der 
erſte Fall den 14. Juni betraf einen Mann, der durch einen im Jahre 1865 
überftandenen Brechdurchfall ſehr geſchwächt war, er ſtarb unter mancherlei 
äußeren Schädlichkeiten am 19. Jani. Von einer Berührung mit Cholera: 
Kranken war Nichts bekannt geworden. Der zweite Fall (21. Juni) betraf 
einen von Stettin zurückgekehrten 39 jährigen mit Durchfall behafteten Poſt⸗ 
Conducteur, derſelde ſtarb am 22. Juni. Ohne bekannt gewordene Berüh⸗ 
rung mit dieſen oder anderen Cholerakranken erkrankten am 6., 7. u. 8. Juli 
(vem eigentlichen Anfang der Epidemie) drei Militärperſonen und ftarbeh 
ſchnell. Am 8. traten in der Adolfsſtraße, am 9. auf dem Viehmarkte die 
erſten Erkrankungs⸗ reſp. Sterbefälle auf. Bald darauf verbreitete ſich die 
Krankheit über die ganze Stadt. Unzweideutige Fälle von Anſteckung von 
einem Individuum auf ein anderes wurden nicht beobachtet. — Keine Epidemie 


hatte eine ſolche monatliche Erkrankungszahl wie der Auguft 1866, kein Tag bet 


eine ſolche Menge von Erkrankungsfällen (229) und Todesfälle (172) wie der 
11. Auguft. Kein Theil der Stadt blieb ganz verſchont, aber die berſchiede⸗ 
nen Theile wurden ſehr verſchieden befallen und die Neigung der Cholera zu 
DN — tzeils einzelne Häuſer, theils größere Stadtgebiete — 
that ſich deutlich kund. Dieſe Heerde traten auch diesmal in einer ihrem 
urſächlichen Verhältniß nach nicht erkennbaren Reihenfolge und fprumgmile 
auf, erloſchen beſonders bei Hausinfectionen in 8—14 Tagen und zeigten n 
ſelten während der ganzen Dauer der Epidemie eine Vorliebe für eine be⸗ 
een Oertlichkeit. ie innere Stadt hatte weniger zu leiden als die Vot⸗ 
tädte ; in erſterer erkrankten 2,76 pCt., in letzteren 5 pCt.“ 

Der Verfaſſer liefert nun Angaben über die Erkrankungen und Todesfälle 
in den einzelnen Häuſern, Straßen und Bezirken, die wir hier aus Mangel 
an Raum nicht wiedergeben können, fo intereſſant fie auch find, Ferner giebt 
er eine Zuſammenſtellung der Erkrankungs⸗ und Todesfälle nach Geſchlecht, 
Alter und Standesverhältniſſen. Darauf ſtellt er genauere Unterſuchungen 


& darüber an, warum die Cholera eine fo große Vorliebe für Breslau zeige, 


welche an Zahl und Umfang der Epidemien von wenigen Städten übertroffen 
wird. Die Ergebniſſe derſelben laſſen ſich folgendermaßen kurz zuſammen⸗ 
faſſen: 1. Breslau liegt in einer flachen Niederung, fein höchſter Punkt (Ring) 
liegt nur 23“ über dem Niveau der Oder, die Stadttheile am rechten Odek⸗ 


ſufer nur wenige Fuß über demſelben, es it bei den häufigen ſtärkern Schwel⸗ 


lungen der Oder in den niedern Stadttheilen, wenn auch nicht vollkommenen 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, aber die Fundamente werden häuſig vom 
Grundwaſſer durchdrungen. Auch die Ohlau bedingt bisweilen gleiche Uebel⸗ 
ſtände und führt Waſſer in die Souterrains der Ohlauer und Schweidnitzer 
Vorſtadt. 2. Auf eine 1 bis mehrere Fuß dicke beſtändig feuchte Schicht von 
Humus folgt eine über 100“ dicke Schicht von durchgängigem Sand mit wenig 
Kette, auf dieſen dichter Thon, deſſen Dicke noch nicht genau beſtimmt, an 
einzelnen Stellen aber ſelbſt bei 390“ Tiefe (Oberſchleſiſcher Bahnhof) nicht 
erſchoͤpft ſſt. Es iſt alſo die Bodenheſchaffenheit derart, daß 3. alle unfete 
Trinkbrunnen mit Grund: und den ſich ſenkenden Tageswäſſern geſpeiſt wer⸗ 
den, welche nicht nur durch Auslaugung der obern Bodenſchichten dem Trink⸗ 
waſſer organiſche Matetie in verſchiedener Menge aus verſchiedenen Stabi 

der Zerſezung, ſondern auch bei der häufigen Undichtigkeit des Mauerwerfs 
der Latrinen aus dieſen Stoffe zuführen. In vielen trüben und verſchieden 
gefärbten Brunnenwaͤſſern find von Ferd. Cohn vielfache niedrige thieriſche 
und pflanzliche Organismen gefunden worden, Infuſorien, Pilze, Vibrioneh, 
Bacterien. Außerdem hat die chemiſche Unterſuchung vieler Trinkbrunnen 
durch Juſtus Fuchs einen auffallenden Reichthum an ſalpeterſauren Salzen, 
als Zerſetzungsprodukt organiſcher Stoffe nachgewieſen; auch, unſere beſten 
Trinkbrunnen enthalten ziemlich viel ſalpeterſaure Salze. — Die Topographie 
Breslaus fpriht alſo in erſter Reihe zu Gunſten der bekannten und ſehr 
bäufig ventilirten Bettentofer lde Choleratheorie Abäufige Durchtränkung eines 
mit organiſchen Stoffen üherkadenen [durchläſſigen] Texr ( N 

gendes Grundwaſſer), Verf. Hält aber noch andere Umſtände für einfluß reich 


und zwar: „„Die durch 8 aller Art bedingte Schwächung der Bevöl⸗ 
f nnere Stadt mit ihren Proletariern nahezu 

gleichſtark, wie die wenig bevölkerten Vorſtädte, ſeitdem in dieſen aber die 
8 ſich finden, iſt bier auch der Lieblingsſitz 
nberbältniffen der Vorſtädte außerdem der 


kerung. Früher erkrankte die 


Quartiere der 18 8 
der Cholera, welcher in den Terra 
rößte Vorſchub geleiſtet wird.““ — Bei der Vielfältigkeit der urſächlichen 
omente iſt es ſchwer, jedes auch nur annähernd richtig zu begrenzen. Aus⸗ 
nahmsweiſe blieben Häuſer frei von der anſcheinend ungünſtigen Beſchaffen⸗ 
beit. Maſſenerkrankungen durften ſchwerlich ohne einen oder mehrere der ge 
nannten Uebelſtände vorkommen. Die Krankheit beſchränkte ſich nicht auf das 
Proletarfat, die Disposition war eine allgemeine. Faſt alle Welt bemerkte 
Gurren und Leibesdruck in der Oberbauchgegend, Neigung zu Durchfällen 
bei der 7 Vorſicht. Neben dem hohen Numerus der Erkrankungs⸗ und 
Todesfälle unter den Kindern iſt die hohe Zahl derſelben bei Perſonen über 
60 Jahr hervorzuheben. Das blühentite Alter von 20—40 Jahren ſtellte 
ebenfalls ein ſehr großes Contingent neben den gebrechlichen Altersklaſſen, 
wohl wegen der häufigen äußern Schädlichteiten. Die Zahl der erkrankten 
Weiber war gibßer als die der Männer (3:4 oder 4: 5), Verf. ſchiebt dies 
auf die in den niedern Ständen häufigeren Erkältungen der Frauenzimmer 
(Köchinnen, Wäſcherinnen und Stubenmädchen). Von den einzelnen Geſchäfts⸗ 
zweigen waren Kulſcher, Schiffer, Bäcker, Schloſſer und Schmiede ſehr ſtark 
vertreten; Verf. iſt geneigt, dies auf die bei ihnen am häufigſten vorkommen⸗ 
den Erkältungen zu beziehen. Aerzte und Wundärzte erkrankten wenig, wohl 
weil ihr im Allgemeinen flüchtiges Zuſammenſein mit Cholerakranken unzu⸗ 
länglich für ein Contagium iſt. — Mangel an Nahrung leiſtet der Krankheit 
mehr Vorſchub als Diätercefje; obgleich die letzteren auch Einfluß haben, ins⸗ 
beſondere auch der Abusus spirituos. Beil allen Säufern ift Cholera bäufig, 
und fie ſterben oft theils mit oder ohne Delir, tremens, — Der ſchädliche 
Einfluß der Sonntagsfreuden iſt bedeutend übertrieben worden; jeder Einfluß 


laber ſcheint ihnen nach dem Verfaſſer nicht abzuſprechen. Die feſtliche Nüd- 


kehr der Truppen (18. September) fiel in die Zeit des Nachlaſſes der Eplde, 
mie, die ſich darnach auch nicht ſteigerte. Nach den Erfahrungen des Ver⸗ 
faſſers haben Klima und Witterung weder in dieſer noch in den fade 
Epidemien auf den Gang derſelben weſentlich eingewirkt. Das Zuſammen⸗ 
treffen großer Schwankungen, beſonders ſchnellen Sinkens der Wärme und 
des Luftdrucs mit ſtarken Windſtrömungen, hoher Dunftfättigung und Regen 
ſcheint die Krankheit zu fördern, vielleicht durch Vermittelung von 922 

Der Eifer der Behörden, die großartigen Opfer der Commune und die 


: Anſtrengungen der Aerzte bei den troſtloſen Erfolgen verdienen die größte 


Anerkennung! Drei Lazarethe waren eröffnet, die Zahl der Armenärzte war 
verdoppelt. Ueber 6000 Thaler wurden für die Desinfection der Latrinen 


} 0 chloſſen, für 
Beſeitigung drückenden Mangels wurde Sorge getragen (Geldſpenden, Sup⸗ 


f 
den Boden zu entziehen ſuchen, fo gering auch bei der e en topographi⸗ 


ains durch hochſteſ ⸗ 


8 Stockwerk führende Treppe in Flammen ſtanden, wurde das 


frung der Stadt, Zuſchättung der Oblau, Reinigung des Stadtgrabens, 
die gute Pflaſterung, Beſpulen der Rinnſteine mit fließendem Waller, die 


Canaliſtrung aller Häuſer der Stadt und Abführung unreiner Mäfler in den 
Hauptcanal, Verſagen der polizeilichen Baugenehmigung auf ungepflaſterten 
und uncanalifirten Plätzen, der Waſſerverſchluß der Kothcanäle, die Mil⸗ 
czewski'ſche Erfindung der geruchloſen Ausgüſſe nach ähnlichem Princip u. ſ. f. 
Vor Allem thut Beſchaffung eines guten Trinkwaſſers Noth, ſei es durch 
einen arteſiſchen Brunnen oder ſicherer durch die Anlage eines Aquäduels 
und Herleitung von Gebirgswaſſer. Das neue * wird reichlich 
filtrirtes Oderwaſſer liefern, ein gutes Trinkwaſſer kann dies aber nie 
jein. Vorerſt wird man ſich mit Palliativmitteln begnügen müſſen. Das 
Mauerwerk der Latrinen iſt zu repidiren, neue Latrinen müſſen aus 
Ziegeln und Cement hergeſtellt werden, die Brunnenſümpfe müſſen dich⸗ 
tes Mauerwerk haben, damit fie nur aus den unterſten Schichten des 
Terrains geſpeiſt werden, auch eine möglichſt tiefe Ausſchachtung der Bruns 
nen iſt dann nützlich — Souterrain⸗ und Parterrewohnungen (wo erſtere 
fehlen) dürfen nur unterkellert geftattet fein, erſtere möglichſt gar nicht. Iſolir⸗ 
ſchichten müſſen obligatoriſch ſein; ſtinkende Abtritte dürſen nicht geſtattet fein, 
bei Neubauten müfjen verſtändig angelegte Dunſtröhren angeordnet werden. 
Auf andauernde Desinfection der Latrinen iſt kein Verlaß. Beim Neubau 
don Häuſern ift auf Ventilation, auf geräumige Höfe Rückſicht zu nehmen: 
Leichenhäuſer find anzulegen. — Beſeitigung des Proletariats und Kräftigung 
der Bevolterung durch geeignete Koſt wird ein Pium desiderium bleiben. 
Beim Wiedereintritt einer Epidemie müſſen Suppenvereine in größerem Um: 
fange ins Leben treten. Die Hälfte der auf Latrinendesinfection verwendeten 
Summe für Suppen ausgegeben, hätte beſſere Erfolge gehabt. Schließlich 
empfiehlt der Verfaſſer nach dem Londoner Vorgang die von Haus: zu Haus⸗ 
uche. Die conſequente Durchfabrung ſolcher täglichen Controle kann nicht 
anders als vom ſegensreichſten Erfolge ſein!“ 


F. I[Kiechliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Subfenior 
Pietſch, 9 Uhr; St. Maria an: Dal. Klüm, 9 Uhr; St. Bernhar⸗ 
din: Lector Schulge, 9 Ubr; Hofkirche: Pred. Schenck, 9 Übr; 11,000 Jung⸗ 
frauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr; St. bara Kn Mil.⸗Gem.): Prof. Dr. 
Schul, 10% Uhr, St. Barbara (für die 114. 1 Gecleftait Kutta, 
8 Uhr; Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 10 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8% Ubr; 
Prediger Meyer, 9 Uhr; Betbanjen: Paſtor Ulbrich, 10 Ubr. 

Nachmittags⸗ Predigten: St. Elifabet: Diak. Goſſa, 1% Uhr; St. 
Maria Magdalena: Subſenior Weingärtner, 1% Uhr; St. Bernhardin: 
Diak. Treblin, 1% Uhr; Hofkirche: Ein Candidat, 2 Uhr; 11/000 Jungs 
frauen: Lector Döring, 1 Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗ Gem.): Pre⸗ 
diger Kriſtin, 1 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 
Sn evangel. Brilder⸗Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26) Diak. Kerſten, 


4 

Am Reujabrstage. Amts⸗Predigten: St. Elifabet: Diak. Goſſa, 
Goſſa. 9 Uhr; St. Maria Magdalena: Conſiſtorialrath Heinrich, 9 Uhr; 
St. Bernhardin: Diak. Heſſe, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Dr, Elsner, 9 Uhr; 
11,000 Jungfrauen: Paſtor Lesner, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil. 
Gem.): Oberprediger Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗ 
Gem.): Ecel. Kutta, 8 Uhr; Krankenhoſpital Prediger Minkwitz, 10 Uhr; 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 
W Armenhaus: Prediger Meyer, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 

r. 

Nachmittags⸗ Predigten: St. Eliſabet: Senior Herbſtein, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Diak. Rachner, 1% Uhr; St. Bernbardin: Lector 
Schultze, 1% Uhr; Hofkirche: Ein Candidat, 2 Ahr: 11,000 Jungfrauen: 

tebiger Seile, 14 Ubr; St. Barbara (für die Civil» Gem.): Prediger 
riſtin, 1 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelftunde), 144 Uhr; 
St. Trinitatis: Cccl. Etzler, 1 Uhr; evangeliſche Brüder⸗Societät (Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 26), Diak. Kerſten, 4 Uhr. k 

Jahresſchluß⸗Predigten: St. Clifabet: Dinstag 2 Uhr, Paſtor 
Birth; St. Maria Magdalena: 2 Ubr, Senior Weiß; St. Bernbhardin: 2 Uhr, 
Senior Dietrich; Hofkirche: 2 Uhr, Paſtor ‚Daher; 11,000 Jungfrauen: 2 Uhr, 
Prediger Hefe; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): 4 Ubr, Prediger Kriftin ; 
Krankenhofpital: 4% Uhr, Pred. Minkwitz: Cbriſtophori: 4 Uhr, Paſtor 
Stäubler; St. Trinitatis: 2 Uhr, Pred. David; St. Salvator: 4 Uhr, Gccl. 
Etzler; Armenhaus: 3 Uhr, Prediger Lange. 

Sch. [Dr. Nisle's Vorleſungen.] Seinen für dieſen Winter ange⸗ 
zeigten Cyclus von Vorleſungen über uencharaktere aus der neueren Zeit 

Herr Dr. Nis le an 10 enden nunmehr zur Hälfte vollendet. 

owohl durch die Wahl des Stoffes, wir erinnern nur an die Jungfrau bon 
Orleans, Eliſabet von England und Maria Stuart, als auch durch die Bes 
handlung deſſelben verſtand es der Vortragende das Intereſſe ſeines Audi⸗ 
toriums zu feſſeln. Namentlich behandelte er die engliſche Ellſabet und Ma⸗ 
ria Stuart mit beſonderer Vorliebe, jo daß die uns allen bekannten Ge⸗ 
ſtalten doch in ein ganz neues Licht traten. Wie wir hören, gedenk Herr 
Dr, Nisle in der 2. Hälfte über die ruſſiſchen Kaiſerinnen Katharina I, u. II., 
Cliſabet, Maria Thereſia von Oeſterreich und einige Frauen aus der Revo⸗ 
lutionszeit, ebenſo intereſſante, wie dankbare Themen, zu ſprechen. 

- Verpachtung.] Zur anderweitigen Verpachtung der Jagdgerech⸗ 
tigkeit auf 6 Jahre auf den der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen jogenannten 
Neumarktſchen Burglehnsgütern N eber « Stepbansdorß . n den und 
Kobelnick ſtand deut Termin auf dem Rathhauſe an und blieb der Mühlen, 
baumeister Rieſe mit einem Gebote von 390 Thlr. pro anno Meiſtbie⸗ 
ee Der bisherige Pächter, Herr Gaſthofsbeſitzer Sieber, zahlte jährlich 


r. 
+ [Feuer.] Das geſtern Abend um 5 Uhr auf der Wallfiſchgaſſe Nr. 1 
in der ne und Par quetboden⸗Fabrik der Herren Haus wal dt LE 
ſtattgehabte Feuer wurde durch die angeſtrengte Thätigleit der Feuerwebr na 
Verlauf von zwei Stunden vollſtändig gelöſcht. Das Battetregeicho, fo wie 
die im erſten Stock des Gebäudes belegenen Räumlichkeiten, in weſchen ſich 
überall Tiſchlerwerkſtätten befinden, find vom Feuer verſchont geblieben, wäh⸗ 
rend die darüber belegenen Werkſtätten, ſowie der Dachſtuhl von den Flam⸗ 
men zerſtört wurden. Acht Hobelbänke mit den dazu gehörigen Werkzeugen, 
eine große Anzahl in Arbeit begriffener Parquet⸗Tafeln und ein bedeutender 
Theil von Holzvortätben wurden ein Raub des Feuers. Das Fabrikgebäude 
ift bei der eroſſccuranz „Adler“ in Berlin verſichert. Sm rbeitsbetriebe 
wird keine Unterbrechung eintreten, da die unverſehrt gebliebenen Räumlich⸗ 
keiten nach Austrocknung des beim Löſchen verwandten Waſſers ſofort wieder 
als Werkſtätten benutzt werden können. 
n [Feuer.] Heute Nachmittag in der 2. Stunde rückte die Haupt⸗ 

ſeuerwache nach dem Grunoftüde Reuſcheſtraße Nr. 5, woſelbſt man in einem 

immer des erſten Stockwercks im Hinterhauſe einen Balkenbrand vermuthete. 

ie Unterſuchung ergab jedoch, daß nur brennender Ruß und Rauch aus dem 
ſchadhaſten Ofenrohr in das Zimmer gedrungen, eine wirkliche Feuersgefabr 
aber nicht vorhanden war. — Das geſtern Nachmittag in der Möbelfabrik 
der Herren Polenz und Hauswaldt ſtattgehabte Feuer drohte dem Umfange 
nach das bedeutendſte dieſes Jahres zu werden und daß dies verhütet wurde, 
iſt nur der außerordentlichen Thätigkeit und Umſicht unſerer Feuerwehr zu 
verdanken. Das nur aus Parterre und einem Stockwerck bestehende Ge⸗ 
bäude enthielt in feinem Dachſtuhle noch zahlreiche Werkſtätten und Lager⸗ 
räume, wo auch das Feuer ausgebrochen war. Obwohl nun bei Eintreffen 
der Feuerwehr nicht blos dieſe, ſondern auch die von dort HA dem erſten 

ver doch jo 
energiſch an der richtigen Stelle angegriffen, daß es auf feinen urſprünglichen 
Heerd beſchränkt blieb und es nicht erſt nothwendig wurde, auch auf Siche⸗ 
rung der benachbarten Grundſtücke zu denken. 1 

ß [Verſchi⸗venes.] Da zur Zeit an ſehr vielen Stellen der Oder 
Eis gehauen wird, dürfte den damit beträuten Arbeitern beim Verlaſſen des 
Arbeitsplatzes anzuempfehlen ſein, vie ausgehauenen Stellen mit Tannen⸗ 
Reiſern oder Strohwiſchen als gefährlich zu bezeichnen. Oberhalb der Sands 
brücke wurde ebenfalls Eis herausgenommen, an der offenen Stelle aber lein 
Warnungs zeichen aufgeſtellt. Geſtern brach ein Schlittſchuhläufer dort durch; 
es gelang ihm jedoch, ſich aus dem kalten Bade herauszuarbeiten. 

n den Pforten der „echriſtlichen Herberge zur Heimath“ wurde in letzter 
Nacht heftig gepocht und, als man geöffnet, wurde man gewahr, daß ein 
Diener der Gerechtigkeit Einlaß 9 um einen dort einlogirten Kellner 
a welcher dem Haushälter A. eine Brieftaſche mit 9 Thlr. Inhalt ge⸗ 


Armenhaus: 


te es fü 
Centimeter lange Meſſer, mit welchem er ſich einen Stich 
ſetzte, ſo tief eingedrungen war, daß eine Verletzung der edelſten inneren Or⸗ 
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1 


lichen; namentlich war es am 15. dieſes 


ane, und namentlich eine Dur ng der Lunge efunden hatte. Die 
beiden kate Tage mußte er m emen ER: befeſtigt werden, da die 
fortwährenden Ausbrüche von Wahnſinnsparoxismen das Aeußerſte befürchten 
ließen. — Geſtern Abend nach 10 Uhr ſtärzte der Buchbindergeſelle Fiſcher 
im dritten Viertel der Albrechtsſtraße in Folge Ausgleitens auf demun⸗ 
beſtreuten Trottoir ſo unglücklich zu Boden, daß er einen Bruch des linken 
Beines erlitt, Der Verunglückte mußte durch Nachtwächter nach dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 


Brieg, 23, Dechr. [Berwaltungsberiht. — Zu den Kriegs⸗ 
foften.] Nach dem Hauptbericht des hieſigen Magiſtrats über die Verwaltung 
im Jahre 1866 belief ſich die gel der in den hieſigen Lazarethen untergebrach⸗ 
ten verwundeten Krieger auf 1316 Mann, nämlich 828 Preußen und 488 
Oeſterreicher. Hiervon waren in Verpflegung des Privat⸗Hilfslazaretbs 72 
Preußen und 445 Oeſterreicher. In den Monaten Auguſt, September und 
October erkrankten an ber Cholera 250 Verfonen (incl. Militär), von denen 
164 ſtarben. — Die Leiſtungen der 3 Verwaltung und der Bürger: 
ſchaft, welche mit dem Kriege des vor gen Jabres in Verbindung ſtehen, ſchei⸗ 
den ſich A. in ſolche, welche auf geſetzlichen Verpflichtungen beruben, und B. in 
freiwillige. Nach A. belief ſich der Betrag a, aus den Mitteln der 
Kämmereikaſſe: 1) Beiträge zu den vom Kreiſe zu beſchaffenden Land⸗ 
lieferungen, zur Stellung der Mobilmachungspferde und zur Unterſtützung 
der Familien der eingezogenen Landwehrmänner auf 5511 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf., 
worauf 1911 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. zurückerſtattet wurden; 2) für Stellung von 

Kriegsfuhren auf 727 Thlr.; 3) für die von der W a verlangte 
Bewachung der königl. Strafanſtalt durch bewaffnete Wächter auf 1063 Thlr. 
4 Sgr. 3 Pf.; 4) 5 Geſtellung von Boten auf 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., in 
Summa alio auf 7302 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. d. Die geſetzlichen Leiſtungen 
von den Einwohnern der Stadt waren folgende: 1) Für Gewährung bon 
Lotalen für die Einrichtung eines Landes⸗Magazines: 614 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf.; 
2) für die Mundverpflegung von 11,358 Soldaten: 667 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf., 
welche beiden letzten Summen wiedererſtattet wurden; 3) für 38,506 Tage 
Ein quartſerungslaſt zu a 1 Mann mit 4 Sgr. gerechnet: 5134 Thlr. 4 Sgr.; 
4) für 924 Pierdetage à 5 Sgr.: 154 Thlr. Die auf geſeglichen Verpflich⸗ 
tungenberuhenden Leiſtungen betrugen alſo in Summa: 13,871 Thlr. 29 Sgr. 
4 Pf., die hierauf a Rückerſtattungen: 3192 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf., 
mithin betrugen die nicht erſtatteten Leiſtungen von Pos. A.: 10,899 Thlr. 
11 Sgr. 5 Pf. B. Nen Leiſtungen: a. Aus Kämmerei⸗ 
Mitteln: 1) Beitrag zur Pflege der Verwundeten: 300 Thlr.; 2) Erfriſchun⸗ 
gen für durchmarſchirende Truppen: 170 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf; 3) für Feſtlich⸗ 
keiten bei der Rückkehr der Garniſon: 610 Thlr. 14 Sgr.; 4) Geſchenk an die 
Soldaten der Garniſon: 40 Thlr.; 5) Geſchenk an die eingezogenen Lands 
wehrmänner aus der Stadt: 223 Thlr., worauf jedoch aus der Kreiskaſſe 
52 Thlr. zurüderftattet wurden; 6) Beitrag zur Victoria⸗National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung: 500 Thlr., Summa: 2203 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. b. Aus Samm⸗ 
lungen unter Privalperſonen: 1) Gaben zum Ankauf von Erſriſchungen, 
welche der hieſigen Garniſon nach Sibojed in Böhmen überbracht wurden: 
331 Thlr. 4 Sgr., doch war außer den angekauften Erfriſchungen eine viel 
größere Quantität derſelben in natura geliefert worden; 2) Gaben zur Unter: 
ſtützung der Familien der eingezogenen Landwehrmänner: 196 Thlr. 19 Sgr. 
4 Pf.; 3) Sammlungen für den Verein zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger: a. Männerverein: 2510 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., b. Damen⸗ 
Verein: 1215 Thlr. = 3725 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., doch ſei hierbei bemerkt, 
daß 1) die von den Vereinen in natura überwieſenen Gegenſtände mehr als 
den doppelten Werth der Geldbeträge repräſentiren und 2) daß bierzu auch 
die ländliche Bebölkerung des Kreiſes einen erheblichen Beitrag geliefert hat; 
4) Sammlungen für die Vtetoria⸗National⸗Invallden⸗Stiftung: 1211 Thlr. 

19 Sgr. 4 Pf. Nach Abzug der Rückerſtattung von 52 Thlr. bei Pos. a, 5) be⸗ 
tragen alſo die baaren freiwilligen Leiſtungen aus der Kämmerei: 2151 Thlr. 
18 Sgr. 3 Pf., aus Sammlungen unter 48 — 5464 Tylr. 19 Sgr. 
5 Pf., in Summa: 7616 Thlr. 7 Sgr. 8 Rechnet man hierzu den obi« 
gen Leiſtungsbetrag von Pos, A., jo ergiebt fi, daß die Stadt nach Abzug 
aller Erftattungen und die vielen in natura geſpendeten Gaben ungerechnet, 
bei dem rer Kriege 18,315 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. auf angegebene Weiſe 
veransgabt hat. 


M Aus dem Kreiſe Beuthen O.⸗S., 27. December. [Die Volks⸗ 
zählung! im hieſigen Kreiſe hat eine Geſammt⸗Einwohnerzahl von 191,676 
Perſonen ergeben. Davon entfallen auf die Städte 32,120 und zwar für 
Beuthen 14,537, Kattowitz 5,026, Myslowitz 6,174 und Tarnowitz 
3 Derfonen, welche in 1526 Dun wohnen and 5950 Hausbaltungen 
bilden. Auf 8 en vorhanden * erſonen in 10,756 
Häuſern unb 30 Ol Hausbaltun en. Die Cfoil- Geſammat. Tevölkerun des 
Kreiſes betrug nach der Volkszählung 1864 168,408 Perſonen, es iſt alſo die 
Bevölkerung in den drei letzten Jahren überhaupt um 23,268 Perſonen ge⸗ 
wachſen. Die Verhandlungen wegen Erhebung der Gemeinde Königshütte 
zur Stadtkommune nehmen Forkgang und iſt die Einführung der Städte⸗ 
Ordnung im Laufe des künftigen Jahres zu erwarten. 


A Jauer, 27. Decbr. [Wohlthätiges. — Gymnaſialbau.] Der 
Wohlthätigkeitsſinn hat ſich bei den für die Jugend den ärmeren Volksklaſſe 
beranftalteten Weihnachtsbeſcheerungen auch diesmal wieder reichlich gezeigt. 
Eine Menge armer Schulkinder ſind durch die beim Herrn Superintendenten 
Herrmann und Herrn Stadtpfarrer Neugebauer eingegangenen Liebes⸗ 
gaben mit den nöthigen Kleidungsſtücken verſorgt worden. enſo hat der 
Frauen⸗Verein aus dem Ertrage einer veranſtalteten Verlooſung armen 
Kindern wiederum eine reichliche Weihnachtsbeſcheerung bereitet. — Beim 
Scheiden des alten Jahres gereicht es uns zur Freude, mittheilen zu können, 
daß der von den Stadtverordneten trotz aller Gegenagitation geſaßte Beſchluß, 
ein neues Gymnaſium pe bauen, ſeiner raſchen Wee entgegen ſiebt. 
Bereits iſt der fhön gelegene Bauplatz vor dem triegauer Thore in Größe 
von 144 Morgen angekauft und ſchon wird mit dem Anfahren der Baumg⸗ 
terialien begonnen. Eine weſentliche Hilfe beim Bau wird der Stadt dadurch 
* Theil, daß durch Freundlichkeit bieftger Vorwerksbeſitzer und vieler Guts 

eſitzer vom Lande der größte Theil der zum Bau nothwenvigen Fuhren uns 
entgeltlich geſtellt wird. Das Verdienſt, dies angeregt zu haben, gebührt 
bauptſächlich dem Herrn Dr. Jäniſch. Eine andere weſentliche Erleichterung 
wird der Stadtkaſſe dadurch zu Theil, daß Herr Vorwerksbeſitzer Thomas 
auf feinem Grundſtücke eine Sandgrube . bat, aus welcher er den zum 
Bau nothwendigen Sand gratis liefert, — Mit großer Freude iſt in bieſiger 
Burgerſchaft die Nachricht aufgenommen worden, daß Herr Burgermeiſter 
Lindemann fein Bewerbungsgeſuch für die Hirſchberger Bürgermeifterftelle 
zurückgenemmen und nach der letzt ſchon mitgetheilten Gehaltserhöhung vot⸗ 
gezogen hat, ſeine Thätigkeit fernerhin unſerer Stadt zu widmen. — An der 
allen ſtädtiſchen Beamten bewilligten Theuerungszulage von 5 Procent haben 
alle Elementarlehrer, mit Ausſchluß der an der Vorſchule des Gym⸗ 
naſiums arbeitenden, Theil genommen. 


[Notizen aus der Provinz.] ' Hirſchberg. Am 24. d. Mis. fand, 
wie der „Bote“ — aut wi Babnhofe Rubbank der Arbeiter Pätzold 
dadurch ſeinen Tod, daß er beim Zuſammenſchieben der Wagen zwiſchen die 
Ruffer lam, die den Hinterkopf des Verunglückten förmlich breit queiſchten. 
P. war ein tüchtiger Arbeiter, der von Neujahr ab def. bei der Bahn a 
geſtellt werden ſollte. An feinem Tode iſt er unbedingt ſchuldlos; vielme 
war es Pflichtelfer, welcher ihn freiwillig das Geſchaͤft des Anhängens der 


Wagen übernehmen ließ. E * 
Habelſchwerdt. Der „N. Geb.⸗Zig.“ wird von hier geſchrieben: 
In Folge des Thau⸗ und Regenwetters am 17. d. M. hatten wir den 
etſten un der Neiſſe. Das Weiſtritz⸗Waſſer bot dieſes Phänomen 
bereits wiederholt, indem eine Eigenthümlichteit dieſes Baches von über⸗ 
raſchendem Anſchwellen einer dunklen Wafſermaſfe ftat findet, die mel 
rere Stunden anhält. Dies geſchiezt in der Regel bei bedeutender Kälte; 
auch in ber Erlitz ſoll ae ene zu beobachten fein. Referen 
börte von einem bieſigen wohner, daß nicht weit vom Urſprunge di 
Baches Queckſilber⸗Adern wären, und dieſe veranlaßten es, (e) daß bei 
Kälte eine ungewöhnlich große Woſſermaſſe zu Tage läme und die plötzliche 
Futh verurſachte! — Wahrſcheinlich iſt es, 1 dieſes braune Waſſer vo 
den Seepfützen ſich in die Belte der nahen Bede ergießt, wenn es vo 
Kälte zuruckgekalten, ſich in Menge angeſammelt t. Beachtenswerth für 
den Naturforſcher iſt es jedenfalls. Lan dleute er Ahlen daß das Wild bi 
in die Dörfer kommt, um Aeſung zu ſuchen. 0 

der Schnee ſehr tief gelagert und die 


—. Hedede 
icht zu ermög⸗ 
ö Monats arg mit & i d 
Wind, die Bäume im Fotſt waren mit Schnee e e 2 


auch ganze Stämme wurden gebrochen niedergelegt. Verun von 
Zuapieb und auch Menſchen iſt in den hoben Bergregionen ni a 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


SS Berlin, 27. December. Wir ſchließen heute eine Berichtsperiode, deren 
gröbter Theil weniger das Prädicat „matt“ als farblos verdient, nicht ua 


nd 
Communication bau 


wegen der in derfelben vorherrſchend geweſenen Geſchäftsunluſt, ſondern au 
wegen der ſtark ausgeprägten Gleichgiltigkeit, welche das Geſchäft gegen d 
politiſchen Einfluſſe an den Tag legte. Nur unter dem erſten Eindrucke der 
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Demiſſion des Miniſteriums Menabrea erlangten die Baiſſetendenzen das 
Uebergewicht, aber keineswegs in einem Maße, welches irgend welche Be⸗ 
fürchtungen in Bezug auf die Stellung eines neuen Cabinets zu der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung conſtatirte. Das Mißtrauensvotum, welches dem abge⸗ 


tretenen Miniſterium von der italieniſchen Kammer ig der römiſchen Frage] B 


zu Theil geworden iſt, ſtützt ſich überdies auf eine fo dürftige Majorität von 
zwei Stimmen, daß von dieſem Votum um ſo weniger eine Veränderung in 
dem Gange der Greignifje zu erwarten iſt, als für einen Krieg mit Frankreich 
die italieniſche Kraft durchaus unzureichend iſt. Ueberdies bildete die an 
einigen Tagen hervorgetretene Verſtimmung auch das Product anderer Mo⸗ 
mente, unter denen die Nachricht von neuen franzöſiſchen Truppenſendungen 
nur eine rg Erg Geltung erlangte, weil fie bisher keine Beſtätigung 
gefunden hat. eit großere mg als aus der Politik erwuchſen 
dem Geſchäfte auf dem Heerde feiner. häuslichen Angelegenheiten, deren Zu⸗ 
ſtand inſofern keine Beſſerung erfahren hat, als weder der Capitalszufluß die 
Hoffnung, dem Markte eine Nnterftügung gegen die fortgeſetzt an ihn geitellten 
Anſprüche zu gewähren, erfüllt, noch die Speculation Veranlaſſung genommen 
hat, aus ihrer ubwartenden und jede Initiative vermeidenden Haltung heraus⸗ 
zutreten. Hierzu hätte es einer Anregung von außen her bedurft, die ver⸗ 
geblich auf ſich warten ließ, denn die maſſenhaften Escomptirun⸗ 
gen, von denen aus Paris gemeldet wurde, hatten keinen beſſeren 

ıfolg, als die in Wien erfolgte Verkündigung der Bfterreichiichen 
Staatsgrundgeſetze. Im Gegentheil haben ebenſo wenig die Beſtrebungen in 
Paris, dem Capitale Vertrauen einzuflöben, ihrem Zwecke entſprochen, wie 
das Zuſtandekommen bindender Verſaſſungsnormen die Baiſſe in Wien bat 
aufhalten können, und es wird durch dieſe Antwort der Börſe das Urtheil 
genügend illuſtrirt, welches das ſanctionkrte Fortbefteben des Dualismus und 
der mit demſelben verbundenen Gefahren für die cisleithaniſchen Länder in 
der Geſchäftswelt findet, Das der Auseinanderſetzung der beiden Reichs; 
hälften ſein Entſtehen verdankende ungariſche Anlehen im Betrage von vierzig 
Millionen wird bereits am 9. Januar zum Emiſſionscourſe von 215 für 
300 Gulden aufgelegt werden. i 

Das Geſchäft war in der ohnehin durch zwei Feiertage unterbrochenen 
Woche, wo die Aufträge von außerhalb wie Frebdn faſt ganz ausblieben, 
von untergeordneter Bedeutung, in ſchweren Eiſenbahnactien litt es fortgeſetzt 
unter einer gegen dieſelben gerichteten Abneigung, als deren Motiv wir ſchon 
früher die Concurrenz neuer Werthe anführten. Den Anſtoß zu dieſer mit 
früheren Erfahrungen contraſtirenden 1 gaben die in letzter Zeit 
projectirten Erweiterungen von Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, durch welche neue 
Geſtaltungen geſchaffen werden, welche ihren Unternehmern zwar keinen An⸗ 
laß zu Beſorgniſſen gewähren, aber immerhin den alten Actieninhabern die 
Grundlagen entziehen, um ihre künftige Rente ziffermäßig vorauszubeſtimmen. 
Die letzten Monate haben gezeigt, daß dieſe Unſicherheit und die durch die 
Vermehrung des Stammactien⸗Capitals für die Actionäre beborftehende Aus: 
ſicht, neue Aelien ubernehmen zu müſſen, zu umfangreichen Verkäufen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben und dadurch einen berhältnigmäßig bedeutenden Wechſel 
im Beſitze der Actien nach ſich gezogen hat. Wenn gleichwohl die Courſe 
mit wenigen Ausnahmen dieſen Verhältniſſen gegenüber nur unbedeutend 
gewichen find, fo iſt die Vorausſetzung berechtigt, daß die Börſe dem an den 
Markt gone Material in der 
den Geldabundenz Aufnahme gewährt hat. Dafür ſpricht auch die Wahr⸗ 
nehmung, daß trotz des flüſſigen Geldſtandes (erſte Disconten find 15 24% 
plocirend) für Speculationszwecke ſich Geld weniger willig zeigt als bisher, 
und daß der bevorſtehende Ultimo den Schwierigkeiten der Regulirung durch 
Erhöhung der Reportſätze Rechnung zu tragen droht. 

Wie faft alle beliebten Eiſendahngattungen ſchließen auch die ſchleſiſchen 
Deviſen die Woche mit Coursberluſten ab; dieſelbe Uebereinſtimmung zeigten 
0 in 10 B55 auf die Beſchränkung der Umſätze, welche an einem einzigen 

age in 
fachen Cours fluctuationen der Breslau⸗Freiburger reſultirten lediglich aus ſehr 
beſcheidenen Transactionen, die aber zwegen des begrenzten Kreiſes der Ne: 
flectanten zu den Schwankungen Veranlaſſung gaben. 5 

Es wird verſichert, daß die Verhandlungen wegen der Erweiterung der 
Breslau⸗Freſburger Bahn in ein Stadium getreten find, daß die Conceſſions⸗ 
bewerbung der Perwaltung für die projectirten Neubauten Ausſicht auf bal⸗ 
digen Erfolg gewinnen. Neueren Plänen zufolge wird die Fortſetzung der 
Bahn von Liegnitz über Grünberg und Cuſtrin nach Altdamm zum Anſchluſſe 
an die Linie Stettin⸗Stargard beabſichtigt, um unter Mitbenutzung der gleich⸗ 
falls projectirten Bahn von Jauer und Rubbant und der Strecke Ruhbank⸗ 
Waldenburg, die vom Staate gekauft werden ſoll, die möglich kürzeſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Schleſien und Wien einer⸗ und Stettin und der Oſtſee ander⸗ 
ſeits herzuſtellen, nachdem jetzt der Bau der Linie 91 Rubbank nach Liebau 
durch die preußiſche Staats tegierung und die Weiterführung von Liebau nach 
Schwadowitz für Rechnung der Reichenberg⸗Pardubitzer Bahn geſichert iſt. Die 
Dimenſtonen des Unternehmens ſind jo bedeutender Natur, daß nicht leicht 
einzuſehen iſt, wie die dafür nothwendigen Geldmittel zu beſchaffen und die ſich 
entgegenſtellenden Schwierigkeiten zu überwinden ſein werden. 

In unſerem vorigen Berichte batten wir ſchon der Inopportunität für die 
Einführung neuer Werthe und des Mangels an Theilnabme für die Sub⸗ 
feriptionen auf dieſelben N rin Ein neuer Zuwachs follte der Börſe inzwi⸗ 
ſchen durch die ruſſiſche Regierung beſcheert werden, welche der ftets willigen 
Aufnahme eingedenk, die ihre Anleihen am hieſigen Markte gefunden, mit 
einem neuen Appell an den öffentlichen Credit hervortrat und die Eröffnung 
einer Subſcription auf eine Anleihe don 42,360,000 (7) ankündigte, die in der 
Form bon öprocentigen Prioritäts⸗Obligationen ausgegeben werden und iger 
meinſchaſtlich mit 20,240,000 Francs in Stammactien > Bau einer Eiſen⸗ 
bahn don Poti nach Tiflis beſtimmt find. Wie alle übrigen bier längſt ein⸗ 
gebürgerten ruſſiſchen Prioriläts⸗Obligationen find auch die Poti⸗Tiflis⸗Obli⸗ 

ationen mit 5 Procent e und mit dieſem Ertrage von der en 

Regierung garantirt. Es könnte 1. den ſich Betheiligenden gleichgiltig 
fein, daß die mit ihrem Gelde erbaute Bahn zu den transkaukaſiſchen Unzen 
gehört, wenn die Bedingungen irgend welche Vortheile böten. Der Emiſſions⸗ 
cours iſt aber auf 75 ſeſtgeſetzt und ſtellt ſich nach Abzug des Zinſengenuffes 
immerhin noch höher als der Cours, zu welchem viele der ruſſiſchen Priori⸗ 
täten an der Börſe käu ich find, welche außer der Staatsgarantie ihren Ber 
ſitzern bereits die Bürgſchaft aus ihrem dem Betriebe übergebenen und mit 
guten Einnahmen ausgestatteten Verkehr ewähren. Es erſcheint zweifellos, 
daß der Verſuch, das hieſige Publikum für die Anleihe zu intereſſiren, als 
geſcheitert anzusehen iſt. ; 

Außer Eifenbahnactien, die heute noch empfindliche Verluſte erlitten, er⸗ 
lagen auch Bank⸗ und Creditactien zum 2 85 Theile einer matteren Hal⸗ 
tung, ohne daß die Umſätze irgend welchen Belang erreichten. Daß öſter⸗ 
reichiſche Papiere in ibren beliebteſten Vertretern eben ſo wenig einen Auf⸗ 
3 0 erlangen konnten, iſt dem Einfluſſe der fremden Plätze zuzuſchreiben. 
Das Gleiche gilt von Italienern, die zu den gewichenen Courſen den Gegen⸗ 
ſtand eines umfar greichen Zeitgeſchäfts bildeten. Die einzigen lee 
der feſteren Tendenzen waren Amerikaner, und obwohl fie nicht den höchſten 
Standpunkt aufrecht erhielten, ſchloſſen ſie doch zu höherem Courſe als vor 
acht Tagen. Von den ruſſiſchen Papieren waren außer den beiden Prämien⸗ 
Anleihen noch polniſche Pfandbriefe in gutem Verkehr. Zinstragende Papiere 
leblos und matt, wie es heißt, in Folge von Verkäufen, die ſeitens der depoſ⸗ 
ſedirten Fürſten ausgeführt werden. 

Durch die zum 1. Januar k. J. bevorſtehende Lostrennung der Dividenden 
wird eine Schätzung derſelben nolhwendig. Wir geben biejelbe approximativ, 
ohne für dieſelbe eine mehr als annähernde Richtigkeit in Anſpruch zu nehmen, 
weil viele der beim Abſchluſſe maßgebenden Factoren ſich einer beſtimmteren 
Beurtheilung entziehen. Danach würden geben: 


Eiſenbahnactien. 867 gegen 18 6 6. 
Anh. 13% 13% 
Potsdamer 16% 16 
Breslau⸗ anche 8 9% 
Bergiſch⸗Markiſche 7 8 
Brieg⸗Neiſſe 5 5% 
Köln Minden 9% 9% 
Coſel⸗ Oderberger. 3% 2% 
Mainz Ludwigshafen 8% 7% 
Niederſchleiiche Zweigbahn. 4% 5 
Oberſchleſiſ che 14 15 12 

niche 3 7% 6% 
Bank- und Creditactien. 
Berliner Handel 8 8 
Disconto⸗Commandit 8 8 
Preußiſche Ban 8% 13% 
Schleſiſcher Bankverein. 7 774 
CWC 8 8 
TT 7 774 
Köoͤnigsberrg n 7 7¹⁰ 
Meininger 3 7 6 
Darmſtädter Credit 5 4% 


Ya A 

Die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn läßt 6 Rubel erwarten, doch dürften 
BR 5 Rubel zur Vertbeilung gelangen. Bei der Vert Herden 
and Mainz ⸗Lu ig Wige Eſſenbahn und bei der preußiſchen Bank iſt das 
dividende nberechtigte Actiencapital geſtiegen. - 


Hoffnung auf die Fortdauer der beſtehen⸗ S 


derſchleſiſchen Lit, A und C einige Bedeutung erlangten. Die mehr⸗ M 


1 


Die Coursbewegung war folgende: 
21. Dechr. U 


Bergiſch⸗Märkiſche .. 139 139%, 
reslau⸗Schw.⸗Freib. . 122 12² 

Neiſſe⸗Brieger 91% 91 

Koſel⸗ Oderberger 74 74 

Köln Mindener 142 142% 

Niederſchl. Zweigbahn . 75% 76% 

Oberſchleſiſche A. und C. 198% 198% 

2 Be 177% 177% 
Oppeln⸗Tarnowizer ... 72% 72 
Rechte⸗Oder⸗Uferb.⸗St.⸗A. 727 727 

dito Stamm⸗Priorit. 86% 86% 

Rheinife- -»-...... 1» 119% 119% 
ranzoſen 135% 135% 34 
ombarden 95 95 

Oeſterr. Credit. 76% 76% 

1860er Looſe 68% 68% 68% 

Schleſ. Bankverein 113% 113% 113% 


ftille eher zus als abgenommen und auf allen Gebieten des R 
oder weniger Coursrückgänge zur Folge gehabt. Ohne auf bestimmte An⸗ 
haltspunkte hinweiſen zu können, möchten wir doch die jetzige He der 
Börſe, insbeſondere die der letzten Tage, auf eine politiſche ing zu⸗ 
rüdführen; es ſpricht auch für unſere Anſicht der Umſtand, daß ſich die Spe⸗ 
culation ſo nahe vor dem Jahresſchluſſe auch derjenigen Eiſen 
entledigen ſucht, deren Dividenden zweifellos die vorfährie 
ſteigen. werden. die größer das Angebot war, deſto weniger fanden 
nehmer, ſo daß eigentlich die — ni mehr 1 Angel ° 
als aus irgend welchen Umfägen von Bedeutung. Die Eviträberänderungen . 
der einzelnen Speculations⸗Effecten enthält nachfolgende Bufammenftell 5 

In Fonds waren die Umſätze mit Rückſicht auf den Weibn n 
Außerft gering; Pfandbriefe behaupteten ſo ziemlich den vorwochentlichen d, 
während Rentenbriefe und Prioritäten meiſt Rückgänge erlitten. Wechſel 
ſchwachen Umſätzen ug verändert. 

tonat December 1867. ns 
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118 3 
„Breslau, 28. Deebr. [Börſen⸗Wochenbexicht.] In der legt 
wegen des Feſtes nur vier Geſchäftstage umfaſſenden Woche ER die Geſchäfts⸗ 


| 25. | 


Preu roc. Anleihe. | 90% | 90% 
Preuß. 4%proc. Anleihe 1:96 96 
Fe . 5proc. Anleihe . 103 102%, 
reuß. Staatsſchuldſcheine. 83% | 83% 
Br . Prämien⸗Anleihe . 116 1157 
chl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. 84 8⁴ 
S I roc. Pfobr. Litt. A. | 92 92 
Schleſ. Rentenbriefe ... . | 91% | 90% 
l. Bankvereins⸗Ant 114 114 3 
Re 74% | 74% 2 
er Stammactien .. [121% 1214 2 
St. A. Lit. A. u. C. 1884 1977 — 
Oppeln⸗Tarnowitzer (Rechte⸗ 5 
1 72% 2 1 > 
ne 1 = 
Warſchau⸗Wiener E.⸗A. 61% | 61 o 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 29 28% 8 
iergeld -.«- 84 84 
3 84 835 
Dee 76% | 75% 
e. — — 
Deiterr. 1864er 9 ohe EEE — — 
Oeſterr. National-Anleihe.. | 54% | 54% 
Baieriſche Anleihe — 
Amerikaniſche 1 Anl. | 77% 1 77% 


r. December 90% Thlr. Br. 

100 Ctr., loco 9 Abb. Be, pr. 
bracht December⸗ und Jannar⸗Feb — 
. ir; 9% Thlr. bezahlt, März 9% Thlr. Br., 


April⸗Mai 9% Thlr. 


Spiritus unberändert, gel. — Quart, loco 19K Thlr. bezahlt und 
SM, 19% Thlr. Br., pr. December 19% —K Thlr. ei = 
cember⸗Januar 19% Thlr. Br., Januaw Februar 19% bezahlt, rtl 


Die Sörſen ⸗Commiſſton. 1 


Breslau, 28. Decbr. [Zuckerbericht.] Der 1 wax, der 2 
woche angemeſſen, ſtill, doch zeigten ſich Preiſe ſehr feſt. Bee. en 
den vorhanden und wird demnach bald eintretender lebhafter Verkehr 8 
ausbleiben. (Handelsbl. 


Vortrage und Vereine. A 


$—$ Breslau, 28. Dec. HEN, mlung des Breslauer 
Börſen⸗Actien⸗Vereins.] Die heut Nachmittag 3 Uhr im Heinen Saale 
des neuen Börſengebäudes 2 erſte General⸗Verſammlung des Bör⸗ 
ſen⸗Actjen⸗Vereins wurde vom Vorſitzenden, Commercienrath Franck, eröffnet 
und geleitet. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war en 

Bericht des Verwaltungsrathes über die @eihäitölage ber 
Geſellſchaft und. Vorlegung einer vorläufigen Bilanz. ; 
entnehmen dieſem Berichte Folgendes: Das U 


N 
rung fi die Actien⸗Geſellſchaft gebildet, iſt a 125 
Ber 


zur Ausführung gekommen. Sowie das Börſen⸗Gebaude 
res eine 1 und ein Schmuck der Ernst € ; 
nern durch Geſchmack, Eleganz ra — ge 


e 
ft diefe Aubert 
112 5 Art von Miethe für 


here Amtslocal der Are 
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bat. 
Gebäudes wegen der Grundwaſſerverhältniſſe u a 
zappenbehhtben 


eg 
in deren Räumen Umbauten hergeſtellt werden en 7 
Koſten verurſachten. 3 nicht mit ae 2 — ran 
Koſtenaufwand von circa 9000 Thlr. erfordert; zum Thel 


ar 
215,503 Thlr. 24 


mer 


———— 
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Gebäude und feiner inneren Einrichtung eine erhöhte Solidität und Brauch⸗ 
barkeit verſchafft und dürfen wohl um ſo mehr auf Billigung zählen, als 
trotz derſelben der günftige pekuniäre Stand des Unternehmens heut nachzuweiſen. 
Von den größeren Ausgabepoſten ſtehen noch aus ein eiſernes Gitter für die 
Vorhalle, die dem Reſtaurationspächter noch zu liefernden Möbel für den 
Gartenraum und die im Börſenſaale aufgeſtellten Bänke. Werden dieſe Aus⸗ 

aben mit 3600 Thlr. veranſchlagt, fo ergiebt dies die Geſammtſumme von 
gr. 6 Pf. Dieſer Ausgabe ſteht als Deckungsmittel 
in er Linie das Aectien⸗Bau⸗Capital mit 150,000 Thlr. gegenüber. 
Daſſelbe iſt durch folgende Einnahmen vergrößert worden: Die Handels⸗ 
kammer hat die nach ihrem Etat für 1866—67 mit je 600 Thlr. für Ans 
elbe neuen Mobiliars angeſetzte Summe von 1200 Thlr. dem Verein 
überwieſen. Die geſammelten Ueberſchüſſe aus den Börſen⸗Eintrittsgeldern 
haben bis 31. Dec. 1866 — 4961 Thlr. betragen und für das laufende Jahr 
läßt ſich der Ueberſchuß der Börſen⸗Einnahmen über die für die Börſe zu be⸗ 
ſtreitenden Ausgaben auf 7836 Thlr. veranſchlagen. Die bei dem ſchleſiſchen 
Bankverein zeitweilig deponirten Raten des Baucapitals haben an Zinſen 1013 
Thlr. ertragen. Beſondere Einnahmen für den Verkauf des alten Hauses, der Bau⸗ 
bütte ꝛc. belaufen ſich auf 2143 Thlr. und endlich find an Mietben und Pachten ein⸗ 
11 und werden eingehen 2140 Thlr., zuſammen alſo 19,294 Thlr. 19 Sgr. 
9 Pf. Hierzu das Actiencapital von 150,000 Thlr., ergiebt 169,294 Thlr. an Ein⸗ 
nahmen, gegenüber den 215,503 Thlr. Ausgaben, ſo daß ein Mehrbedarf von 


46,209 Thlr. ſich ergiebt, der theils durch eine ſchwebende Schuld einſtweilen 


gedeckt iſt, theils vorſchußweiſe aus den demnächſt eingehenden Börſen⸗Ein⸗ 


teittsgeldern wird entnommen werden können. Der Bericht beſpricht nun 


weiter die Wege zur Deckung des Mehrbedarfs, und empfiehlt entweder durch 
Vergrößerung des Stammeapitals des Actienvereins, oder durch Ausgabe von 
Prioritäts⸗Obligationen, oder durch Aufnahme einer Hypothekenſchuld auf das 
Gebäude. Der Verwaltungsrath beantragt nach A va Erwägung aller 
einſchlagenden Verhältniſſe: 
5 Die General⸗Verſammlung des Breslauer Börſen⸗Actien⸗Vereins ermäch⸗ 
tigt den Verwaltungsrath deſſelben ein verzinsliches Darlehen bis zum Be⸗ 
trage von 50,000 Thlr. zu contrahiren und zur Sicherheit für Capital, 
inſen und Koſten das zu Breslau, Wallſtraße 6, belegene, im Hypo⸗ 
— re von Breslau Vol. 38, Fol. 265 verzeichnete Börſengebäude zu 
p 


Dieſen Einnahmen ftellen ſich folgende Ausgaben 
pie 480 Thlr. und für das aufzunehmende Capital 
brd 1868 — 2320 Thlr., Börſenausgaben 1690 Thlr., Verwaltungskoſten ze. 


pCt. angenommen worden, jo daß der Durchſchnittsſatz 4% pCt. beträgt. 
Demgemä iſt als Ausgabe für Verzinſung des Bau⸗Capitals für das laufende 
Joh der Betrag von 6750 Thlr. in Rechnung geſtellt. Baurechnung und 
eläge ſollen durch drei zu ernennende Reviſoren calculatoriſch geprüſt werden. 
Der Vorſitzende wirft hierauf noch einen Blick auf die Veränderungen, 


welche im Verwaltungsrath 8 feines Beſtehens vorgegangen und gedenkt] General⸗Landſchaft. 


des verdienſtvollen, zu früh verſtorbenen Geheimen Commercienrath Moli⸗ 
nar i und der von Breslau verzogenen Mitglieder Guttentag und Schbl⸗ 
ei 1 ſpricht ſchließlich ſeinen Dank Allen aus, welche das Unternehmen 
geförder 
Nachdem der Vorſitzende hierauf noch die Anträge des Verwaltungs rathes 
näher beleuchtet und eine aus der Mitte der Verſammlung geſtellte Anfrage 
beantwortet, wurden dieſelben einſtimmig angenommen. 
Demnächſt ernannte die Verſammlung durch Acclamation die Herren 
Ben Bülow, M. Alexander und R. Gradenwitz zu Rechnungs⸗ 
oren. f 
Die durch Stimmzettel erfolgte Neuwahl des a ergab 
für die Herren Caro 101, Commerzienrath Franck 101, Schreiber 
101, S. Kauffmann 97, W. Berliner 94, J. n 90, U 
Relchen bach 84, L. Molinari 75, G. Kopiſch 74, S. Goldſchmied 
66, H. Heymann 61 und P. Bülow 52 Stimmen. 


zelegrapbile Depeſchen 
ö aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Dubliu, 26. December. Eine Fenierbande raubte Waffen und 
Munition aus dem Cartellothurm bei Queenſtown. 

N Newport (Monmuthſhire), 26. Deczbr. Das Kohlenbergwerk 
explodirte, wobei fünf Menſchen getödtet wurden. 

Stuttgart, 28. Decbr. Eine koͤnigl. Verordnung führt die evan⸗ 
geliſche Landessynode ein, beſtehend aus 50 Geiſtlichen und 50 welt 
lichen Mitgliedern. Die im Abgeordnetenhauſe eingebrachte neue Ver⸗ 
waltungsorganiſirung beruht auf der breiteſten Grundlage der Selbſt⸗ 
verwaltung. 

Florenz, 28. December, Vormittags. Die „Italieniſche Corre⸗ 

ſpondenz“ berichtigt die Gerüchte über die Kirchenſtaatsſchuld. Die 
Verzinſung der rückkaufbaren Rente, (etwa 10 Millionen) begann un⸗ 
mittelbar nach dem Conventlonsſchluß und lief ohne Unterbrechung 


fort. Der nächſte Faͤlligkeitstermin iſt noch mehrere Monate hin. 
Was die feſte Rente (etwa 7 Millionen) betrifft, fo waren die Ver: 


handlungen behufs der Uebertragung derſelben zur Zeit der letzten Er⸗ 
eigniſſe noch nicht abgeſchloſſen. Unläugbar beſtehe zwiſchen der Thei⸗ 
lung der Kirchenſtaatsſchuld und dem Abzug der Franzoſen aus Rom 
ein Zuſammenhang. 

Nom, 26. Dec. Nach dem Schluß des Hochamtes beglückwünſchten 
die Cardinäle den Papſt zum Beginn des Kirchenjahres. Der Papſt 
erwiderte, hinweiſend auf die Zuſtände Jeruſalems und Roms in der 


National⸗Anl. 64, 30. 
Actien 181, 30. 
145, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 239, 40. Lombard. Eiſenbahn 168, 75. 
London 121, 85. 
Napoleonsd'or 9, 73. Sehr matt. 


geſchäftslos, pro Decbr.⸗Jan. 93. Frühjahr 97%, — Nog 
pro Dec.⸗Jan. 72%, 
Frühjahr —. 


3694 


Berlin, 28. Decbr. [Bank⸗ Status.] Baarvorrath 83,115,000. Papier⸗ 


geld 1,814,000. Portefeuille 70,052,000, Lombard 15,970 000. Staats: 
dae 180 6000 Notenumlauf 132,290,000. Depoſiten 19,390,000. Gut⸗ 


Wien, 28. December. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 54, 30. 

1860er Looſe 81, —, 1864er Looſe 73, 90. Credit⸗ 
Nordbahn 168, 75. Galizier 202, 50, Böhm. Weſtbahn 
Hamburg 90, 25. Kaſſenſcheine 179, —, 


Petersburg, 27. Dechr. Schluß⸗Courſe.] Wechſelchurs auf London 


Paris 48, 45. 


3 Monate 33% d., dto. auf Hamburg 3 Mon. 29% Sch., dto, auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 164% Ct., dto. auf Paris 3 Monate 345% Cts., bio, auf 
Berlin 3 Monate —. 
1134. Imperials 6 R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. 
Gelber Lichttalg (mit Handg.) 46%. 


1864er Prämien⸗Anl. 118%, 1868er Prämien⸗Anleihe 
Gelher Lichttalg loeo —. 


Berlin, 28. Deebr. Roggen: feſter. December 73%, Decbr.⸗Januar 


73%, Januar⸗Febr. —, April⸗Mot 74 — N üb: weichend. Deebr.⸗Jan. 10%, 
April⸗Mai 10%. — Spisitws: feſt. December 20%, December⸗Jan 20%, 
Januar⸗Febr. 20%, Aprii⸗Mal 20% 


[Telegr. Dep. des Brei, Handeſsbl.] Weizen 
5 in geſchäftslos, 


* 


Stettin, 28 Decbr. 


Frühjahr 73% Br. 


5 Gerſte umſatzlos. Iro 
— Hafer umfatzlos, pro Frühjahr — — iii 


a uns 


verändert, pro Dec.⸗Jan. 10. April⸗Maf 10%. — Spirieus matter, 
vrg Dec.⸗Jan. 20. Jan.⸗Febr. 20. Frühiabr 20% Gl. a 
Inſerate. 


Aufruf. 229 


Im Anſchluß an den von Ihrer Magjeſtät der Königin am Dank⸗ und 
Friedensfeſte (11. November 1700 gegründeten und unter Allerhöchſtihrem 
Protectorate ſtehenden Paterländiſchen Fraueu⸗Verein hat ſich auch hierorts 
ein Zweig⸗Verein deſſelben gebildet. Die Frauen⸗Vereine verſolgen den dop⸗ 
pelten Zweck, einmal in Kriegszeiten alle zur Fürſorge für die Verwundeten 
und Kranken im Felde dienenden Einrichtungen zu fördern und zu unter⸗ 
ſtützen; andern Theils aber zur Linderung „außerordentlicher“ Nothſtände, 
welche durch anſteckende Krankheiten, Theuerung, Ueberſchwem mungen u. ſ. w. 
eintreten, thätig zu ſein. a 

Die Noth, welche durch Mißwachs und Theuerung in der Provinz Preu⸗ 
ßen hervorgerufen iſt und einen erſchreckenden Umfang genommen hat, giebt 
uns den erſten Anlaß, vor die Oeffentlichkeit zu treten. 

Wir richten an Alle, die ein Herz haben für den Jammer und das Elend 


der Armen und Hungernden, die dringende Bitte, uns recht reichliche Gaben 


zukommen zu laſſen, für die Nothleidenden in der Provinz Preußen. Wer 
ſchnell giebt, giebt doppelt! 
Jeder der Unterzeichneten wird Gaben dankend entgegen nehmen. 
Breslau, den 28. December 1867. 
Der Vorſtand des en eee Vaterländiſchen Frauen⸗ 


ereins. 
Eliſe v. Bojanowska, geb. v. Reyher, königl. Commandantur⸗Gebäude. 
Marie Eichborn, Tauenzienſtr. 86. Agnes v. Görtz, geb. v. Eckartsberg, 
Amalie Grospieiſch, geb. Strobach, Kloſterſtr. 1 d. 
Linna Immerwahr, Ring 19. Louiſe v. Maaßen, geb. Mumm, Wallſtr. 5. 
Jenny Pläſchke, geb. Heyd, Babnhofitr. 13. v. Bentheim, Hauptmann, 
Werderſtr. 32. B. v. Tramm, Reg.⸗Aſſeſſor, Kloſterſtr. 85 b. v. Gör 
Geh. Reg.⸗Rath. General Landſchaft. C. G. Stetter, Karlsſtr. 20. 


N Abonnements⸗Einladung. 


Die Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung, 


mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeiger.‘ 
Organ der Geſammt Landwirthſchaft. 
Redigirt von Wilhelm Janke. 

Folio. Wöchentlich eine Rummer in der Stärke von 1½—2 Bogen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt 
bezogen inel. Stempel und Porto 1 107 1 Sgr. — Inſerttons · 
gebuͤhr für den Raum einer fünftheiligen Prtitzeile 1% Sgr., 
beginnt mit dem 2. Januar 1868 ihren neunten Jahrgang. 

Die fortdauernde Theilnahme, deren ſich die „Schleſiſche 
Landwirthſchaftliche Zeitung“ trotz der durch ihre Erfolge her⸗ 
vorgerufenen mehrſeitigen Concurrenz erfreut, liefert den 
Beweis, daß die Redaction ihr Ziel, der Geſammt⸗Land⸗ 
wirthſchaft Schleſiens ein immer unentbebrlicheres Organ 
zu ſchaffen, mit Ernſt und Eifer treulich verfolgt hat. 

Aber auch über Schleſien hinaus hat ſich unſere Zeitung 
durch ihre friſche Haltung, durch die Menge und Gediegen⸗ 
heit ihrer Original⸗Artikel und durch die umſichtige Wahl 
des ſtets zeitgemäßen Stoffes zahlreiche Freunde erworben. 

Als eins der größten deutſchen Organe der Landwirthſchaft, 
bat fie es für ihre Pflicht erachtet, auch das fociale und national« 
oͤkonomiſche Gebiet, ſowie die Geſetzgebung, ſoweit ſie die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen berühren, in den Kreis ihrer Ber 
ſprechungen zu ziehen und iſt zu dieſem Zwecke in die Meibe der 
cautienspflichtigen Blätter eingetreten, während den meiſten 
landwirthſchaftlichen Zeitſchriften, da fie keine Cautſon gelegt 
haben, dieſe Gebiete ganz verſchloſſen ſind. 5802 

Möge unſerer Zeitung die Gunſt des landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch 
Gewinnung neuer Freunde immer mehr unterſtützt werden. 

Wir erſuchen, die Pranumeration für das nächſte 
Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 
Poſt⸗Anſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir 
im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und 
vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Zeit von Chrlſti Erſcheinung. Damals, ſagte der Papſt, war ganz — — 


Judäa von Parteiungen zerriſſen und geſpalten, während Rom das 
Bild der Einheit und Kraft darbot. Auch heute iſt Rom das Bild 
der vollkommenſten Einheit. Die Kirche ſchaart die Kräfte der geſamm⸗ 


ten Gläubigen des Weltalls, während die Feinde, von Parteiungen zer⸗ 


riſſen, den eigenen Untergang beſchleunigen. Die Feinde werden den 
letzten Angriff unternehmen, darum wachet und betet. — Der Cardi⸗ 
nal Andrea hat die ihm auferlegten fünf Punkte acceptirt und ein 
Schreiben an den Papſt gerichtet. Dem Cardinal wurden feine Wür⸗ 


den wieder zuerkannt und die Angelegenheit erledigt. 


Petersburg, 28. Dec. Der Entwurf zur Bildung der Geſell⸗ 
ſchaft, genannt: Slaviſches Comite für wiſſenſchaftlichen Verkehr der 
flaviſchen Stämme“ ift der Beſtätigung der Regierung unterbreitet. 
Auf allgemeinen Wunſch iſt der Unterrichtsminiſter zum Präſidenten gewählt. 
Im Februar werden die Creditbillets durch neue erſetzt. Die Beſoldung 
der katholiſchen Geiſtlichkeit in den Weſtprovinzen trägt in Zukunft der 
Staat. Ein Ukas hebt die exceptionelle gerichtliche und adminiſtrative 


Stellung Kaukaſiens auf und führt die bezüglichen ruſſiſchen Einrich⸗ 


tungen ein. 


„ Oeſterr. National⸗Anl. 53%. Silber⸗Anleihe 60. 1860er Loos 68%. 
1864er Loe 41. Italien. Anleihe 42%. Amerik. Anleihe 77, Ruff. 
1868er Anle Nuß. knoten 84 Oeſterreichiſche Banknoten 
83%. Hamburg 2 Monate 151%, London 3 Monate 6, 24. 2 Mon. 
82%. Warſchau 8 Tage 83%. Paris 23 81. Ruff.⸗Poln. Schatz⸗Obli⸗ 

gattonen 62%. ln. runbbriefe 58%. Baier, Bräm Anl, 98%. A proc. 

e . 92%, Schleſ. Reutenbrieſe 90%. Poſener Creditſcheine 

84%. ol. datwng:Bfanobriefe 48%. Rechte Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
71%. te⸗Oder⸗Ufer⸗Stammprior. 85. — Still, 


Wetten 


Das Kirchliche Wochenblatt für die evangeliſchen Gemeinden Bres - 
lau's hat in ſeiner ſchlichten Geſtalt bereits durch 54 Jahre hindurch von 
Allem, was im kirchlichen Leben unſerer Stadt von Inkereſſe ift, Freunden 
der Kirche Kunde gegeben und es hat von dem Erlös deſſelben manches Be⸗ 
dürfniß der Wittwen und Waiſen biefiger Prediger geſtillt werden konnen. 
Indem wir Allen, die bisher durch Abnahme des Blattes für 4 Pf. nicht 
nur ihrem eigenen Intereſſe gedient haben, ſondern auch zugleich uns in der 
Erreichung eines wohlthätigen Zweckes förderlich geweſen find, hiermit unferen 
Dank ſagen, zugleich aber auch bemerken, daß zur Zeit das zu befriegende 
Bedürfniß ſtärker als je vorhanden iſt, erlauben wir uns die Bitte auszu⸗ 
ſprechen, daß die lieben Glieder unſer evangeliſchen Gemeinden, eingedenk des 
wohltbätigen Zweckes und in Erinnerung an die Männer, welche ihnen einft 
das Wort Gottes geſagt haben, ihre Fee dem Blatte auch ferner 
treu bewahren und wo möͤglich zu deſſen immer weiterer Verbreitung Lieb: 
reich mithelfen wollen. [6025] Der Prediger: Convent. 


Beachtenswerth. 


Wegen gänzlicher Auflöfung unſeres Stereoſkopen 
Lagers wird der Ausverkauf noch einige Zeit fortge⸗ 
ſetzt und empfehlen wir Apparate und Bilder zur 
Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes. Ferner in großer Aus: 
wahl alle Sorten f 

Doppelter Operngläſer mit 6 achrom. Gläſern von 
. 3 Thlr. ab 


zur genauen Erkennung meilenweit ent⸗ 


Fernröhre, 
fernter Gegenſtände, à 3 Thlr. 

Barometer und Thermometer, letztere in allen Arten, à 15 Sgr. pr. St. 

Goldene Brillen, die ſich ihrer Vorzüge wegen vor allen andern auszeich⸗ 
nen, à 3% Thlr. Ferner empfehlen wir für 


Angenleidende und Brillenbedürftige 


unſer großes Lager von Conſervationsbrillen und Lorgnetten für kurze, weit⸗ 

und ſchwachſichtige Augen, ſowie gegen das Blenden des Sonnen-, Schnee, 

Kerzen⸗ und Gaslichtes. ; [6068] 
uswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. 


Gebr. Strauß, Hofoptifer in Breslau, 


Nr. 45. Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


— 


6, Knallbonbon mit überraſchendem Inhalt. 


_ Nafe’s Musik- Institut, 


Tauenzienſtr. Nr. 22, eröffnet Donnerstag den 2. Januar neue Curſe 

im Flügelſpiel und Harmonielehre. 6785 
Sonntag den 5. Januar zur beit. Zeit Inſtrumental⸗Muſik; 
desgl. Dinstag den 7. Jan., Abends: Männer⸗Geſang⸗Verein. 


Wandelt's Juſtitut 


für Pianoforteſpiel, Neue Taſchenſtraße 1a, eröffnet Anfang Januar 
neue Curſe. 6810] 


A. Börner's Muſikſchule, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, 3. Etage. 
beginnt mit dem 2. Januar einen neuen Curſus für Anfänger im Violin⸗ 
ſpiel, wozu Anmeldungen täglich entgegengenommen werden. [6660] 


Schubert’s Gesang-Institut, 
Ursuliner-Strasse Nr. 5/6, 
eröffnet Anfang Januar neue Curse. 
Anmeldungen werden von 4—5 Uhr Nachmittags erbeten, 


Neujahrskarten, 


ernſte und ſcherzhafte, 
verſenden bei Poſtanweiſungen (auf Ihren Brief dom 25/12. 67.) in 
Collectionen à 1 Thlr. nur Novitäten. 
160344 J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


[8060] 


R. F. Daubig’fcher 
Magen ⸗Bitter, 


nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße 19, durch die Jury der Welt⸗Ausſtellung zu Paris 
1867 pramiirt, weltbekannt als ein vorzügliches Hausmittel bei 
Hämorrhoidal⸗, Unterleibs- u. Magenbeſchwerden, iſt zu haben bei: 


Heinrich Lion, in Breslau, 
u Süttner-Strafe 24, BE 


I 
gelbe Marie, 1 Tr., 


General-Riederlage für Schleſien u. Poſen, 
und in den bekannten Niederlagen hier. 
Strehlen bei ©, Lohry. 


Salon ⸗ Feuerwerk, 


erner: Hinterlader, Eotillon⸗Ge⸗ 
ſchenken, Fächer ꝛc. werden billig ausverkauft bei 6817 
A. Zepler, Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Für Huſten-, Hals⸗ und Bruſtleidende find in höͤchſt erfreulicher Weiſe bes 
dacht die Herren Dopofitäre der Eduard Groß ſchen Bruft-Earamellen 
in jeder Stadt Schleſiens durch permanentes Lager davon in den echten 
Packungen in Chamois⸗Carton à 15 Sgr., in blau A 7% Sgr., grün & 
3½ Sgr. und Prima⸗Carton ſtärkſte Qualität à 1 Thlr. und bringt nach⸗ 
ſtehend reproducirte erfreuliche Beſtellungs⸗Ordre einen vollſtändigen und 
wahrheitsgetreuen Ausdruck der Beliebtheit und Anerkennung, welche fi) 
eren Hausmittel durch feine Gediegenheit bereits ſeit Decennien 
erworben 


bat. - 
Geueral⸗Debit: Handlung Eduard Groß 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Herrn Eduard Groß in Breslau. 

„Sobald die Weihnachts⸗Ferien vorüber und alles in Ihrem Geſchäft 
den gewohnten prompten Gang gehen und Ihre Herren Mitarbeiter wie bis⸗ 
her recht tyätig für uns mitzuwirken im Stande ſein werden, bitte ich zuför⸗ 
derſt an mich zu denken und mir noch im Laufe dieſes Jahres laut endver⸗ 
merkter Specification in allen Packungen klaut beiliegendem Acereditiv für 
100 Thaler Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen ſenden und dabei die Vers 
ſicherung genehmigen zu wollen, daß auch hier die Vortrefflichkeit Ihrer, das 
Leben der Menſchheit mit ſo ſchönem Erfolge ſchügenden Caramellen, er⸗ 
kannt und gebührend gewürdigt wird. Belieben Sie nur die Zuſendun 
möglichſt zu beſchleunigen, da die letzte Sendung von 60 Thlr. vergriffen iſt!“ 

Liegnitz, den 24. December 1854. 8 5 
F. Hädrich, Hainauerſtraße 288. 


Dauk ſagung. 

Meine Frau litt mehrere Wochen an hefligem Reißen im Geſicht Nach 
vielſach erfolgles angewandten Mitteln, verſuchte ich auf Anrathen auch die 
fo ſehr gerühmte Unlverſal⸗Seiſe des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, 
Carlsplatz 6, Der Erfolg war jo günſtig, daß fie nach Zwöchentlicher Ans 
wendung von ihrem Geſichts ſchmerz gänzlich befreit wurde, was ich hier⸗ 


mit Hrn. Oſchinsky dankbar bezeuge. 
Breslau, den 23. December 1867. E. Linke, Kunſtgärtner. 


Durch Erkältung zog ich mir ein heftiges Reißen im rechten Beine zu 
und nach fofortiger Anwendung der Oſchintzky'ſchen Gefundheits-@eife 
bin ich in kurzer Zeit von meinem Reißen befreit worden, was ich hiermit 
dankbar Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, anerkenne 


und ähnlich Leidenden beſtens empfehle. 
Breslau, den 22. September 1867. A. Schmächtig. 


Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6. 

terbei kann ich nicht unterlaſſen, m bemerken, daß Ihre Univer⸗ 
ſal⸗Seife ih auch bei mir, da ich dieſelbe erſt acht Tage in Anwen⸗ 
dung gebracht, bewährt hat. Ich leide nämlich ſeit 4 Jahren an einem 
wunden Fußübel mit bedeutender Entzündung, durch die Wirkung Ihrer 
Seiſe hege ich wieder die Hoffnung, meine Geſundheit zu erlangen. Indem 
ich Ihnen meinen aufrichtigſten Dank ſage, bin ich Ihr — 16044 
Sukow in Polen, den 17. Sept. 1867. P. Haberland, Mällermeiſter. 


Vor dem Weihnachtsfeſte haben wir 2 Berndt'ſche, 1 Beſſalie'ſchen, 
1 Naymond'ſchen und 1 Brettſchnelder'ſchen Flügel im Umtauſch auf 


16021 


neue Inſtrumente als Zahlung angenommen und offeriren ſolche zu billie 


gen Preiſen. 


Die Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16, 1. Et. 


Daſelbſt find auch gebrauchte Pianino’ und andere gebr. Flügel vorräthig. 
Ratenzahlungen genehmigt. 16043) 


7 
Das Daubitz'ſehe Bruſt⸗ Gelee *) 
iſt als eine Erfindung der Neuzeit zu betrachten, die den vielen exiſtiren⸗ 
den Hausmitteln ſich würdig anreiht, ja dieſelben womöglich noch übers 
trifft. Die zahlxeichen Atteſte von Leuten aus allen Altersklaſſen, welche 
wir einzuſehen Gelegenheit hatten, conſtatiren die erfreuliche Wirkung 
des Präparats in den verſchiedenſten Fällen. Nicht blos Diejenigen, 
welche den ö ng ne catarrhaliſche Affectionen zuzuſchrei⸗ 
ben haben, ſondern auch viele Perſonen, die Jahre lang an anſcheinend 
chroniſch gewordenen Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden laborirten, erreichten, 
wenn nicht vollſtändige Heilung von ihren Leiden, doch erhebliche 
Linderung derſelben. [6022] 


) Zu haben in den Niederlagen des N. F. Daubitz'ſchen 


Magen Bitter. 
FFP 


Inſerate f. d. Fandwirthſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Nr. 52 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen — werden bis Dienſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Diese 2 3695 
Zweite Beilage zu Nr. 607 der Breslauer 


Einladung zur Präun 


Mit dem 1. Januar 1868 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das 12 103 königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen 49 1 25 

Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am bieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Th 

In Breslau find neue Pränumerations⸗ Bogen 

Albrechtsſtraße 9, bei Hrn. Bruno Wentzel. June 15, bei Hrn. Lindner. 
Albrechtsſtr. 27, bei Hrn. O. Lauterbach. e e 33, bei Hrn. Oscar Gießer. 
Albrechtsſtraße 33, bei Hrn. W. Heel“ arlsplatz 3, bei Hrn. Kraniger. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn, Nie ciol. 3 1, bei Hrn. Kirchhoff. 
Berlinerſtraße 2, bei Hrn. 66. Frlebrich Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. 


meration. 


u 


in Empfang zu nehmen: 
Neumarkt 30, bei Hrn. Titze. : 
ae 13, bei Hrn. A. Ehrlich. 
Nikolaistraße 73, bei Hrn. Reichel. 
Berka 1, bei Hrn. Piſternick. 


Roßmarkt 5, bei Hrn. 480 ch. 
Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 
Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Ratzki. 
Schmiedebrücke 36, bei 5 Steulmann. 


Dveritraße 7, bei Hrn. Ad. Bartlog. Schmiedebrücke 43, bei Hrn. Blaſchke. 


Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. C. Königsplatz Zb, bei Hrn. Boſſack, Oderſtraße 17, bei Hrn. Zenker. Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer. 

Breiteſtraße 40, bei Hrn. der a Koͤnigsplatz 4, bei Hrn. Schadeck. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Schuhbrücke 59, bei Hrn. Adolf iebeth. 

Buürgerwerder, a. d. Kaſern., u. Th. Selling. Kränzelmarkt 1, bei Hrn. acob Knaus. Ohlau a 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. Schweidnig traße 36, bei Hrn. Sturm. 
iebr.⸗Wilhelmsſtraße Za, bei Hrn. Piecha. Kupferſchmiedeſtr. 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. R. Beer. weidnitzerſtraße 50, bei Hrn. S oltz. 
iedr.⸗Wilhelmsſtraße ö, bei Hrn. 7 Jung. Mattziasſtraße 3, bei Hrn. C. Kilian. Ohlau Kur 70, bei Hrn. Büttner. Neue Schweidnigeritr..Ede bei Hrn. Ducius. 
iedr.⸗Wil 5 13, bei Hrn. Schmidt. Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Schmigalla. Ohlauerſtraße 79, bei Hrn. Eduard Scholz. Neue Schweidnizerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
artenſtraße 20, bei Hrn. B. F. Franke. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Reuſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. Neue Schweidnizerſtr. 2, bei Hm. Lor cke. 

Gartenstraße 23 b, bei Hrn. 5. Stelzer. Neue Kirchſtraße 7, am Nikolaiplatz, bei Hrn. Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. Neue Schweidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Galiſch. 

Gartenſtraße 38, bei Hrn, Gotth. Kunze. Saebſch. Reuſcheſtr. 55, bei u Weiß. Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Weigelt. 

Grünſtraße 17, Ecke Palmſtraße, bei Herrn Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. erm. Strata. Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei Hrn. Schlombs. 

Robert Anſorge. Neumarkt 12, bei Hrn. Müller. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements 
15 Sgr.) entgegengenommen. 


Die Verlobung unserer Tochter Clara mit 
dem Kaufmann Herrn Cerl Ziegler in Bres- 


Circus. Kärger. 


Börsen-Kränzchen. Liebid’s Gtablifiement, 


i jerdurch benst 8 „den 29. D ber: aße Nr. Heute Sonnta 
. R 767577 "EB 2 em beb gyn Heute S 12 20. December. den 29. December: 
Woischwitz, den 25. December 1867. * 5 Große 
. F. Schander und Frau, Montag, den 30. December, Abends 7 Uhr; Großes Nachmittags und Soirée 
Ale Verlobte, empfehlen sich: im Saale des Hötel de sale Abend⸗ Concert, fantastique, 
ara Schander, weite und letzte ührt v . des 4. Niederſchl. 
Carl Ziegler.’ Soir 8 e music ale Aae A unter Direct. — Welt- Tableaur 
Mn en wen an Kea e. 
e. 3 1 — ? i 
Carl Weiß. Florentiner Quartett-Vereins Ende t Been 2 Sor. | ME — 
Meine Verl 10 ut Nofali VERRR ERBENER): — — 5 | verbunden mit * 
ne Verlobung mit Fräulein Mofalie —— Sat u "= wertbboller 
Mark b i tatt jeder PROGRAMM. der⸗ alle ze A 
bare eh e 9 1 1. Quartett in D-moll. Schubert. Schießwer 9 5 Präſenten-Austheilung, 


Heute Sonntag den 29. December: 


Großes Militär-Goncert, 
ausgeführt von der Kapelle des 3. Garde: 

nadier⸗Regiments Königin Cliſabeth, unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters G. Löwenthal. 


1) Ein Pariſer Eigarrenftänder mit Mechanik, 
gefüllt mit Cigarren; 
2) = Dutzend ilberner Deſſert⸗Meſſer im 


tui: 
3) eine goldene emaillirte Broche im Etui; 


n. 
Glogau, im December 1867. [4740] 
Adolph Hanna. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Berishte nb den ſich: 


2. Ciaconna. Vitali, (Vorgetragen von 
Jean Becker.) \ 

3. Variationen, Schumann. 

4, Scherzo, Cherubini, 


[8768] 5. Grosses Quartett (Opus 127 in Es.) 


Emma Süß mann. Beethoven 4) ein Quart⸗Album, el i 
1 . „elegant mit Chagrins 
Guſtav Knoeſchke. Billets zu numerirten Plätzen, & 1 Thir Anfang 3% age 9 U d i 
5 > % 5 8 1 eder geb. und Bronce⸗Verzierung zu 100 
Krotoſchin. Roggeſche⸗Mübdle b. Phoerten. | und zu unnumerirten, à 20 Ser, sind in der Latte für Herren . Spt, Damen I Spt Portraits: l 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) Buch- und Musikalien - Handlung F. B. 0. 5) ein goldenes Medaillon. gefaßt mit echten 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 29. December: 


Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 


Perlen und franz. Emaille, zu 2 Portraits, 


im Etui; 

6) ein ſeidener Regenſchiem im Futteral: 

7) eine ſilberne Cyl der⸗Taſchenuhr mit Gold⸗ 
rand, im Etui: 

8) ein Damen - Neceffaire mit vollſtändiger 
Einrichtung; 

9) ein Pelz⸗Muff; 


Leuekart, Kupferschmede - Strasse Nr. 13, 
zu haben. 


EDER IN HP I a 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart, 


Buch- u. Musikal.-Handlung in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 13. ist erschienen: 


Gruppenbild 


Verwandten und Freunden zeigen ihre Ver. 
lobung hiermit — an: [4737] 
Caroline Marx. 

5 Herrmann Reichel, 
Beigeordneter und Königl. Polizei⸗Anwalt. 
Trachenberg, den 28. December 1867. 


Als Neudermäblte empfe len ſich: 16819] 


Joſef Leipziger des 10) ein Doppel ⸗O cker mi i 
h meiſters W. Herzog. ) ein Doppel-Opernguder mit achromatiſchen 
Laura Lei Ber, * Belgard Florentiner Quartett-Vereins 5 b Anfang 3% Kir 16055] 8 mit Goldperzierung, im 
„FE KK—— Sgr E ’ 
Heute Früh wurde meine geliebte Frau Jean Becker. tree für Herren 2% Sgt., Damen 1 Sgr. |], eine elegante Cartonnage, gefüllt mit ver⸗ 


Heute 
große Weihnachtsausſtellung 
und Coloſſcumſpiel. 
Jaedes Loos gewinnt. 


Original-Photographie v., Robert Weigelt. 
Visiten- Format. 10 Sgr. 


Serenade von Jos. Haydn. 


Aus dem Concert-Programm des Florentiner 
Quartett-Vereins (Jean Becker). 


ſchiedenen feinen Parfümerien und Toi⸗ 


Jung geb. Girardelli, von einem kräftigen 
r lette⸗Gegenſtänden; 


ngen glücklich entbunden. 


Breslau, 
167891 1 — Na leer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die glückliche Ent ur Reiner lieben 


Frau Augufte, geb. Schneider, von einem A. Für zwei Violinen, Viola und Violon- vergoldet; i 
Runter Mädchen zeige ich Freunden, Be- eee 10 Sgr. E., Für Violine nit Piano r a e kon 
5 


Wintergarten. 


Dinstag den 31. December: 


Großer Sylveſter⸗Ball 
mit Verldoſung. [6050] 
J. Witsners Branerei 
und Concert⸗Saal, 


Stikolaiftraße 27 (im goldenen Helm). 
Heut Sonntag: 14950] 


Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 


kannten und Verwaudten ergebenſt an. 
Breslau, den 28. 5 1867. 
[6783] J. Schleſinger. 


10 Sgr. C. Für Piano allein 74, Sgr. 
D. Für Piano zu vier Händen 7% Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute, Sonntag den 29. December: 


Großes Concert 


der Springer'ſchen Kapelle, unter Direction 
des königlichen Muſil⸗Directors Herrn 
M. Schön. 16786] 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 27 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Dinstag den 31. December: 


15) 


130 Todes⸗Anzeige. 
m feſten Glauben an feinen Crlöſer ber- 
ſchled heute Früh 4% Ubr unſer theurer Freund 
und College, der Königl, Waiſenbauslebrer 
Fuge Heckert. Das unterzeichnete 
Sollegium verliert in 
lieden Mitarbeiter, die Schüler unſerer Anftalt 
einen kenntniß reichen und gewiſſenhaften Lehrer, 
— m — — übermielenen Zöglinge unſe⸗ 
* en treuen Vater. 
Bunalau, den 27. December 1867. 
Director und Lehrer Collegum der König. 
lichen Waifen- und Soul Ankalt und des 
emin 


16) 5 Stobwaſſer'ſche Metall⸗Moderateur⸗ 


Lampe: ö 
17) ein goldener Ning, emaillirt, mit einem 
Brillant im Etui; 
18) eine goldene Damenuhr im Etui. 
Billets ſind am Tage dei Herrn A. Ehrlich, 
Nikolaiſtraße Nr. 13, zu haben. 
Mittwoch, den 1. Januar 1868. 
Große brillante [6073] 
Vorſtellung mit Präſenten ⸗Vertbeilung. 
— ——k— —L—V- —ę- — — 


Heute Sonntag: 


2 große Vorſtellungen 


8. roter Entree für Herren 2% Sgr., D 1 5 

2 e ee ig e fuß r U. Men e Oircus Merger, 
as am 27, d. Mis, Aber „ Sohnes maskirter und un maskirter Programme an der Kaſſe gratis. Neue Antoni e Rr. 8, 
erfolgte Dahinſcheiden unſeres geliebten ohne in der Preu ße ſchen Meitbahn 
und Bruders, des Kämmerer Guſtav Michael, Sylv eſter⸗Ball. ö 


Zeltgarten. 


Täglich 


an einem Magens und Leberleiden, im Alter 


von 45 Jahren, 2 lieben Verwandten Die Ballmuſik wird von 2 Muſikchören 15901] 


und Freunden um fille Theilnahme bittend ausgefübrt. 
ergebenſt an 4 [6800] ] Dominos und Larven find im Locale vor⸗ Großes Concert in e > ne 5 erde; 
Die tiefbetrübten räthig. — Billets: Herren 10 Sgr., Damen der Leipziger Eoupletfänger- Geiellihaft. keſſur und Spmmnaſti 


unter Mitwirkung des berühmten Artiſten 
Herrn Artiselli 2 Cirque Napoleon 
a 


us Paris, 
nebſt werthvoller 


Präſenten⸗Vertheilung 


in beiden Vorſtellungen, 


5 Sgr., ſind zu haben in der Theater⸗Condi⸗ 

torei des Herrn Fiſcher, in der Conditorei 

des Herrn Arndt (Schweidnitzerſtr. 46) und 

im Weiſsgarten. Logen à 1 Thlr. ſind nur 

im Weiſsgarten zu vergeben. 7871 
Beginn des Balles 8 Uhr. 


Eltern und Sale wier. 
Rawicz, den 25. December 1867. 


Stadttheater. 
Sonntag, den 29. Dechr. „Martha, oder: 
Der Markt zu Richmond.“ Romantisch. 
komiſche Oper in 4 Akten, theilweiſe nach 


Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Tanzwuſil in Roſenthal, 
heute Sonntag, wozu freundlich einladet: 


1 eiffert. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


W. lch a ee rg En NN den 31. December: "Verein ohne Tendenz. m beſtehend in 2 — ilber, 

. . uſik von ow. 218 = inn: „Natio⸗ 
Horriet Durham, Sräul, Langlois, vom Liebichs Etablissement. erein ohne Tendenz. Halkofat welher den Yablıkum vor 
königl. Hoftheater in Wiesbaden. Nancy, Gross er 46058 Geſelliger Abend geführt wird. 


55 Borchard, vom großherzogl. Hof⸗ Anfang der erſten Vorſtellung um 4 Uhr, 


in Weimar.) am 31. Deeember d. J. im Cafe restaurant, D 
Mont 5 30, Decbr. Zum 12. Male: F a der zweiten Vorſtellung um 8 Uhr. 
„Aldendrs el. ſpiel in 4 At t — a Zu den um 4 Uhr Nachmittag fiatt⸗ 
e ester . At ne Fe 
F. z. Z. 31. XII. : . 2. Januar 1868 von Nachmittag 3 Uhr ab 
2. O . Schl. QU J.] Musik von * Ee = Ei 2 im Friedrich ſchen Locale, Agen I. 4 or Nähere vie Ane Pe 


ftatt, wozu alle Kinder der Gemeinde 
Jahre ab eingeladen werden. Abends 7 Uhr 
findet ein geſelliges Abendbrot zu Ehren des 
errn Profeſſor Binder ſtatt, wozu alle 
eunde eingeladen werden. Karten ſind beim 
emeindeboten, Grünſtraße Nr. 6, zu haben. 


C 
Handw.⸗Verein. zuumeleult , 

Montag, Hr. v. Deere Ueber Ber⸗ 
ſicherungsweſen im Allgemeinen. — Donners. 
tag, 2. Januar, Hr. Dr. Eger: Hausmittel 
(Shönbeitsmittet). — Heute: Geſellige Su. 
ſammenkunft im „Caftno“ 6036 


unter Leitung des Kapollmeisters Herrn 
Börner. 
Der Tanz wird vom Balletmeister Herru 
Hofmann geleitet, 
Eröffnung des Saales 7% Uhr, 


wird 9 um Mittheilungen darüber ge⸗ 
Beginn des Balles 9 Uhr. 


0% beten, ſe 


—————5r—5— m Bis zum Beginn des Balles findet Concert Mein re und meine oa: Be T 1 Kon Fü Ven. 
Frauenbildungs⸗ Verein. Billets für Beben jr 15 Sgr., für Damen 8 t N 5 6 banbinerker zu jein, zügliche Mittheilungen 
1 zu dem am 6. Januar 1868 8 10 Sgr., sind zu haben: in Chr, Hausen’s Ohlauerſ raße t. U. „nimmt unter Chiffre N. N. 50 die Expedition 

bei Herrn Silberſtein beginnenden Curſus] Weinhandlung, in Astel's Hötel de Rome, ur Hoffnun 40 der Yresl. Ztg. entgegen. [4733] 

Be 5 1 i 4 77255 Thenter-Conditorei N in „in len ng + Die 

raße or. 2 onditorei v Manats „ in ingang uhbrücke. 
Ene. 5 [5949] ger Cigarrenhandlung von Carl Friedläuder, Der Rechtsanwalt und Notar Sommertheater-Redonte 
Ring Nr. 58, und in Uebich's Etablissement, 


Das neue Local des 


Juſtizrath Salzmann. 
Clavier-In stitut. 


Anfang Januar eröffnet neue Kurse: 


Bodmann, z .““ 


im Wintergarten 


ndet am Sonnabend, den 4. Januar, mit 

räſentvertheilung (Pariſer Stutzuhren, goldene 
amenuhren ꝛc. 7c.) ſtatt. 6035 
Der Billetverkauf findet in ben 

Commanditen ſtatt. M. Wiedermann. 


An der Kasse kostet das Billet für Herren 
20 Sgr., für Damen 15 Sgr. 


Club der Landwirthe ene ef Lene ger Ou. 
befindet ſich vom 1, Januar ab eee a ind in der 


Neue Taſchenſtraße Nr. 4, Heer e 


Geſchwüre x 
eine Treppe hoc. (e055! O Wundarzt Lehmann, üßerſtraße 59, 


auswärtigen Leſer erſuchend, ihre en bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
unen. i 

15 Sgr. | 

in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


auf die „Schlefifche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (viertejährig 1 Thaler) und die „Schleſiſchen N pe 20 tn 


December 1867. 


aße 2c., 
31, 
; e 49, bei Hm. Lillge. 
Bee io ren 
er aße 15, bei Hrn. 0 warzer). 
Werderſtraße 29, bei Hrn. Mid. ch 


ie Expedition. 


Wir haben erfahren, daß in unſeren Theilen 
der Stadt außer denjenigen Männern, welche 
der Magiſtrat mit der mmlung von Bei⸗ 
trägen für die ſchleſiſche Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt beauftragt hat, ein dazu nicht berech⸗ 
tigter junger Menſch mit einer grauen Blech⸗ 
büchſe verſeben vorgiebt für die Anſtalt zu 
ſammeln und ein Buch zur Einzeichnung dir 
Beiträge präͤſentirt. 

Wir bitten daher die mildthätigen Einwoh⸗ 
ner Breslau's nur denjenigen ihre Gaben für 
die ſchleſiſche Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt eins 
zuhändigen, die ſich durch den jeden Sammel⸗ 
buche vorgehefteten Auftrag des Magiſtrats 
— den Gauner aber feſtzuhalten und 
der Polizeibehörde zu übergeben. 


er Vorſtand 
der ſchleſ. Blinden» Unterrichts- Anftalt. 


Warnung. 


Es haben im vorigen Jahre Unbefugte ſich 


— — hc 
— — — —— 


— ——— ſͤ—ͤAkGB Een 


erlaubt, als Schornſteinfeger ſogar in entſpre⸗ 


chender ane Kleidung das Publikum mit 
ation zu beläſtigen. In Folge | 


Jahres⸗Gratu 


deſſen zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß 
das geehrte Publikum durch unſere Geſellen 


um Neufahrs⸗Geſchenk nicht angeſprochen 
wird. 6790 


Der Innungs⸗Vorſtand. 
Neck. G. Seidelmann. Dauf. 


Im öffentlichen Intereſſe 


wird derjenige Herr Rechtsanwalt, welcher vor 
mehreren Jahren für den unglücklichen Maurer⸗ 


meiſtercandidaten Stange aus Neiffe eine 


Beſchwerde abgefaßt, dringend gebeten, ſich ger 


neigteſt unter Chiffre A. F. 49 d. Exped 


Bresl. Ztg. nennen zu wollen. [4732] 


der N 


. c 
In dem Wunſche, den Kreis ſeiner Schüler 
zu erweitern, empfiehlt ſich der Unterzeichnete 


nach den bewährten Theorien jenes 


zu ertheilen. 
Ernſt Richter, Planiſt, 
Bteiteſtraße 40. 


Die neuen Curſe der franzöſiſchen, englif 
und italieniſchen Sprache — O. Deeper, 


gelebt hat, beginnen Anfangs Januar 
Tauenzienſtraße Nr. 63, 
Zte Etage rechts. [6809] 
Sprechſtunden von 12—2 Ubr. 


Tanz Unterricht. 
Mein Tänz⸗Unterrichts⸗Curſus für 
Erwachſene beginnt am 8. Januar. 

Zur Fortſetzung des Tanz⸗Unterrichts 
finden nur von mir ſchon unterrichtete 
Schüler Aufnabme. Anmeldezeit bis zum 
4. Jr täglich von 11—1 und von 
3—5 Uhr. 


M. Reif, 
6049] Junkernſtr. 17, 1. Stock. 


Da wir Breslau demnächſt verlaſſen 
und unſern Wohnſitz auf das Ritter⸗ 
gut Sczyrbitz, Kreis Rybnik, ver⸗ 
legen, ſo fordern wir Jeden, welcher 
an uns perſönlich oder an unſere frü- 
here Firma „Gordan & Co.“ An⸗ 
ſprüche zu haben vermeint, auf, ſolche 
Bahnhofſtraße 18, eine Treppe 
links, bei Dr. Franz Gordan an⸗ 
zumelden, woſelbſt auch jede andere 
Auskunft ertheilt wird. [6791] 
David Gordan, Rittergutöbefiper. 
Dr. jur. Otto Gordan. 


franz. Sprachen „ Gram., Li 
um be e , (sin 
tr. 1, 


i Eölner Dombau⸗Lotterie. 
Gewinne zu 25,000 Thlr. 10,000 Thlr., 
5000 Thlr., 2000 Thlr., 1000 Thlr., 500 lr, 
200 Thlr., 100 Thlr. ꝛc. ꝛc. zu einem Thaler 


oriz Siemon, 72⁵ 
Weidenſtr. 25 und Alte Tasca 8. . 


Kölner Dombau⸗Looſe, 


à 1 Thlr., Ziehung am 15. Januar 1868, 
4 


verkauft und verſendet: 
J. Juliusburger, Breslau, 
Specereiwaarenhandlung und Lotteri 


Carlsſtraße 30. (8788 


le 

Sabres, der Herren Gottwald, Claafjenitrafe 

Nr. 6, und Muſtkdirector Broſig, Domſtraße 

Nr. 20, welche bereit ſind, nähere Au h 
6812 \ 


die viele Jabre in Paris, London und Florenz 


Gründlichen Unterricht in den engl, | 


als Lehrer im Clavierſpiel und Harmonier 


Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Rechtsbeſſändigkeit der in der außerordentlichen General⸗Verſammlung vom 
18. December 1867 gefaßten Beſchlüſſe iſt in Folge eines in dem Einberufungs⸗Pro⸗ 
Iclama enthaltenen Druckfehlers bezweifelt worden, und es ſollen deshalb diejenigen Ge⸗ 
genſtände, welche die Tagesordnung jener Verſammlung bildeten, einer anderen ein- 
zuberufenden außerordentlichen General⸗Verſammlung zur nochmaligen 
Erwägung und Genehmigung vorgelegt werden. 

Demgemäß werden die Herren Actionäre der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft unter Bezugnahme auf die SS 28, 29, 31, 58 des Geſellſchafts⸗ 
Statuts hierdurch zu einer 


auf Mittwoch, den 22. Jaunar 1868, 
Nachmittags 3 uhr zu Breslau im 


1 . W 2 | 
Julius Hainauer, 
Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
i Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 


empfiehlt zum Quartalwechsel seine Institute, und zwar: 


I. Musikalien- | III. IV. Neuer Jour- 
Leih-Institut. Leih-Bibliothek nal-Lese-Zirkel. 


Abonnements mit und ohne Prä-| für deutsche, französische und 60 deutsche, französische u. englische 


mie zu den billigsten Bedingun- englische Literatur. Zeitschriſten, und zwar: i n 
gen können von jedem Tage ab Monatliche Abonnements für Hle- 5 Moden-Journale. \ großen Saale » es Caf. E restaurant, 
beginnen. sige zu 5, 7½, 10 Sgr.; 5 Musik-Zeitungen, Earis-Straße Nr. 87, f 


1 Theater-Zeitung. anberaumten 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


eingeladen. 


r 
. 8 erhalten Eh Anbetracht für Auswärtige vierteljährliche 2 Kunstzeitungen. 

| er Entfernung und des Porto-Auf- Abonnements zu 1, 1½ Thlr. etc. 3 Journale humor. Inhalts, 
| 


wandes besonders günstige Be- 12 illustrirte Zeitungen. 


dingungen. 2 7 schönwissenschaftliohe Zeit- In dieſer Geueral⸗Verſammlung ſoll berathen und beſchloſſen werden: 

gungen III. Lese-Zirkel schriften. i) über die projectirte Verbindung der Rechte⸗Oder⸗ 

Kataloge leihweise. 3 Uter.-krit. Blätter. Ufer⸗Eiſenb it der W 5 
tür die neuesten Erscheinungen, 13 Zeitschriften geschichtl., polit. fer⸗Eiſenbahn mit der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 

| Prospecte gratis. ö 080 Bolt. bahn durch eine Zweigbahn v i 
u mit und ohne Prämie. geogr. naturw. etc. Inhalts. Ä ran von einen Punkt Der 
Bei Prämien- Abonnements kann BR 5 französische Journale, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zwiſchen Kolonowska 
das Guthaben aus Büchern resp. Vollständiger Katalog. 4 englische Zeitschriften. und Creutzburg mit Herbe, bis zu welchem Punkt 
Musikalien gewählt werden. Jedes Jahr neuer Nachtrag. | Prospecte gratis, die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn den weiteren Un: 


ſchluß bis Czenſtochau fortführen wird. 

2) Ueber die Beſchaffung des zum Bau dieſer Zweig⸗ 
bahn nöthigen Bau⸗Capitals. 

3) Ueber die als zweckmäßig erachtete Verlegung der 
projectirten Linie der Rechte⸗Oder⸗ Ufer ⸗Eiſenbahn 
von Emanuelſegen über Paprotzan nach Pleß, in 
der Richtung von Emanuelſegen über Kobier nach 
Pleß, mit einer Abzweigung von Tichau nach Mit⸗ 
tel⸗Lazisk, anſtatt von Paprotzan ans. 

4) Ueber den Antrag auf Autoriſation für die Di: 
rection, die in Folge der Beſchlüſſe nothwendig 
werdende Statuts⸗ Abänderung mit der königlichen 
. Wee zu vereinbaren. 

Zur Theilnahme an dieſer General⸗Verſammlung find uur diejenigen Actio⸗ 
Iuäre berechtigt, welche ſpäteſtens dreimal vierundzwanzig Stunden vor der⸗ 
ſelben und alſo bis zum 19. Januar künftigen Jahres Nachm. 3 Uhr ihre 
Actien oder die auf ihren Namen lautenden oder ihnen cedirten Quittungsbogen reſp. 
Anerkenntnißſcheine 

a. entweder bei einer unſerer Geſellſchafts⸗Kaſſen, 

insbeſondere bei der Haupt ⸗Kaſſe der Geſellſchaft 
in Breslau, Gartenſtraße Nr. 22 u, — 

b. oder bei der Preußiſchen Hypotheken⸗, Kredit⸗ und 

VBank⸗Wnſtalt, Commandit⸗Geſellſehaft auf Actien 

5 Herrmann Henckel zu Berlin, Wilhelmsſtraße 62, 

eponiren. 

; Die Stelle der wirklichen Depoſition vertreten auch amtliche Beſcheinigungen von 
Staat: und Communal⸗Behörden und Kaſſen über bei denſelben als Depoſitum 
befindlichen Quittungsbogen oder Actien. 

Bei der Deponirung der Actien (oder deren Beſcheinigung) muß jeder Actionär 
ein mit ſeinem Namen verſehenes Verzeichnſß der Nummern feiner Actien, reſp. Quit⸗ 
tungsbogen und Anerkenntnißſcheine in geordneter Reihenfolge, und zwar in doppeltem 
Exemplar, übergeben. Das eine Exemplar geht Behufs der Controlle zu den Akten 
der Geſellſchaft, das andere wird von der Geſellſchaftskaſſe oder dem mit der Depo⸗ 
nirung betrauten Bankhauſe mit dem Vermerk der erfolgten Depoſition und der dar⸗ 
aus reſultirenden Stimmenzabl dem Deponenten zurückgegeben. 

und dient daſſelbe als Einlaß⸗Karte zur General: 
Verſammlung auf Grund deren dem Inhaber die 
entſprechende Anzahl von Stimmzetteln verab⸗ 
folgt wird. 
Auch erfolgt gegen Rückgabe dieſes Dupllcat⸗Verzeichniſſes die Aushändigung der 
deponirten Actien, Quittungsbogen und Anerkenntnißſcheine. 
Breslau, den 27. December 1867. i 16026] 


Der Verwaltungsrath 
der Oppelu⸗Taruowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Mit dem 1. Januar 1868 wu far unfere Bahn 


ein neuer Tarif an Stelle desjenigen vom 1. Januar 1865 in Kraft 
Exemplare dieſes neuen Tarifs ſind vom 25. December ab auf 
2 fämmilichen Stationen unſerer Bahn, ſowie in unſerem biefigen 
Haupt⸗Bureau käuflich u dem Preiſe von 2% Sgr. pro Stüd) zu haben. 
Glogau, den 23. December 1867. [4712] Die Direction. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 90 Ctr. Maſchinen⸗Ochmterbl für den Ber 
trieb dieſſeitiger Bahn ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieſerungs⸗Bedingungen werden von der Unterzeichneten auf 
portofreies Verlangen überſendet. [6053] 
Breslau, ven 27. December 1867 


en Alle vier Institute werden nach grossartigem Maasstabe vermehrt, wovon die Kataloge ; 
Zeugniss ablegen. — Durch die bedentenden Vorräthe bin ich in den Stand gesetzt, 


Auswärtigen 
eine so grosse Zahl von Musikalien und Büchern 


leihwelse zu überlassen, dass der Umtausch nur sehr selten stattzufinden braucht und die Porto- 
Unkosten demnach sehr gering werden. 


Um den Beweis zu liefern, dass ich bemülit bin, den Abonnenten meiner Institute in jeder Weise 
und nach allen Richtungen hin Befriedigung zu gewähren, gebe ich nachstehend ein 


Verzeichniss wissenschaftlicher Werke, 


welche in der kurzen Zeit nur eines Vierteljahres, vom Ootober 1867 bis Januar 1868 in 


meiner Leihbiblioihek 


Aufnahme gefunden haben, und die man zum grossen Theil selbst in den gsössten derartigen Instituten 
nicht zu suchen gewöhnt ist; f 3 [6037] 


0 Baker, die Nilzuflüsse iu Abyssinien. Bastian, Reisen in Siam, Bastian, Reisen nach Cochinchina. Beet- 
‚hoven’s Neue Briefe, Bille’s Reise der Corvette Galathes, Buckle, Essays. Gharras, Krieg von 1813, Dommer, 
Handbuch der Musikgesch, Droysen, Gesch. der preuss, Politik. IV, Eckardt, Vo:is«tule der Aesthetik. Eckardt, 
Wandervorträge, - e über die E Kaiser Maximilians I, Feldzug der preuss. Mainarmee 1866 
Förster, Raphael. 2 Bände, Friedemann, ostasiatische Inselwelt. I. Gablentz, Frhr. v., Erlebnisse im Feldzuge 1866. 
Garido, d. heut. Spanien. Gentz, Fr, v., Briefe an Pilat. Gregorovius, Geschichte d. Stadt Rom, VI, Häuser, I., 
Geschichte der franz. Revolution. Hebhbel's, F., Werke, Bd.4—12. Heuglin, I. T., Reise nach Abyssinien. Hiller, F., 
Aus dem Tonleben unserer Zeit. Hoffmann v. Fallersleben, Mein Leben, Junius“ Bri-f-. deutsch von Ruge, Ke- 
ratry, Graf E. Kaiser Maximilians Erhebung und Fall. Klein, Gesch, d. Dramas. V. Kohl, J. G., Vom Markt und 
aus der Zelle. Kossak, Professor Hildebrands Reise um die Erde. Krockow, Graf, Reisen in Nordafrika. Kugler, F., 
Handbuch der Gesch, der Malerei. III. Lecky, Gesch, des Ursprungs u. d. ‚Einflusses d. Aufklärung in Europa. Lemcke, 
populäre Aesthetik, Liegel, Kaiser Maxitnilian von Mexico. Ludwig, Joseph Haydn. Martins, Ch., von Spitzbergen“ 
zur Sahara. Maximilian, Kaiser von Mexico, Aus meinem Leben, 7 Bde. Maximilian, Wanderungen in Griechenland. 

ini, G., Schritten. 2 Bde. Menzel, Wolfg., der deutsche Krieg im Jahre 1866, 2 Bde, Menzel, Wolfg, Unsere 
Grehzen. Müller v. Königswinter, Sommertage im Siebengebiige. Otto, das Buch berühmter Kaufleute. Passarge, 
Schweden und Kopenhagen. Pecht, unst und Kunstindustrie auf der Weltausstellung von 1867. : Peter, Gesch, Roms, 
It, Pilger, Trausatlaht. Visionen, Ranke, Leop, v., sämmtl, Werke, I- IV. Rasch, de Völker der unteren Donau. 
Reumont, Gesch, der Stadt Rom, II. Riltmann, Wanderungen in Australien, Rochholz, Prof., Deutscher Glaube und 
Brauch, Rodenberg, Paris. Rückert’s, Fr.; Nachlass. Schmidt- Weissenfels, Frankreich und die Franzosen. 
Springer, Bilder aus der neueren Kunstgeschichte. Springer, Weimars class; Stätten. Sugenheim, Gesch, d. deutsch, 
Volkes, 3 Bde. Tschudi, Reisen durch Südamerika. 3 Bde. ambery, Wanderungen in Persien, Voltaire, Ueber 
den Geist und die Sitten der Nationen, 6 Bde. Weisse, kl. Schriften zur Aesthetik, Wolzogen, literarischer Nachlass. 


Ausser diesen wissenschaftlichen Werken sind 


sämmtliche belletristische Novitäten, 
die beliebtesten 


in 32 Exemplaren, meiner Leihbibliothek 


eingereiht worden. — Ich führe einige davon namentlich auf: 


0 Achard, Parta Slowoda. — Armand, Frontierleben. — Becker, Hemig, — Bibra, Schatzaräber. — Braddon, Ent⸗ 
täuſchte Herzen. — Dingelſtedt, die Amazone. — Eliot, Felir Holt. — Feufllet, Graf Camors. — Frenzel, Freier Boden. — 
Gerſtäcker, Erbe. — Gutzkow, Hobenſchwarigau. — Hackländer, Zwölf Zettel. — Heyſe, Novellen, VII. Sammlung. — Höfer, 
Die aute alte Zeit. — Holtei, Erlebniſſe ein es Livreebedienten. — Lamartine, Antoniella. Marlitt, Goldelſe. — Müller, Otto, 
Die Feuerdore ꝛc. — Puttlitz, Die Halben. — Raabe, Abu Telfan. — Naimund, Zweimal vermählt. — Riehl, Neue Novellen. 
— Sand, Georges, Letzte Liebe. — Temme, Neue Erzählungen. — Waldow, Käthe. — Wildemuth, Perlen aus dem Sande. 


Die englische und die französische Literatur ist durch die 
besten Novitäten vertreten. 


Das Local der Leihbibliothek "SE 

ist in demselben Hause in speciell für dieselbe neu er- 
baute Räume verlegt und somit dem geehrten Publi- 
um eine grössere Bequemlichkeit bei der Expedition 
geboten worden. 5 


f i a Betriebs- Direction. 
In demselben grossartigen Maassstabe ist mein 


e Musikalien-Leih-Institut 


vermehrt worden. so dass jeder, selbst der weitgehendste Wunsch, in kürzests” Zeit 
‚erfüllt werden kann. -— Dem 


neu gegründeten Journal-Zirkel 


wird gleichfalls die pünktlichst e und sorgfältigsie Aufmerksamkeit gewidmet. 
Ich darf somit meine Institute fernerem freundlichen Wohlwollen aufs 


mente empfehlen. . | 
Julius Hainauer, 
Schwer dnitzerstrasse 52, Im ersten Viertel vom Ringe. 


Laut Haupt⸗Gewinn 


Einen Thaler, offi ei ell er = ek aunt⸗ 25,000 Zbaler. | 
machung der Kölner General⸗Agentur wird die Ausgabe der Kölner 
Dombau⸗Looſe sinn. wenigen Tagen geſchloſſen. 


Wer noch in den Beſitz von Looſen kommen will, wende fich chleunig 
an die in der letzten Dombau⸗Lotterie vom Glücke am meiſten begünſtigte 


n; Sochlesinger' sche een 
15 Einen Thaler; N 


5. Januar. Saupt- Agentur, Bresiau, Ning 4, 1 Etage. 


D 


unenſtraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. 


* 


Breslan-Schweibnik-Breiburger Eisenbahn. 


Direetorium. 


Rechte Oder⸗Ifer⸗Eiſenbahn. 
ünfte Einzahlun 
auf die Stamm ⸗Metien. 


5 3 Die Zeichner von Stamm⸗Actien werden auf Grund des § 14 
des Geſellſchafte⸗Statuts hierdurch aufgefordert [5946] 


die fünfte Einzahlung 
mit zehn Procent 


des Nominal⸗Zeichnungsbetrages, unter Abzug von 5 Procent Zinſen auf die bereits 
eingezahlten vier Raten von zuſammen 35 Procent mit 8 Sgr. 9 Pf., alſo 


pro Hundert noch mit 
in der 3 TERN Thaler 21 Sgr. 8 Pf. 


vom 1. bis 10. Februar 1868 
unter Vorlegung der Quittungs⸗Bogen 


bei unſerer Haupt⸗Kaſſe bier, — Gartenſtraße 22a während den gewöhnlichen Ge: 
ſchäftsſtunden zu leiſten; — auch find nach wie vor: 
die Herren Ruffer & Comp., bier, Blücherplatz 17, ſowie die Hypothe⸗ 
ken-Credit⸗ und Bank⸗Anſſalt „Herrmann Henckel“ zu Berlin, Wilhelm: 
Straße 62, ermächtigt, Zahlungen für uns anzunehmen und darüber zu 
quittiren. 
Breslau, den 19. December 1867. 


Die Direclion 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Krakau - Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Einlöſung der am 2. Januar k. J. fällig werdenden und 
in früheren Terminen fällig geweſenen Coupons, fom:e der verl , often 
Obligationen der nachſtehend genannten Bahn erfolgt an meiner Kaſſe 
in der Zeit vom 2. bis 15. Januar k. J., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr; die hierzu erforderlichen Verzeichniß⸗Formulare find unent⸗ 
geltlich auf meinem Comptoir in Empfang zu nehmen. 

Br Breslau, den 20. December 1867. 


[8002 E. Heimann. 


„Die Inhaber der am 1. Juli 1864 zahlbar geweſenen, bisher noch nicht eingelieferten 
Obligationen A 
Nr. 3402 und 17,198 


e Bräcludirung, hierdurch beonders aufmertiam gemacht, 
Co upons 

Italieniſcher proc. Stants-Anleihe, 

Oeſterreich. Fproc. National⸗Auleihe, 


fällig pr. Januar 1868, 
werden ſchon jetzt ausgezahlt im Bankgeſchäft von 


Moritz Joachimssohn, 
Junkernſtraße Nr. 1, erſte Etage. 


1 1] 
e 

2 erh 
2 


[6762] 


5 


Basier 


Lebens - Versicherungs - Gesellschaft. 
Grundeapital 10 Millionen Franken. 


Versicherungs - Bestand am 30. November 1867: 
4920 Policen mit 24,243,745 Fr. Capital und 25,509 Fr. Rente. 
Die Gesellschaft schliesst Versicherungen, nach Wahl der nn mlt 


und ohne Gewinn - Antheil, Die Ersteren partieipiren mit 75 pÜt. an dem in 
dieser Kategorie erzielten Reingewinn. — Die Prämien sind fest und billig. 


Die nachbenannten Herren 


Haupt -Agenten in Breslau: 
Ferdinand Stephan, Weidenstr. 25. Stanlsl. Przedecki, in Firma: Kary & 
Schumann, Antonienstr, 11 u. 12, Przedecki, Schuhbrücke 7. 
- eki, Albrechtsstr, 21, 9. Kunieke, Ohlauerstrasse 19, 
5 395K Kraze, Matthias feld 4 u. 5. | Bob 2 8 9 2 er 3 
e, Klo R ar ebse iedrich-Wi tr. 21. 
Rudolf Apel, Fränketglat 3. ar 5 bee e 


Speoiai-Agenten in Breslau: 
Max Gerlach, Schuhbrücken- u. Messer- Herrm. Lassanke, Bohrauerstr, 22, 


Gassen-Ecke, li 
Eduard Stephan, Herrenstr. 7a, eee eee 


ertheilen bereitwilligst jede gewünschte Auskunft, Prospecte und Antragsformulare. 


Berlin, im December 1867. [5514] 


Die Sub- 
a ON, 


ſche und geraͤucherte Bratwurſt 


in bekannter Güte empfehlt 
[60e2] Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


3697 
[2835 Bekanntmachung. 
n Tb in Erbeserben 


des Perſonen⸗ me benannter hieſiger, ohne Teſtament 


erſtorbener Einwohner: 

1. des am 12. Januar 1865 im Alter von 

72 Jahren mit Hinterlaſſung eines über⸗ 

ſchuldeten, öffentlich verkauften Hauſes 

ee ee ee 
rauch, 

der am 24. April 1866 im Alter von 

71 Jahren mit Hinterlaſſung von 245 

Thalern verſtorbenen Grünzeughändlerin 

Klinnert, Anna Roſine, geb. Rösner, 

der am 13. März 1865 im Alter von 

65 Jahren verſtorbenen Stiftsdame Louiſe 

Coßhauſen, Nachlaß 320 Tele. 

„der am 30. Juni 1866 im Alter von 
65 — mit Hinterlaſſung von 19 Thlrn. 
verſtorbenen Kaufmannswittwe Friederike 
Schultheiß, | 8 

der am 11. September 1866 im Alter 

von 50 Jahren mit Hinterlaſſung von 

32 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. verſtorbenen 

Conditorgehilfen⸗Wittwe Weiß, Thereſia 

geb. Hoffmann, N 

der am 15. Auguſt 1866 im Alter von 

46 Jahren mit Hinterlaſſung von 16 Thlrn. 

verſlorbenen unverehel. Clara Hobeijel, 

7. der am 31. Mai 1865 im Alter von 

Roar . verſtorbenen Privatlehrerwittwe 

Noſina Gerſtenber un 26 Thlr., 

der am 24. Juli 1866 im Alter don 

27 Jahren verſtorbenen unverehel. Louiſe 

Güttler, Nachlaß 21 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., 

9. der am 8. Juni 1866 im Alter don 

46 8 verſtorbenen Wäſcherin verw. 
Anna Roſina Schmidt, Nachlaß 25 Thlr., 

„der am 22. Auguſt 1866 60 Jahr alt 
verſtorbenen verwittweten Bäckermeiſter 

— 2 ge 5 8 geb. Koſchmiede, Nach⸗ 

a r. 

der am 17. Mär 1867 verſtorbenen, 

75 Jahre alten Almoſengenoſſin unver⸗ 

2. Ale 12 055 Hebig, Nachlaß 

r. r., 

der am 2. Dh 1866 im Alter von 

52 Jahren mit Hinterlaſſung von 33 Thlrn. 

26 Sgr. 11 Pf. verſtorbenen Nähterin 

unperehelich ten Louiſe Kippich, 

der am 8. Auguſt 1866 im Alter von 

54 zn mit Hinterlaſſung von 219 Thlrn. 

4 Sgr. verſtorbenen verwitweten Kauf ⸗ 

mann Lorek, Ottilie, geb. Scheipert, 

„der am 8. September 1866 im Alter von 
58 Jahren verftorbenen verwitweten 
Hausdaälter Friederike Kloſe, Nachlaß 
16 Thlr. 


* 

. der am 9. Auguſt 1866 verſtorbenen, 
verw. Zuckerſieder Madetzki, Franziska, 
geb. Seifert, Nachlaß 50 Thlr., 

. der am 25. October 1866 im Alter von 
83 Jahren, mit Hinterlaſſung von 30 
Thlin., verſtorbenen. ver. Wundarzt 
Pragall, Sophie, geb. Schuppe, 

des am 9. Dctober 1866 im Alter von 
48 Jahren verſtorbenen Rendanten Theo⸗ 
dor Dumoulin, Nachlaß circa 80 Thlr., 

der am 22. Juli 1866 im Alter von 64 Jahren 
mit Hinterlaſſung von 68 Thlr. 15 Sgr. 
9 Pf. berftorbenen, verw. Schuhmacher 
Roſine Wagner, 

„der am 22. Juni 1867 im Alter von 46 
Jan verſtorbenen, unverc hel. Roſalie 
tephan, Nachlaß circa 70 Thlr., 

der am 24. Auguſt 1866 im Alter von 

74 Jahren mit Hinterlaſſung von 5 Thlr. 

22 Sgr. 8 Pf. verſtorbenen Almoſenge⸗ 

noffin, verw. Dlugas, Johanne, geb. 
vite, 

der am 21. Februar 1856 im Alter bon 

69 Jahren verſtorbenen verwittweten Erb⸗ 

ſaß Fuhrmann, Dorothea, geb. Hoff⸗ 

mann, Nachlaß 55 Thlr. 21 Sgr 3 Pf., 

„der am 5. April 1866 im Alter von 78 
Jahren mit Hinterlaſſung von 42 Thlen. 
6 Sgr. 8 Pf. verſtorbenen verwittweten 
Schneidermelſter Morawe, Caroline, 
geb. Ewers, 

„des am 4, Auguſt 1866 im Alter von 70 
Jahren mit Hinterlaſſung von ca. 5 Thlrn. 
derſtorbenen Glaſers Joſ. Groß mann, 

der am 12. Auguſt 1866 im Alter von 
36 Jahren mit Hinterlaſſung von 12 Thlrn. 
28 Sgr. 7 Pf. verſtorbenen verwittweten 
Padträger Werſe, Henriette, ged. Riedel, 

werden 5 ihre Erbanſprüche bei 
dem unterzeichneten Gericht ſofort, ſpäteſtens 


aber im 
Termin den 15. Detober 1868, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Sommer 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichts anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die 
Nachläſſe werden ausgeſchloſſen und letztere 
den bekannt gewordenen ſich legitimirenden 
Erben, in deren Ermangelung aber dem köͤnig⸗ 
lichen Fiskus als herrenloſe Verlaſſenſchafts⸗ 
maſſen werden zugeſprochen werden. Der nach 
erfolgter Ausſchließung ſich etwa noch meldende 
nähere oder gleich nahe Erde iſt verbunden, 
alle Handlungen und Verfügungen des ſeit⸗ 
herigen Beſitzers der Erbſchaft anzuerkennen 
und zu übernehmen, hat von ihm weder Rech⸗ 
nungslegung noch Nutzungserſatz zu fordern 
und ſich mit dem, was von dem Nachlaſſe 
etwa noch vorhanden, zu begnügen. 
Breslau, den 15. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2048] 

Zum nothwendigen Verkauf zum Zweck der 
Auseinanderſetzung des hier in der Nikolai⸗ 
ſtraße unter Nr. 78 belegenen, auf 19,258 
Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen in auf 

den 3. April 1868, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Ratb Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 8 

2 und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſi 225 Realforderung 


» 


— 


— 


8 


11. 


12. 


21. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
ie ſich mit ren Ansprüchen bel Ki zu 
melden. a 


Alle unbekannten Realprätendenten werden 
anfpeforbeit,. ſich bei Vermeidung der Aus: 
ſchließung mit ihren Anſprüchen ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 30. Juli 1867. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 


B : 4 
nr n an See yedı 
e Nr. 20 und Ger 8 
nen, Band 361 vol. 27 des 9 cle s 

der Stadt verzeichneten, auf 
15 ten Grundſtückes haben wir 


den 1. April 1868, Vormitt. 114 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Bejeiebigung us 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 23. Juli 1867, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
[2050] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 5 am Wäldchen belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Oder⸗Vorſtadt Band 11, 
verzeichneten, auf 15,308 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 

in au 


den 7. April 1868, Vormitt. 114% Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Bürſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebaäudes anberaumt. 

Zr und Hypothekenſchein können im Bil: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung Be 
chen, haben fih mit ihren Anfprücen bei 


uns zu melden. 


ormitt. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden meiſtbiet 


Ar ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
t 

Breslau, den 12. Auguſt 1867, 

[2101] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Re⸗ 
am Berliner» Platz Nr. 13 a belegenen, auf 
14,530 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten 

den 7. April 1868, Vormittags 11 1. 

vor dem Stadtrichter Engländer 

N i Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

* und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. En 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
uns zu melden. ar 

Bekanntmachung. [1655] 
Nr. 14 in der Siebenhufenerſtraße, vol. X. 
fol. 353 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 
3 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

vor dem Stadtrichter L 
im Terminszimmer Nr. 

Tage und Hypothelenſchein können im Bü 
reau XII. 5 werden. 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zur Vermeidung der Ausſchließung hiermit 

Breslau, den 24. 7. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Zu dem Concurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Heinrich Zickel hierſelbſt hat der 
derung von 24 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. zur Aten 
Klaſſe nachträglich angemeldet. 
rung iſt auf 1 

den 14. Januar — Vorm. 11 Uhr, 

mer A 47 im 2. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 

u 
anberaumt, wovon die Gläubiger 


cluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

ſtaurateur Grieget'ſchen Eheleuten gehbrigen, 

Grundſtückes haben wir einen Termin au 

im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1 

en werden. 

rung aus den Kaufgeldern Be fernen 2 
Breslau, den 8. Auguſt 1867. 

Zum nothwenigen Verkaufe des hier unter 
nitzer⸗Vorſtadt ec auf 11,894 Thlr. 

den 28. Januar 1868, Vorm. 11½ Uhr, 

Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
offentlich vorgeladen. 100 

12837 Bekanntmachung. 

Apotheker Frieſe hier eine Medicamentenfor⸗ 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
vor dem unterzeichneten iſſar im Zim⸗ 

Forderungen angemeldet haben, In Kan 


[2838] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche e e e 
über den Nachlaß des Hausbeſitzers Karl 
Teſche von hier iſt beendet. 

Breslau, den 21. December 


1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [2836] 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfabren 
über den Nachlaß des Kaufmanns Guſtav 
Strehle von hier iſt beendet. 

Breslau, den 18. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
x Bekanntmachung. 2833] 

Der am 1. Juli 1865 eröfinete neurs 
ſowohl über das Handels⸗ als über das 
Privat⸗Vermögen der Gemein er 
delsgeſellſchafter Max Friedlaender und Si⸗ 


mern, ſſenberg von Schweidnitz ift 
det. : 
Schwein „den 21. December 1867. 

Das 


sul: Kreid-Geriät. 
e ung. 
Bekanntmachn - [2834 

In der Joſep Krebs ſcen dend ziale 
wird die auf das n des Kaufmanns Klas 
Krebs lautende hr Nr. 132,178 der Lebens» 
verſicherungs⸗Geſellſchaft „Germania“ in Stet⸗ 
tin, über 2000 Thlr. lautend, im Termin den 
13. Januar 1868, Vormittags 11 Ubr, 
durch den unterzeichneten Co 
an ordentlicher Gerichtsſtelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen. 

Strehlen, den 19. December 1867. 

Königl. Kreis- Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes: (gez.) Zucker. 


p 
12,408 Thlr.] eig 
den 


latt 81d 


tt 
20 E i. Stock des 


Han: 4 Tir. 18g. 21 80 


ncurs⸗Commiſſar 


Poſtel, ber 1867. 


den 24. 
Die Forſt- Verwaltung. 


r 
A. Auctions ⸗Fortſetz .. 


ntag d. J. 
tags von 94 Ube ab werde ich Ring Nr. 30 


im 1 Partſt 
arthie Damenmäntel, Jaequets, 
Jacken und Paletof s Se W 
m 1 15976 


verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


8 Nachlaß Auction. 
ienſta 2 i 

von 9% fbr, und nötbigen alle Nachmittag 
don 3 Uhr ab, werde ich, Mgnedfttape Nr. J, 
Betten, 8 155 Kleid cke 
eee eee 
meifibietend [607 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Wöbel Tuetion. 


Donnerſtag, den 2. Januar 1868, Vormitt 


von 9% Ubr ab, werde ih am Oberſchle. 


ſiſchen Bahnhof Nr. 1, 3 Treppen, 
verſchiedene noch gut erhaltene, ele⸗ 
1 2 RR, als Mabagoni⸗Schränke, 


1 Sopba, Stühle, Tiſche⸗ 
Erfegel 1 Sue Herbie . 
end verſtei 


gern. 4071 
Guido Saul, Auct can 


Auction. Dinstag, den 31. d. N., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen Kloſterſtraße 12 aus 
einem Nachlaſſe Hausgeräth, Bücher (viel 
Taſchenbücher), Betten, Mahagoni: und an⸗ 
dere Meubel und eine große ſchöͤne Ne⸗ 
gulator-Uhr öffentlich verſteigert werden. 

160271 C. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 


Der Handlungs⸗Reiſende Herr Tupprat 


wird aufgefordert, mir bis zum 2. 
1868 feinen Aufenthalt reſp. Sata g 
J 


zeigen. 
Schweidnitz, den 28. December 1867. 
S. Birnbaum. 


Die Fallſucht heilbar !! 

Fr. A. Quante, Fabrikant zu Waren⸗ 
dorf in Weſtfalen, El finder des als uns 
fehlbar erprobten, bisher von H. F. Frönd⸗ 
boff daſelbſt debitirten nicht medſeiniſchen 
Univperſal-Heilmittels gegen die Fallſucht 
(Epilepſie, epilept. Krämpfe), verſendet 
auf Franco⸗Verlangen gratis und franco 
Proſpecte über ſein einfaches Heilver⸗ 
fahren mit zablreichen, theils amtlich con⸗ 
ſtatirten reſp. eidlich erhärteten Zeug⸗ 
niſſen und Dankſagungsſchreiben von 
glüdlich Gebeilten aus faft ſämmtlichen 
europ. Staaten, ſowie aus Amerika, 
Aſien ꝛc. [5630] 
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Hannoverſche Lotterie. 
iehung am 13. Januar 1868. 

ginal⸗Looſe: ganze & 4 Thlr. 

10 Gr., balbe à 2 Thlr. 5 Gr., viertel 

al Tir. 2% Gr. zu beziehen durch die 

königl. 12 1 Haupt ⸗Colleetion von 


Moritz Meyer in Hannover. 


Königl. preußiſche 

hannoverſche Lotterie-Looſe. 
a 1. Klaſſe am 13. Januar 1868, 
Viertel, Orig. 
1 Thlr. 2% Sg. 
0 verkauft und verſendet 
5 N in Breslau, 
Specerei⸗Waaren⸗Handl. und Lotterie⸗Geſchäſt, 
Carlsſtraße 30. [6658] 
Pläne und Gewinn⸗Liſten gratis. 


Keujahrskarten 
in überraſchender Auswahl 


[5928] 


„ 
1. 


verſchiedene Möbel, 


eigern, 0 N 


F 5 | 808 | 
ung Landwirthschaftl. Formulare, Ss: Eggen, M. Spiegel, e 2g ft 


— — — 


[8030] 


3 Um gänzlich zu raͤumen, für die Hälfte des Preiſes: 


Winter ⸗Ueberzieher, u 


Havelocks, Schlafröcke, Beinkleider, 
Weſten, Knaben: Anzüge, Mäntel. 


L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, Pannen 


* — ᷑ )[— —— — . —ä—Q—öͤ— — — — — — — — —— — ſ— — ——— 
N w } Bekanntmachung. 

. nter f n der x 1 run Die für das Jahr 1867 zur BVertheilung kommende Dididende der Chauſſee⸗Actien bon 
| e Sea ka ee ee e 
* e rrn Ge 

Kar Der neue Curſus beginnt Anfang Januar. in Empfang genommen werden. * orſteher Ledoux hierſelbſt, gegen 12925 0 


Be R. Hencke, Bureau in der alten Börſe, am Blücherplazz ne Gnaden feep-Kinpiſcer Gbauſee Actien⸗Bertins 


S Wasch 8 Schleſiche 3 proc. A. Pfandbriefe 8 
Aufkalien- Leih- Infitut auf des Gut Schieroth, Kreis Toſt⸗ Gleiwitz, tauſchen gegen andere um und 
d 


Bud: u. Muſtkalienhandlung m. ebr. Guttentag. 
5 von F. Goretzki in Beuthen OS. Contor „ und Sandelswiſſenſch aft 


Abonnements g in allen und einzelnen Zweigen, unterrichte ſeit Jahren lehrgerecht und gründlih. — Die 


N Man abonnirt für 1 Thlr. bei allen Buchhandlungen 
i und Postanstalten. 


Nu 
2 werden täglich angenommen: 
A. mit Prämie: 12 Thlr. jährlich — 
8 für 12 Thlr. Muſllalten als Prämie. 
5 ohne Prämie: 6 Thlr. jährlich. Meine berühmte: 


ne fear eee e in Paris 1855, London 1862, Düſſeldorf 1852, Trier 1854 


Büchführung in verſch. Veränderung principiel —.— an das 5 che Syſtem. 
mann und conc. 
Berthold, aufma conc. Lehrer, 


Die deutſche 
alte Taſchenſtr. 22. 


Honan-Beitung 


16775] 


Pianoforte⸗Magazin, 2 2 
Inſtrumenten-, Saiten - und und Stettin 1865 preisgekrönte 


Sede ee Eau de Cologne double Imp öriale 


brin 9 — rere nn 10 Aare? ee doß dieselbe von kein 0 
Hauptgew. 36,000 Thlr. t porurtheilsfreiem Vergleich wird man ji erzeugen, daß dieſelbe von keinem ande⸗ 
Hannoverſche Lotterie, 


ren — in aromatiſchen und erfriſchenden Wirkungen erreich 
Ziehung am 13. Januar. 


beginnt ſoeben ihren 5. Jahrgang 1868 


mit den Romanen: 

Der deutſche Michael von A. E. Brachvogel, 
Vervehmt, von Auguſt Becker, 
Walram Forſt, der Demagoge, 
von Philipp Galen. 


t wird. 
ortwährendes Lager einer vorzüglichen Qualität unterhält Herr G. Olivier, Junkern⸗ 
Straße, Breslau. 
Koln a/ Rh., September 1867, 


Johann Anton Farina, 
zur Stadt Mailand, 
brevetirter Lieferant der k. k. Höfe von Frankreich, Preußen, Baiern, Belgien, Holland ic. 


Neujahrskarten, 


2 FT bat witzig und bumoriſtiſch. 170 in zeichbaltigiter Auswahl, wie alle Jahre, vor⸗ 
In; vr 2 ; f © Neuf ahrs⸗Karten ! Begttimationd» Karten, Kladderadalſche 2 Bebenzenkenſe launige Briefe, 
8 Mittergüter Ei n auf. 5 x | | Is Mukke Bu re 2 Figuren (pikant), Sehntbalerſcheine (ſowohl zart als 
Me Gs beſuchen mich Familien, die Capitalien in Grundbe „ Wopaſend gemählt, 1 Sir, ee eee See en.) 20 2 
Lask & Mehrländer, 
= 
8 


uopugqusuog 09 fHofels 
weyug Ne 955018 OFT YOLLIUEL 


: 
| 


[5397] 


8 
= 
5 
88 
3 
3 
8 
= 
= 


Schlesinger's Haupf-Ygentur, 
ing 4, eine Treppe. [5954] 


5 anzulegen beabſichtigen. — Es werden zu laufen geſucht: N. Raschkow Jr., ß ind 1 
5 Ritter Güter, ee e Panini and Blügel, 


Ritt * üter⸗Com le E und err f ’ 2 ee ee engliſche und deutſche Mechanik, durch Eleganz und edlen Ton ſich ſelbſt lend, unt 
1 e Mn € 23 ol eſien 5 Air 1 e — EEE TEEN Garantie bei [5861] J. Seiler, VPianoforte⸗Fabrikant, Supferfioimenehrah, . 
5 auch in na i N b bon Leinen und Shirting in den neueſt 1 
Sr. Wohlgeboren Herrn J. G. Popp, Be Dberbemden Mara unter Garantie des Gute | 
r. 4. 


0 u Breslau und Liegnitz. f Zahnarzt in Wien, [4892] L. Arasizer, Ring 
He a Geehrte ! 
55 Es liegen Anzahlungs⸗Summen disponibel von 15,000 Th k., Mein an Sie gerichtetes Schreiben hat Nur bis zum . Jannar 
1 24,000 Thlr., 40,000 bir, 60,000 Thlr., zum Zwecke, Ihnen meinen Dank aus⸗ 2 S [ z | 
11 hl d fg Aujpreheg für. Ihr nicht genug zu Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren. 
1 00,000 Thlr., 150,000 Thlr. und mehr a Wäbendes 5 Beſonders ſchone Büffets, Spiegel, Kronleuchter zu ſehr billgen Preiſen. [8829] 
J 300,000 Thlr. Auatherin Zundwaflers”, Wilhelm Bauer junior, S 
* A durch das ich, d ahne trotz a — ... — ß: —— W) 
iR Kur Selbſt⸗Verkäufer werden erſucht: Beſchreibungen der Se uc Bann 20 teen Goczalkowitzer Jod⸗ u. Bromhaltige Sool⸗Seife 
dr ’ N Schmerzen verur⸗ g 1 
155 Nittergüter baldigſt enn U an den Adminiſtrator von Grund- e “in wenigen Wochen bon allen C Heilmittel gegen Seropheln, Flechten, rade 
5 beſitz der Hauptſtadk Berlin, Candidat der Staatswiſſenſchaften N „ Be En Büetelte sad yum rigen Gebrande jiigeimenbe, macht die Hank pech, did und 
N Hermann Jüngling in Berlin, an, und peröffentlichen Sie dieſen Brief f zart, entfernt alle Flechten und Unreinigkeiten durch Reiorption, ohne jede ſchädliche Neben⸗ 
85 zum Woble der Menſchen, da doch jo wirkung zu hinterlaſſen. Bel localen Uebeln iſt dieſelbe in Form don Umſchlägen ꝛc. anzu 
1 14738) Mohrenſtraße Nr. 58. viele an blutendem Zahrſleiſch leiden, wenden. Verkauf in Dugzend⸗Padeten. Wiederverkäufer erhalten Rabatt, zu beziehen durch 
15 5 und Ihnen doch kein befleres Mittel em: die Bade⸗Verwallung Goczaltowis bei Pleß DS. i 
m pfohlen werden kann, als Ihr Mund. derer 
' ix : Emser Pastillen ie Ihr ganz a 7 Strohhutpreß Maſchinen 
0 it einer Reihe yon Jabren unter der Leitung der aer Brunnen - Verwaltung i . I ren 9 — re re erh 
KR a 185 Salzen des Emser Mineralwässers bereits bekannt durch ihre vorzüglichen Leipig. 5 Brühl 26. Wirkun 9, wer rant in m: dennis we iegen und Her r Ru olph 
1 Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vor- ) Zu haben in Breslau bei S. G. | Berlin Aus unf ertheilen kann, 
i räthig in Breslau bei [6-65] chwartz und Ed. Groß. liefert zu billigen Preiſen: [5517] 
i Hermann Straka, an Rüge, Die Maſchinen⸗Fabrik 
Mineralbrunnen-Niederlage, Rlemerzelle Nr. 10, zum goldenen Kreuz. EHE He He Ha Ha HH HEUER 
0 Fi 3 nur 5 Wald Ag al En C till on Ord en und zu Zaukerode bei Dresden. 
N. Königliche Brunnen - Verwaltung zu 8. . — T—— ̃ mp ̃ —ͤ—ͤ— 

| Beahtenswerth für Leinen-Babrifanten! — | 

Ein anſtändiger, gebildeter Mann, im Alter von 30 Jahren, aus Belfaſt (Irland), 13. 


cher 9 Jahre als Bleichmeiſter thätig war, iſt gegenwärtig ohne Engagement, und wünſcht 


& Dutzend 3, 4, 6, 12 Ser. bis 1 Thlr. P. eine Giellung anzunehmen. Er itt bolltommen bewandert in allen Zweigen ſeines Faches, 


N. Raschkow r., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 
im erſten Viertel, 5944] 7 


ſowohl was das Bleichen, wie die Fertigung in ganzen Stücken, wie in Faden für Leinen 
und Baumwollen anbetrifft. Derſelde ißt mit den beſten Zeugnſſſen aus ſeinen letzten Stel⸗ 
lungen berieben. i 5850 
Gefällige Offerten beliebe man zu adreſſiten an . 
Mr. Friederich Thompſon, Nr. 30 Dame St., Dublin, Irland. 


b T a f 

| TER, * 8 ! ” 

* A a ala ! 

6 ö Form abgepa ss , /s Vor 
! TERRA Ar f 


1 Schaf woll 
in Schatwolle und Bay 


| Geschenke, 
i 
4 
5 


rte HE HH 


gan“ 
SR 


Keilröcke, eee eee C. Platz & Sohn in Erfurt Preußen), 


) a fur N allen, Schafwoll⸗Watten, c 9910 
pm ichfte oͤnigliche Hoflieferanten. g 
bewährt und anerkannt als dorzüglichſte War⸗ Cataloge pro 1868 über ſammtlſche Cuſturen des Gartenbaues und der Sanne 


15 \% N i Fate "ohme nadtbeiliten Oifuh durch e Nopitäten von Neujahrs⸗Karten und 

| Heinrich Lewald'sche 1 5 ee e otillon⸗Orden * 
dampf, Walken Fake, Fugen uam 7 
g 2331. Schuhbrüde 34. TEE en any! ne 5 Sihnbbräde Ar. 7 im blauen puch. 


5848 
Dritte Beilage zu Nr. 607 der Brest 


Die erſten Nummern des neuen Jahrgangs 1868 ſind bereits erſchienen. 


Alle 8 Cage erſcheint 
1 Hummer. Mit Beilagen 
und zahlreichen 
Aluſtrationen. 


Alle Zuchhandlungen u. Pof- 
Armter nehmen Beftchungen 
an und liefern 
Probe- Hummern, 


Preis vierteljährlich 


nur gt, 


(In Oeſlerreich nach Cours.) 


itung, bat durch feinen un gehen ren Erfolg wohl am beſten bewieſen, 


glänzend gelöſt hat. 1 u 
Geſchmack zu bilden, den häuslichen Fleiß zu fördern 
a Welke Nechnung zu tragen. — — Unſer Streben 


Der Bazar ift nicht nur in Europa, fon« 


Der Bazar, die reichhaltigſte und nützlichſte Familien ze 
daß er die Aufgabe, welche er bei ſeinem erſten Crſcheinen ſich ſtellte, 
Unſere Aufgabe und unſer Stolz war es und wird es ſein, 
Felsbag eee ben: E 44 Label um 15 7 5 5 
elohnte der Erſolg: die onnentenzabl mehrte 2 1 ˖ 
dern auch endete des Oceans das erſte Familiendlatt, ein tranter Freund und Matbgeber geworden. Er erſcheint in zehn 
Sprachen, in einer Auflage von mehr als einer Viertel Million Exemplaren. 
Aber wir begnügen uns nicht damit, den Anſprüchen des Publikums in jeglicher Weiſe gerecht zu werden, ſondern ſind 
fortwährend beſtrebt, die Erwartungen deffelben zu übertreffen und den reichen Gabentiſch des Bazar mit neuen Spenden 


zu ſchmücken. . i . 
Im Uebrigen werden wir auch fernerhin es uns angelegen ſein laſſen, durch Abbildung und Bef chreibung die Selbſtanferti⸗ 
ung der Damen: und Kinder⸗Garderobe ſtets der neueſten Mode eatſprechend zu lehren und dierbei borzu sweiſe auf die praktiſchen 
Wed ſe der Abonnenten Rüdfiht nebmen, fo daß den Familien Gelegenheit zu weſentlichen Erſparungen geboten iſt. Die jährlich erſchei⸗ 
nenden 48 Nummern (74 Bogen in größtem Folio-Format) bringen gegen 300 Schnittmuster in natürlicher Größe zur geſammten 
Garderobe der Damen, Mädchen und Knaben, ſowie der Leibwäſche überhaupt. Dieſe Schnittmuster find in Zeichnung und Beſchreibung 
fo klar und faßlich, daß auch die ungeübteſte Hand im Stande ift, ein qutiinendes Kleidungsſtack darnach zuzuſchneiden und anzufertigen. 
Jährlich über 1500 Abbildungen umfaſſen gleichfalls die geſammte Damen⸗Garderobe, Leibwäſche und Kinder⸗Garderobe, ferner alle 
Übrigen Gegenftände, welche irgend in das Bereich weiblicher Handarbeiten gehören, und die gewöhnlich zu theuren Preiſen in den Läden 
gekauft werben, nach dem modernſten Gejtmad: Pariſer und Berliner Originalmufter far Stickerei, Weißitiderei, Tapiſſerie, Ap⸗ 
ten und Soutache, Filet», Strick-, Häkel⸗, Knüpf⸗ und Perlenarbeiten; endlich in regelmäßiger Reihenfolge die neueſten 


odenbilder. 

Aber auch der belletriſtiſche Theil des Bazar gewährt das Beſte aus den Gebieten des Nützlichen und Schönen, des Belebrenden 
und Unterhaltenden. Redigirt von Kari Auguſt Heigel, zählt er zu feinen Mi arbeitern die tüchtigiten Kräfte, die bekannteſten Namen. 
Die Illuſtratlonen find von Künſtlern erſten Ranges. Außerdem bringt der belletriſtiſche Theil Muſit⸗Precen für Clavſer und 
Geſang, neue Tanztouren, Räthiel, Rebus, Schach und Röſſelſprung⸗Aufgabeu, bringt regelmäßige Modenberichte, ſowie 
eine Fülle von Vorſchriften für Geſundheits⸗ und Schönheitspflege, Hauswirthſchaft ꝛc. 5 : 6023 

Ale 8 Zage erſcheint eine Nummer. Viertel jährlicher Abonnementspreis nur 25 Sgr. (in Oeſterreich nach Cours). Alle 
Buchbandlungen und Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an und liefern Probe⸗Nummern. 


Weins. [4898] “ 
Liqueur u.] Etiquetts 


Cigarren · : 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9, b 


Stellen⸗Verkauf. 


Eine maſſiv erbaute Stelle mit 5% Morgen 
Acker nebſt Garten in Gambitz bei Streblen, 
ſoll Erbtbeilungsbalber verkauft werden. Aus: 
kent ertheilt der Bevollmächtigte Mublenbe⸗ 
ſitzer Anton Hoppe in Neuhaus bei Patſchkau 
und die Wittwe Frau übllermeiſter Pauline 
Lux in Gawbitz [4703 


Mühlen⸗Verkauf. 

Die den Lux'ſchen Erben zu Gambitz bei 
Strehlen gehörige, an dem Obleftuffe gelegene 
Mahlmüble nebſt Gerichtskretſcham, mit einem 
franzöſi chen, einem deutſchen Mahlgange, 
Spitzgang, nebſt einem Graupenholländer, 
Alles im beiten Bauzuſtande und ſchönem 
Inventar, nebſt 95 Morgen gutem Acker, 
ſchöͤnem Wieſewachs, großen Gärten, die Ge⸗ 
täure und Werk find don 1846 bis 1860 
maſſiv erbaut, wird wegen Erbesregulirung 
kauft. Dieſelde eignet Ah auch zur Dismem⸗ 
bration; früber iſt 40 Jahre lang die Bäckerei 
nebſt Mehlhandel mit gutem Erfolge betrie⸗ 
ben worden. Auskunft, wie auch die Ver⸗ 
kaufsbedingungen ertheilt der Bevollmächtigte 
Mühlen⸗Beſitzer Anton Hoppe in Neubaus 
bei Patſchkau und die Witiwe Frau Muüller⸗ 
meiſter Pauline Lux in Gambiß. [4702] 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d. höchſten Preiſen: 


II. Brieger, 
22. Riemerzeile 22. 


3⁰ einem äußerſt lucrativen, keiner Mode 
und feinem Rifico unterworfenen Geſchäfte⸗ 
unternehmen, welches nachweislich einen jähr⸗ 
lichen Reingewinn von wenigſtens 10—15,000 
Thaler abzuwerfen verſpricht, wird ein Com⸗ 
pagnon mit 20,000 Thaler baarem Capi al 
geſucht. Frankirte Offerten unter Chiffre 
J. K. 45 nimmt die Exped. der Bredl. Ztg. 
entgegen. 14716 
Den in 3 am Ringe gelegenen 
Gaſthof, zum Fürſten Blücher benannt, 
habe aufs Beſte renoviren laſſen und beab⸗ 
ſichtige ihn ſofork zu berfaufen oder zu ber 


Am 1. Januar 1868 beginnt ein neucs Quartal von [6017] 


Hans Wachenhuſen s Hausfteund. 


Auch der elfte Jahrgang biefes weitverbreiteten illuſtrirten Familienblattes bringt in 
gewohnter Fülle und Gediegenheit die beſten Geiſtesproducte der berübmteſten deutſchen 
Novelliſten und Feuilletoniſten. Die außerordentlichen Begebenheiten des europaiſchen 
und amerikaniſchen Continents werden vom Hauefteund feinen Leſern ſofort durch aue⸗ 
fübrliche BiiginalsGorrefpondenzen mitgetheilt. Seine Plaudereien aus Wien, Berlin, 
Paris, Munchen, London, Newport zc. haben dem Journal ſeinen Aufſchwung gegeben, 
fo daß es jetzt das berbreſtetſte preußiſche in der Reihe der erſten deutſchen Unterhaltungs: 
blätter iſt. Für den laufenden Jahrgang liegen vor: Der Fallenſteller, Eczäblung 
aus dem nordamerikaniſchen Grenzleben, von Balduin Möllpaufen. — Die Hochzeits⸗ 
feier, von J. D. H. Temme. — Im Mondſchein, von Fr. Gerſtscker. — Die An⸗ 
nectirten, von Otto Girndt. — Der Pfannentont, don Nos — Der Schwede und 
fein Kind, von Lubofatziy. — Der Heirathsantrag von St. Graf Grabowski. — 
Wiener Briefe. — Ber iner Plaudereien. — Pariſer Photographien, von Hins 
Wachenhuſen. — Münchener Bilderbogen, von C. A. Dempwolff. — Londoner 
Briefe, von Fr. Broemel. — Amerikaniſche Briefe. — Skizzen von Carl Ruß, 
Schmiot⸗Weißenfels, Dr. Niemeyer, Guſtav Raſch. — Illuſtrationen von Bariſch, Beck⸗ 
mann, Dammann, Lerche, Leutemann, Lüders, Löffler, Schaal, Scheerenberg, Toller, 
Winller, Weiß ꝛc. ꝛc. 
Man abonnirt bei jeder Buchhandlung des In⸗ und Auslandes für 15 Sgr. pro 
Quartal, oder 5 Sgr. pro Heft, bei jeder Poſtanſtalt für 17% Sgr. pro Quartal (incl, 
Porto⸗Aufſchlag). f 
Hausfreund Expedition in Berlin, Kronenſtraße 21. 


Halender für 1868 


in alleu Sorten und zu allen Preiſen 
pfiehlt 


Julius Hainaner, 


9 Muſtikalien⸗Handlung, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52, 
Se. and im erſten Viertel vom Ringe. ; 


[6038] 


* 


Schwediſche Jagdſtiefel⸗Schmiere 


von A. H. Saeger & Co. in Berlin. 


— 7 a a das 
n ere bei der eſitzerin ehmann 
Fan e zu 5 1118 Breslau, Neue Taſchenſttaße Nr. 29. 6744] 


Ein langjähriges, eingeführtes Colo⸗ 
nial⸗, Schnittwaaren⸗ und Eiſengeſchäft, 
welches immer mit dem beſten Erfolge 
betriehen wurde, iſt veränderungshalber 
ſofort bei einer Anzahlung von 1000 
bis 1500 Thlr. pachtweiſe zu vergeben. 

Fannygrube, den 25. December 1867, 

4731 Siegismund Goldſtein. 


tdi 
riemen ꝛc., conſervirt das Leder jo gut, daß daſſel 
Lobendſte Zeugniſſe über zehnjährigen Gebrauch 
Anſicht vor. 

Der Name „Schwediſche Jagoſtiefel⸗Schmiere“ 
braucht, und wird daher vor Täuschung gewarnt! 
ſchloſſene Büchſen bieten Garantie für reele Waare. 


fund 


6 


wird auch für anderes Fabrikat gewiß⸗ 
nur mit unſerem Namen verſehene ver⸗ 
16041 


Die „Schwediſche Jagpſtieſel Schmiere für den Norden, 
geſe K iſt 5 aan reg ier als Deutſchland 

et und dort ſeit Jahren und früher als hier fortwährend i iſt. 
Niederlage für Breslau ſeit zwölf Jahren bei b l R 


von A. H. Saeger u. Co. er⸗ 
nach Schweden und Norwegen 


Polixand.⸗Stutz⸗Flügel, 
engl. Mech., wenig gebraucht, von Hart⸗ 
mann in Berlin gebaut, ſowie ein pracht⸗ 
volles Pianino, neu, ſtehen heſonders billig 
zum Verkauf Alte Taſchenſtraße 11, 
erſte Etage. [6768] 


S. G. Schwar 


Die Preiſe für Oberlederſchmiere und Soh 


8, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


lenſchmiere find gleich. Die Büchſe 18, 10 u. 5 Sgr. 


—— —— 


auer Zeitung. 


— 
— ll 


— Sonntag, den 29. December 1867. 4 


Vorräthig in A. Goschorsky's Buchhandlung d. 
Empfeblenswerthe Schach- wen 


aus dem Verlage von Julius Springer in Berlin, 
Für Anfänger und Ungeübtere: 


Neumann, G. R., Leitfaden für Anfänger im Schachs 
Die Grundregeln des Schachspiels. 
Das Schach und seine Abarten. 2776 8 

Für geübtere Schachspieler: 7 
A. Anderssen’s Schachpartieen aus den Jahren 1864 und 1865, y 


24 & 
Dufresne, J, Theoretisch-praktisches Handbuch des Scha 


Spiels. Theorie der Eröffnungen und Endspiele dureh 
Partien der Neuzeit. Mit 600 Schachdiagrammen. 3 


B. Sub le und G. R. Neumann. Die neueste Theorie und ö 
des Schachspiels seit dem Schacheongresse zu New- Vork 


Jahre 1857 übersichtlich dargestellt mit 329 auserlesenen analys irt 
Partien. N 

Ein vollständiger Cursus der — Br * | 

r, 8 

Neue Berliner Schachzeitung (en 1864 erscheinend). Jährlich 12 He 

2 Thlr, 20 $ 

1 

t 

| 


| 


8 8 


95 


79 


die bes 
"hlr } 


+ =; 


| 


Adolf Sachs jr., früher im Stadthauf 


Meinen geehrten 


Kunden 


mache ich die ergebenſte Anzeige, daß meine 
neu eröffnete Modewaaren⸗Handlung 
Damenmänte und Jacken⸗Fabrik 


(6031 jetzt 


Schweidnitzer⸗Straße und 
Ecke Hummerei ſich befindet. 
Adolf Sachs jr., früher im Stadthauſe 


| 
N 


J 


| 


Zur geneigten Beachtung. 


Unſeren geehrten Kunden widmen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß | 
0 


mit dem 1. Januar 1868 unfere Niederlage, Reuſcheſtraße 9, gänzlich eingehen laſſen 
den Verkauf unſerer Fabrikate nach unferer Fabrik, Berliner Straße 22, zurückverleg 
Hochachtungsvoll [603 


Kliegel & Korpus, 


Metallwaaren⸗Fabrikanten, Berliner Straße 22. 


Besten Quedlinburger Imperlal-Zuckerrüben- 
Samen, desgleichen Futterrüben-Samen der verjät 
denen Arten, ‘2 


ſowie ſämmtliche Sorten Klee⸗Samen, Gras⸗Samen und andere landwirthſchaftlich 


mereien offerirt 


1 


. 
e & 
39 


Bi. Primker, 


Carls⸗Straße Nr. 42, 


03% 

Das von Herrn Julius Eicke erpadtete | CHEF CHSHERE: CH CHN | 
Hötel de Balle in Leipzig, Ein Zeugniß dankbarer Le | 

von jetzt ab unter Leitung des Herrn Carl| Wir baben vier Kinder verloren, wo⸗ 
Kaft aus dem „Einſiedler“ zu Polsdam, hält] A durch wir zur Vorſicht bei der Wahl 


ſich beſtens empfoblin. [5391] [S der Nahrung für unſer älteſtes Söhn⸗ 
77S = en orale Ul daz — 7 dies 
ind, da wir bie 14 
Menjahrstarten een Rear Dorn % 


0 e börten, mit 
A Kraftgries von der dritten Woche ab 
IX aufgepäppeli, Es iſt ein geſunder, kraͤf⸗ 
liger Knabe geworden. Das nachfolgende 
A Kind nährten wir mit Milch; leider 
A — 1 r wieder an 
E Krämpfen. Dagegen hat unſer | 
3% fies Kind von der Geburt an lang 
den Timpe'ſchen Kraftgries bekommen. 
Seine vorzüglichen Eigenſchaften haben 
wir bei dieſem Kinde in recht dollem 
Maße wahrgenommen, und könn 


in reicher Auswahl und in den neueſten Mu⸗ 
ſtern, auch humoriſtiſchen Inbalts, empfiehlt: 
Joh. Urban Kern, 
Buch⸗ und Papierhandlung, 
(6004) Reuſcheſtraße 68. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die böchſten Preiſe: 


M. J acoby 9 allen Eltern auf das Wärmſte —— 
Miemerzeite Nr. 19. in ven unler Kind ii buch ihn ger 


Meine zu Chropaczow bei Königshütte 
belegene Beſitzung, beſtehend in ca. 18 Mor⸗ 
gen Acker nebſt einem maſſiven Wohnhauſe, 
mit Gewölbe, maſſiver Stallung, Schlacht⸗ 
haus und eine Scheuer, im guten Bauzu⸗ 
ſtande, beabſichtige ich aus freier Hand zu 
verkaufen. 4676] 

Chropaczow, den 16. December 1867. 

Franz Dombek, Fleiſchermeiſter. 


Gebohrte Petſchafte, 


Stempel und Siegel fertigt: 
Carl Waldbanfen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Geld auf kurze geit wird nachgew. 


Dee N 
11 Mahagoni⸗11! 
11 Möbel !! „ 


neue und gebrauchte Sopha's mi ol 
wan Varsd Spie ut Aa ung 


I 
U 
| 
. 
N 


Morpian 


interdom, 202, 3. fire 18, ſowie Möbel in allen anderen Hol 4 
Hinter 2 555 a, 3. Treppe, Thüre piehlt in zeichfter Auswahl 12 ' 
— — gen, aber jefteu Reel 2 1 


abiliſ us 
rungsmittel, cbento de. 
quent als angenehm, if 
dasjicherfteMedifament 
2 gan Verſtopfung, die 


Siegfried 


37, ae a , 
artnäckigſten Nerven ⸗“ age 1 2 


Far terre und erfte 
Bet, 3 u einem Holzgeſchäft, verbun ' 
a en 3 Schneidemühle wird ein that 
Compagnon mit einm Cinlage-Gapil 
von 8 bis 10,000 Thaler geſucht. 2 
Bedingungen ſehr günſtig. Offerten werk 
franco erbeten unter Chiffre A. L. Nr. 
an die Exped. d. Bresl. Zig. (6770 


or, 


Enabruſtig-⸗ 
2 en, Schmerzen, Flech⸗“ 
ten, Migraine, Gicht 


q 


85, BOULEVARD SEBASTOPOL 


Der Werth der Gau- 
vin'ſchen Pillen 
drückt ſich in folgenden 
Worten kurz aus: 


\ 
j 
) 
| 


7 


* 


Zwei große Ladenſchränke 
(ind b. 
2. Sto 


| sw 
Friſch gebratene Maro 


B . Ä 


nen Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


* verkaufen Ohlauerſtraße Nr. as find pon Montag, den 50. December d. J ab, N „ 
5 aller Arten in im en bielfeitigen Wünfden zufolge, wieder "all ... in m nn in sh er 
ilzſchuge e 28 fle g Se eee e e 0 (08) Han d buch 
TTT. se 2 . 
I Ball-Coifüren: . leds Mie, Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte 
| 


in größter Auswahl, ſowie [6792] 


Cotillonbonquets! 


empfiehlt zu den billigsten Preiſen 
die Blumen ⸗Fahrik von 
Caroline Warschauer, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46, I. Etage. 


Zum Sylvester!!! 


Ruheſitz — Haustauſch. 
In dem Bade⸗ und Luſtorte Obernigk iſt 
ine kleine hübſche Villa mit Scheune incl. 
Stallung und 7 Morgen großem Obſt⸗ und 
ſemüſegarten ganz beſonderer Umftänve hal: 
ſpottbillig zu verkaufen oder auf ein Bres⸗ 
aue ittelhans von 12—20 mille Werth zu 
ſertauſchen. Die Beſitzung, welche ſich nament⸗ 
ich als Rubeſitz für Penſionäre eignet, vers 


MB: ſet ſich jezt ſchon an Sommermiethen, Obſt, eln pflehlt [6019] 
Fe ee | Jamaica -Rums 
„ 16764 * * 
j % 1 f. eibe Rums, 

all Blumen. alten Cognac, 


kamellien, rothe und weiße, friſche Blu ⸗ 
a St. 6—10 Sgr., offerirt von heute ab 
d. Breiter's Handelsgärtnerei, 
Roßgaſſe 2 c, neben dem Schießwerder. 
Aufträge von auswärts werden prompt 
eführt und nur Emballage und BIER 
net, [6811] 


ne zweiſitzige und zwei 
ierſitzige Poſt⸗Beichaiſen, 


Ich gutem brauhbarem Zuftande, ſtehen zum 
| Verkauf bei j E 1 
Fab. Danziger in Neuftadt O/ . 
Fine leiſtungsfähige Cigarrenfabrik des 
Königreichs Sachſen ſucht für Breslau 


inen tüchtigen Agenten, der mit den 


Arad de Goa, 


zu den billigsten Preisen 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24. 
Den ersten Transport 


N 


Winter-Caviar, 


hellgrau und fliessend, 
empfehlen: [6042] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauer - Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Fur Juwelen, Gold und Silber 
cneider, 16788] zahlt die böchſten Preiſe: [6069] 


Adolf Seilo, 
Riemerzeile Nr. 10, 

dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 

Feinſten 

Jamaiea⸗Mum, 
Arac de Batavia 
und Arac de Goa, 
alten Cognac, 
Punſch⸗Eſſenzen 


aus den renommirteſten ‚Fabriken, 
eingelegte Ananas und 
Pfirſich zu Bowlen, 
Apfelſinen⸗ und Pom⸗ 
meranzen⸗Extract, 
Meſſinger Apfelſinen 
und Citronen 


empfiehlt: [6054] 


Eduard Scholz 


1 


‚+ @ollmitz be Prenzlau über 35 Ram: 
vnillet⸗Vollblu⸗Böcke, am 13. Febr., 
eittags 12 Uhr. Verzeichneſſe werden 
uf Wunſch franco zugeſandt. b 
4620) „ Mehl. 


Auction 


in Gerswalde si Bahn⸗ 
hof Wilmersdorf und 
nzlau, vorpommerſcher Eiſenbahn, 
er 28 Hamboulllet- un 
+0 Bambouillet-Negretti- 
Zöcke am 14. Februar 1868. 
tittags 12 Uhr. Verzeichniß auf 
‚Verlangen zugeſandt. Finck. 4677 
Die Poſthalterei Breslau kauft 
1000 bis 1500 Centner ſchönes 
8 Heu. Offerten und Proben werden 
der Poſthalterei, Kloſterſtraße Nr. 2 
tgegengenommen. [6766] 2 5 1 90720 4 
120 Fuß Staketenzaun, auerſtraße 79, 
ut, mit aa en apa. Pub boch, l Us-k- vis dem weißen Adler. 


8 verkaufen, ſow 16814 e RT EN 
e 8 Zum Sylvester! 


weiße Eß kartoffeln 


0 


wss. Batavia-ATacs , 


in Flaschen sowie quartweise in bester Gũte 


frischen Astrachaner 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit; 
in Verbindung mit verfhierenen, beſonders geographiſchen, biogra⸗ 
phiſchen, allgemein geſchichtlichen und militäriſchen Erläuterungen. 


Zn Lectüre, Schul- und Selbst- Unterricht 
zunächſt für — des Ofſtzierſtandes. 5 
Von 
A. von Crouſaz, 
Königl. Preuß. Major zur Dispofition, 
Am Schluß mit 33 Aufgaben zu freier Bearbeitung einer Zeittafel, 
und zwei Alpbabetiſchen Regiſtern. 
Zweite verbeſſerte und bis zur Gegenwart fortgeführte Auflage. 
gr. 8. 25 Bogen. Brochirt. Preis: 1% Thlr. 
Ein vortreffliches Handbuch für den Unterricht in der paterländiſchen Geſchichte, welches 
in bündiger klarer Sprache den Arden Peha uberall wahr und treu ſchildert, ohne 


jede pattiotiſche Ueberſchwänglichkeit treffende Charakteriſtiten der hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten giebt und durch zweckmäßige W einen bequemen und raſchen Ueberblick 


Feinſten Jamaica⸗Rum, 
115 Arat de Goa, 
. dberſe, Punſcheſsenze, , 
P. Verderber’s Wwe,, 

ng 8. t 


GrgenGicht..Rheumatismns' 

als wirkſzmes Mittel: Waldwoll-Gigtwatte 

zum Umbüllen, Walbwoll⸗Oel u. Spiritus 

zu Einreibungen. S. Grätzer, Ring 4. 
0 


1 


| 
5 
g 
| 


1 
. 


1 


u abertaſchenden Neujahrs - Geſchenken über die Ereig niſſe gewährt, während zablrei te iſchen, biographiſchen und 
ehle ich ſehr —.—— © 16075] dene Inhalts jede u 2 — — 1 12 zieten. — 

3 Sähdhen 1m 20-28-3736. œ Belcaumn Dan IeaT Die Laer MW em anätäbliäien gehalten und balleabe 
\ . in würdiger e an * te, aſſer 
i ee 1 in einem verbältnißwäbig engen Rahmen zu geben ſich beſrebt bat, 2 


r. ] 
elegt, 
! 


dae! 8 Herrſchaſtliche Wohnungen 
Er brauchba er Wirthſchaftsſchreiber findet im erſten und zweiten Stock ſind bald zu bes 
E auf dem Dominium Schmelzdorf, Kreis ziehen Sonnenſtra e Nr. 14. [6772 


Fäßchen zu 20—30—35—45 Sgr. Neiſſe, ſofort eine Stellung. K ĩͤ TETBODE Di 
dans neue Bratheringe, Gr unferem Epehtions-Gefäht Tann id ein Zwei Geſchäftslocale 


Faß 14—2—2% Thlr. 
5 Spid-Yale, 
a Stück 5-7%--10—15—20—30—60 Sgr. 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
a Stück 14111 2 Thlr., 
dio. Keulen, andere geräucherte und marinirte 


geh 


; n. 
| „[e782] 


rling melde ſofort zu vermiethen Alte⸗Taſchenſtraße 29. 


J. H. Steinitz & Co. 
dbl. Norderſtube, ſep. Eingang, Neujahr 
Eine Amme, zu beziehen Gchweidnitz 11805 


w. 5 Monate geſt. und von ihrer Herrſchaft] 2 Tr., rechts. 


Fiſchwaaren⸗Delicateſſen, Heringe nach Ab⸗ i. j. i empf. wird, ſucht a. A Er RETTET EEE 

kommen und Belieben, 4 20 cen Ane dun. u a" Sczubbrace 3 * 2 5 zu 85 

0 ockga " „1 Tre „ 73: miet 5 e, beſt. in uben, Bei⸗ 
. Donner, in Fa 1 Nr. 49, 1 Treppe boch 16730 ethen ag 


gelaß u. Gartenbenutzung. . 6551. 


nerſtraße Nr. 5 par terre. 


ald oder Termin Oſtern zu vermiethen Ber; 
linerftr. 5 1 große und 1 kleine Woh⸗ 
g von 4 Stuben, Beigelaß und Gartenbes 
nutzung. Näheres par terre. [6052] 


(Garlötr. 7 if Termin Oftern 1868, die 
2. Etage zu bermiethen, 16778] 


A Walen 2 8 8, Patin dach 
aus iebbar. Das . [6 obnung, 4 Zimmer, 2 Ca e, 5 
frau auf dem Lande. — Offerten A .. Wefsiih. BOTZT] ee 2175 Belt = Dienerſtube, Gartenbenugung für 320 Thlr. 
e n, . (605) 


2 ä 4 en 
} I ein Spezerei⸗Geſchäft wied ein tüchtiger then. Näheres daſelbſt beim Hausbälter. [6765] 


Expevient jüd. Conf., der über feine So: 
Herrſchaftliche Quartiere 


im Hochparterre und 1. Stock, je 5 Stu⸗ 
ben ꝛc. ꝛc., mit allem Comfort, find zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen 
Babnbofsſtr. Ga, Ecke der Tauenzienſtr. 


: ne, Seefiſch⸗ icnteßße Ketzerberg Nr. 9, Parterre iſt eine ſen 
Herngsz Sarbellen-, Seefifch u, Delicatefienh. 7 Jahren bisher benutzte Tiſchlerwerkſtatt be⸗ 
Eine gebildete Bramten⸗Familie in der Nähe ſtehend in 3 Stub 
des Maria⸗Magdal.⸗Gymnaſtums wünſcht 135 Thlr. ur d 1 
Knaben oder Mädchen, jetzt oder O 
Penſion zu nehmen; 
mütterliche Pflege wird in jeder Beziehung ab 
geſorgt. 16799] 
Auch iſt ein Flügel zue Benutzung. 
Chiffre F. P. 100 poste restante, 


3 wird eine Frau oder ein älteres Maͤd⸗ ſchöͤne und 
E chen geſucht zur Unterſtützung der 


en, Küche ꝛc. per anno 
{ Wohnung im 1. Stock 
ſtern in nach der Neuen Gaſſe von 3 Stuben, Küche nun 
für gute Aufſicht und 27. per anno 85 Thlr. vom 1. April 1868 
u beziehen. [6807 
Näheres Breiteſtraße 39 bei R. Einicke. 


1 Abreiſe wird Tauenzienſtraße 62 b, 
„ Etage Unks (Eing. Bahnhofſtr.), eine 
billige Wohnung von 6 Piecen, zu 


n meinem auf der Pleſſerſtraße belegenen 

Hauſe iſt vom 1. Juli k. J. ab ein Ge⸗ 
ſchäſtslocal und eine Wohnung, beides zuſam⸗ 
men oder getrennt, zu vermiethen. 


iet 
Myslowitz, den 24. December 1867. 
14720 Dr. Luſtig. 

blauer Stadtgraben Nr. 1 ist die Balcon- 
0 Wohnung in der J. Etage, sechs Zimmer 


mit Zubehör, mit oder ohne Stallung und 
April 1868 zu vermiethen, 


S. Goldbergs Lott⸗Comt., 
Monbijonpf. 12, Berlin. 


lidität ſich ausweiſen kenn, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Fr. Offerten unter I. N. 10 
Oppeln werden erwartet. [4739] 


TTT 
Ein mit der Tuchbrauche vertrauter Com 
mis findet Stellung bei 
[6798] Siegismund Mohr. 


CEEP c Kc 
Ein Reiſender, 


der auch mit der Buchführung vertraut, 
wird für ein ſeit 20 Jabren beſtehendes 
renommirtes Wollwaaren⸗Geſchaft, für 
die Touren Preußen und Pommern, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 

Nähere Aus kunft ertbeilt aftigit Herr 
Wild. Prager bier, Ring Nr. 16, 


12! Am Ohlau⸗Ufer 12! 
1 Tr. b., ift eine Wohnung, 5 Stuben, Alkove, 
Küche, Speifet., Mädchenk., Waſſerleitung, Gas⸗ 
einrichtung, Boden und Keller zu bermietben 


| 


Remise zum 1. 


Prß. CLaoſe 


26. u. 27. Deebr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 N. 
—ͤꝗ—Pũœ¶ũ —ä — — — 
33 > 33594 335” 94 


[6769] 


und ſogleich zu beziehen. 


bauten Cdhauie, nahe der Promenade, elegant | Luftwärme 8 — 58 0 
u — ....  — T eingerichtete, herrichaitlicge Wohnungen von] Thaupunki — 4,3 — 6,5 4,1 
Ein jung. unverh. Mann | 180 de vis 550 chi Dunftiättigung I pCt. Hapöt. 82p6L. 
mit ſchöner und ſchneller 1 und in Deren m begieben, Bel; heite 1 Nei Ba 
der Correſpondenz und der Regiſtratur bewan⸗ markt Nr. 11 par terre iſt ein FE 5 Mr . KERNE 


0 
R mit Gasein richtung vom 1. April 


ae are 
dert, wird für ein hieſiges adminiſtratives Bus 27. u. 28. Dechr. Ab. 10 U. Mg. 6 U. chm. U 


8 jr ſackweiſe mit 35 Sgr. zu haben bei reau gegen ein monatliches Gehalt von 30 Thlr, | für 120 Tylr. P. a. zu vermieihen. [6779] B rt ER 
J. Krawezynski, Ohlauerſtraße 22. V 1 ti A f | in geſucht. Franco Offerten mit curriculum vitae]  Näberes daſelbſt zwei Treppen. Luftdr. bei 0° 33518 33360 333.05 
— 1 1 — alentla- p eisinen, Intiamt das Stangen ſche Annoneen-Bureau 1 Lu. = — 8 17 OR 
Ligroine, Messina-Apfelsinen, |=t=* Tanenzienplatz MA Emm drt ede 
beſte Waare, empfiehlt billigſt: Ohlauerſtraße Nr. 22 iſt zu Oſtern die Hälfte der 3. Etage zu bers | Wind WI Bi W 1 
Messina-Citronen, au i RETTEN — 
andig. Eduard Gross, „ JÜR die 1. Gtoge bald zu begehen. ” (6816) |mictben, [6801] Bur: des Sauer bededt 
725 1915 5 5 = „ Bresianer Rorge vom 28. December 1852. Amtiichs Notirungen. | 
1 K 5 , . - Inländische Fonds In- Rahn. 7 Oe | Preise der Sereallen 
geraͤuch. Lachs, Franz. 1 N E onbahn-Prortäten, Gala 55 20 2 PTT 
\ 0 | do. de. iM -- ı.do.ö0erLoose 6 68 6. | 
y ervelatwu E We ne, erenss.Anl.59 5 |108} B j — 1 $ | do.64der do. — 2 | Pro Bohefiel ia #liberg:.) 
Sardinen 1 80 dle Flasche 10 Sgr. und höher, | > === das er Lore RENTEN 6 — . 
3 / Bowlen-Weine, 4% do. 4 0 der Sk bil. SA 8. 80 e. Saab Pre | ibn , 10 110195 00403 
uſſ. Sardinen vr be dende, f 8} B. Gen Nahe | 845 B. 8} 6. | mn — |,d0- eib, «+ 108110108100.103 
rare 7 weiss und roth, Pröm.-A. 7.55 1116 8 — — T e m 9 62 64 58 52—56 
Elbinger Neunaugen, feinste Aracs und Jamalca- . |, , ed eee eee e e e 3635 
1 Yal:Ronlade R Pos. Bi alte) l- Er. W. rab. 4 — Schl. Fonorvrala — Eh 76.—78 74 70 
ums do. do. 3 8 ‚Weisso-Brieg. 4 | — ;Bchl.Ekh.-Ast cr.“ — Notirungen der von der Handel: 
marinirten Aal in diversen Sorten do. inoue) | 185} B. 844 G,|#drscklMark. 14 | —- | An, Bt-Prior 4 — "she 8 
. Punsch-Essenz, eile, Prdbe ie e 9. ee ee , ede Bet nn r Fosiatellung der Marktpreis 
sooo) Bratheringe, | 9e. Sata, 4 M. een en öl De ee D | 764 bei Ivon 
Schweizer⸗Kafe Heere , . . 
I 2 7 Gothaer Zun enwurst, do. & 37 2 |R,Oderuter-. | 72 G. Auster d. 2 %% |; — Ero 150 Pfd. Brutto in Silbergz. 
Hiollaͤndiſchen Kaͤſe, 2 5. ‚Ei, C. % Gabs. üdeu 15 | — in 2 ı Baps 194 184.174 VWinter-Rüb- 
70 Ä Pommersche Spickgan 1 een e,, werbe 00 I leer le 174 164 Sommer-Kübre: 
1 Olmützer Käſe, Dickgans, 1 eee I | 607 b. ;,,d0, ir. e e — 168.158.148. Dotter 168 158 148. 
1 » „ eee e ee Lond. I. . RE — g —— 
ſchleſiſchen Käſe, Hamburger Rauchfleisch, ere Prior. „ öl B. gabe  AMnländische Fond. „ x — x reise für den 
755 % de. 3 8 ! Amorikanor . c 77 ba. B. n % , je) f 80 b 
RNaucherheringt Schlesische Schinken, |, e , "Amar. 0 77 u B. Siam a 
ah / 4 Köni sb rger Marzi an ee 5 2 B. Gabin. Luder 6 8. de. do a — Roggen 687 Thlr., Hafar 50, 
Brab. Sardellen gsberg N | e 20 juloee eee, [peut e — | Weinen SO. Gomie 54 Ban 
elt: r,, 13, 885 ba, G, | Warsch.908.i" | — ne SR 
1 R. Oderuſer. 86 E. Folu. Ligue 481 B ji un in - Dur äsion. Be ae 


er, Gebrüder Heck, 
Ohlauer - Strasse Nr. 34. 


. 82 iſt ſogleich oder zu Oſtern 
eine Wohnung zu vermiethen. [6808] 


atthlas tr. „Dreſcher 


zin roßes Gewölbe, ein kl. Comptoir und 
eine ll. Wohnung ſind zu verm. Carlsſtr. 47. 
inen } 


Börsen-Kotis von Aartofelspiritu 
toro It. hei pH. Train H: 
* 


19 - ba 6. 194 8. 


Anhaltende Geschäftsstille und weiehende Course für alle Speeulations-Papiere, 
Fonds unverändert, 
Tuc zen Was, Bard d Sr. . Ai f U Mt an. 


Saraasın, Kentswais Lr, Öisis, — 


